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Belgiens Wiederwahl abgelehnt
Genf, IS . September.

In der heutigen Vollversammlung des Völkerbundes
wurde in geheimer Abstimmung der Antrag der belgischen
Regierung aus Erklärung der Wiederwählbarkett Belgiens
für die Wahlen zum Völkerbundsrat von der Vollversamm¬
lung abgelehnt, da die notwendige Zweidrittelmehrheit nicht
erzielt worden war . Abgegeben wurden insgesamt 48 Stim¬
men. Die Zweidrittelmehrheit betrug somit 32 Stimmen.
Für Belgien wurden jedoch nur 29 Stimmen abgegeben.
Nachdem der Präsident der Versammlung , Guani , der Voll¬
versammlung das Ergebnis der Abstimmung bekanntgegeben
hatte , nahm der belgische Außenminister Vandervelde das
Wort zu einer kurzen Erklärung . Vandervelde erklärte, daß
Belgien aus Wunsch einiger Locarnomächte seinen Antrag
aus Wiederwöhlbarkeit gestellt habe. Die statutenmäßig
notwendige Mehrheit sei nicht erreicht und die Wiederwähl¬
barkeit Belgiens somit von der Vollversammlung abgelehnt
worden . Er lege Wert daraus , der Versammlung folgende
zwei Mitteilungen zu machen:

1 . Die belgische Delegation sei überzeugt , daß die Ab¬
lehnung der Wiederwählbarkeit von der Versammlung aus¬
schließlich aus prinzipiellen Gründen erfolgt sei und nichts
mit den Empfindungen der Versammlung für Belgien zu
tun habe.

2 . Die Ablehnung würde Belgien nicht daran hindern,
wie bisher mit der größten Aktivität und Hingabe auch wei¬
ter an dem großen Werk der Förderung des Friedens durch
den Völkerbund mitzuarbeiten.

Die Erklärung Vanderveldes wurde mit langanhal¬
tendem Beifall ausgenommen.

Genf, 15 . September.
In der heutigen Vollversammlung des Völkerbundes

wurden im ersten Wahlgange in geheimer Stimmzettelwahl
zu nichtständigen Ratsmitgliedern Kuba mit 40, Finnland
mit 33 und Kanada mit 26 Stimmen gewählt . Insgesamt
sind 49 Stimmen abgegeben worden . Es entfielen ferner
23 auf Griechenland , 16 aus Portugal , 3 aus Uruguay , 2
auf Dänemark , 1 aus Siam . Die Wahl erfolgte nach einfacher
Stimmenmehrheit . Nach Bekanntgabe des Wahlresultates
erklärte der Präsident Guani , daß Kanada , Finnland und

Kuba zu nichtständigen Ratsmitgliedern gewählt worhM
sind . '

O
Genf, 15. September.

Die Völkerbundsversammlungschritt heute nachmittag zur
Neuwahl der jährlich ausscheidenden drei Ratsmitglicdcr, die
nach der am 16. September vorigen Jahres von der Völker¬
bundsversammlung beschlossenen Wahlordnung in geheimer
Stimmzettelwahl mit einfacher Stimmenmehrheit erfolgte . In
diesem Jahre scheiden aus : Belgien, Tschechoslowakei und San
Salvador . Die Wahl der neuen Ratsmilglieder erfolgt auf drei
Jahre.

Zu Wahlleiiern wurden die Präsidenten, ReichsautzenministerDr. Stresemann und Außenminister Chamberlain ernannt, die
unter lang anhaltendem Beifall der ganzen Versammlung vor
der Prästdententribüne am Wahltisch Platz nahmen. Als Briand
vorbeiging und den beiden Außenministern die Hand drückte,
brach die ganze Versammlung in neuen Beifall aus . Das Haus
war bis auf den letzten Platz besetzt und folgte mit gespannter
Aufmerksamkeit dem Verlauf der Abstimmung. Die Delegierten
wurden wie üblich in alphabetischer Reihenfolge nacheinander
aufgerufen um den Wahlzettel, der die Namen dreier Länder
enthalten mutz, in den Wahlkasten zu legen . Als erster stimmte
Staatssekretär von Schubert ab , darauf folgten der Reihe nach
alle 48 Delegationen.

O
VlS SH'ttS ZZ- LTMZ ÄST KGKZSK K,atLS.

Gens, 15 . September.
Der heute neugewählte Völkerbundsrat tritt am Sonn¬

abend zu seiner ersten Sitzung zusammen. Es besteht die Ab¬
sicht, den bisherigen Präsidenten Villegas zum Präsi¬
denten der am Sonnabend beginnenden neuen Ratssession
wiederzuwählen , obwohl der geschäftsordnungsmäßigen
Reihenfolge nach China den Vorsitz im Rat übernehmen
müßte . Auf der Tagesordnung der Sonnabend -Sitzung
stehen die beiden heute vertagten Danziger Fragen sowie der
ungarisch-rumänische Streitfall . Belgien und die Tschecho¬
slowakei, die nunmehr ans dem Völlerbundsrat ausgeschie¬
den sind , scheiden damit auch aus der ständigen Militärkom¬
mission des Völkerbundes sowie aus der Vorbereitenden Ab¬
rüstungskommission aus , falls nicht der Völkerbundsrat die
beiden Staaten zur Entsendung von Vertretern in die Ab¬
rüstungskommission auffordcrt.

Aekgiens Hbtekieck.
Man soll doch nie sagen, was aus einer Wahl heraus¬

kommen kann: von 38 Staaten hatte sich Belgien während
der Völkerbundstagung die Zusicherung geben lassen, daß sie
für seine Wiederwählbarkeit stimmen würden , unter dem
Schutze der geheimen Wahl haben nur 29 das Versprechen
gehalten. Da für die Wiederwählbarkeit eine Zweidrittel¬
mehrheit notwendig war , also 32 Stimmen von 48 , hat Bel¬
gien dis erforderliche Mehrheit nicht erreicht, es kann also
nicht wiedergewählt werden und scheidet aus dem Rat ans.
Belgien ist das erste Opfer des reichlich komplizierten Systems
geworden, das bei dem Eintritt Deutschlands zum Umbau
und zur Erweiterung des Rates getroffen wurde . Man schuf
damals ständige und nichtständige Sitze. Die Nichtständigen
sollten im Turnus von drei Jahren wechseln, dabei war aber
vorgesehen, daß jeweils drei der Nichtständigen wiederge¬
wählt werden können, wenn ihnen diese besondere Qualifi¬
kation mit einer Zweidrittelmehrheit bestätigt wurde . Polen
hat davon schon Gebrauch gemacht, als die Neuordnung ge¬
troffen wurde , es kann sich also nach Ablauf seiner dreijäh¬
rigen Periode zur Wahl stellen. Belgien wäre der zweite
Staat gewesen, so daß dadurch das Recht der Völkerbunds¬
mitglieder aus freie Wahl um einen weiteren Sitz einge¬
schränkt worden wäre , wenn auch allerdings nicht gesagt ist,
daß aus der Wiederwählbarkeit an sich die Wiederwahl selbst
erfolgen kann. Es wäre durchaus denkbar — und wir wür¬
den es wünschen —, wenn Polen nach Ablauf seiner Jahre
die Mehrheit der Stimmen für seine Wiederwahl nicht aus
sich vereinigt.

Der Ausgang der Abstimmung hat in Genf eine ziem¬
liche Sensation hervorgerufen , zumal da er mit den vorher
gegebenen Zusagen in schroffem Widerspruch steht. Und die
Rechenkünstler sind rasch bei der Hand gewesen, herauszu¬
dividieren, wieso dies negative Ergebnis zustande kommen
konnte . Uns will scheinen , daß es gar nicht so schwer zu
erklären ist . Belgien ist eben das erste sichtbare Opfer der
Opposition der kleinen Staaten geworden , die schon mit der
holländischen Entschließung einen Vorstoß gegen die Vor¬
herrschaft der Großmächte machten. Sie haben die Tatsache,
daß Belgien von dem Ring der Großmächte präsentiert
svurde , schon als hinreichenden Grund angesehen, um da¬
gegen zu stimmen und zu beweisen, daß sie nicht lediglich als
Stimmvieh behandelt werden wollen , sondern sich ihre
Meinungsfreiheit wahren . Rechnet man dazu alle die Kan¬
didaten, die selbst auf einen Sitz im Rat hofften und die be¬
vorzugte Kandidatur Belgiens ausschalten wollten , rechnet
man dazu die andern , die wirklich das Prinzip des Wechselns
der nichtstäildigen Sitze Hochhalten wollten , so kommen die
19 Stimmen , die gegen Belgien gestimmt haben , sehr schnell
zusammen. Ob es gerade nötig ist , mit solcher Entschieden¬
heit zu betonen , daß Deutschland für Belgien gestimmt hat,
lassen wir offen. So übertrieben loyal braucht Deutschland
wirklich nicht zu sein, wenn auch zuzugeben ist , daß die Be¬
denken , die vom deutschen Standpunkt aus gegen den bel¬
gischen Ratssitz sprechen , bei weitem nicht so groß sind , daß
die Einwendungen , die wir gegen Polen als Ratsmacht
eigentlich hätten erheben können, die aber im vorigen Jahre
Wohl trotzdem nicht ausgereicht haben , um die deutschen
Stimmen gegen Polen in die Wagschale zu werfen.

Belgien hat sich mit Würde in sein Schicksal gefunden.
Herr Vandervelde hat in einer sehr geschickten Erklärung die
Spitze, die in dem Ausgang der Wahl gegen Belgien liegen
konnte , abgebogen, indem er sie aufs Prinzipielle abschob und
hinzusügte, daß die sachliche Arbeit Belgiens für den Völker¬
bund durch diesen Mißerfolg in keiner Weise beeinflußt wer¬
den würde . Trotzdem bleibt die Niederlage bitter für Vander¬
velde , der ein ausgesprochener Völkerbundsfreund ist und als
solcher sich auch betätigt hat , für Belgien , das von den übrigen
Bundesmitgliedern als Gernegroß behandelt worden ist,
aber auch für Frankreich, das mit allen Mitteln diese Kandi¬
datur zu fördern gesucht hat . Belgien hatte sich eben dadurch,
daß es den Siegermächten angehörte , daran gewöhnt , im
großen europäischen Rat mit zu entscheiden, und hatte da¬
durch eine Stellung gefunden, die seinen Machtmitteln in
keiner Weise entsprach. Wenn es Hart aus Hart ging, ist es
dabei immer der getreue Trabant Frankreichs gewesen, trotz
Vandervelde, der manchmal gerne andere Wege gegangen
wäre, aber bei Eupen -Malmedy und kürzlich wieder bei der
deutsch-belgischen Kommission zur Untersuchung des Frank¬
tireurkrieges trotz seiner eigenen besseren Ueberzeugung sich
dem französischenDiktat fügen mußte . Vermutlich wird auch
das ihm bei manchem in Genf geschadet haben , weil sich dar¬
aus doch nur das eine herauslesen ließ , daß Belgien bei M-
bezweisclbarem ehrlichen Friedenswillen nicht stark genug
war. sich gegen Frankreich durchzusetzen , und daß es deshalb
sttcht nützlich gewesen sein konnte, den Einfluß Frankreichs
im Rat , der ja ohnehin durch die polnischeStimme schon stark
genug ist , noch weiter zu vermehren . Herr Briand hat eine
gründliche Aussprache der Locarnostaaten , auf die Deutsch-
Ed bestimmt gerechnet hatte , zu Hintertreiben gewußt mit
der Begründung , daß er die Empfindlichkeit der kleineren
Staaten nicht verletzen und nicht den Eindruck erwecken
wollte , als ob die Locarnomächte eine besondere Wahlpolitik
trieben. Wir haben diese übermäßige Rücksichtnahme auf die
anderen von vornherein als eine Ausrede empfunden, die
stur dazu dienen sollte , einer Zwiesprache mit Deutschland
*wer die Rheinlaudräumung aus dem Wege zu gehen.

Vsr » MsMteßV-ZMELßDULkL LomMM
VSä ' ÄSM Lstz.

Genf, 15 . September.
Der Völkerbundsrat trat heute nachmittag zu einer

zweiten Sitzung zusammen, aus der ausschließlich der An¬
trag der griechischen Regierung auf Annullierung des zwi¬
schen Griechenland und der Stettiner Vulkanwerft im Jahre
1914 geschlossenen Vertrages über den Bau des Kreuzers
„Salamis " behandelt wurde . In eineinhalbstündiger Rede
entwickelte der griechische Delegierte Politis den Stand¬
punkt der griechischen Regierung . Er betonte, daß es sich um
eine Interpretation der Artikel 192 und 193 des Versailler
Vertrages handele , die Deutschland die Ausfuhr jeder Art
von Kriegsmaterial , unter die auch Kriegsschiffe fallen , ver¬
bieten . Die Bestimmungen des deutschen Gesetzes vom Mai
1927 über das Verbot der Ausfuhr von Kriegsmaterial , das
sich ausdrücklich auf Vorkriegsverträge nicht beziehe, stände
in Widerspruch mit dem Geist und den Buchstaben des Ver¬
sailler Vertrages . Der Völkerbundsrat habe die Aufgabe,
nicht nur Konflikte zu schlichten , sondern auch deren Ent¬
stehen vorzubeugen . Gegenwärtig bestehe noch kein Konflikt
zwischen Griechenland und Deutschland, es könne aber im
Lause der Zeit aus dieser Affäre ein Streifall zwischendiesen
beiden Ländern entstehen. Er fordere daher , daß der Völker¬
bundsrat in diesem Falle den gemischten deutsch - griechischen
Schiedsgerichtshof in Paris nicht als zuständig anerkenne
und nicht beim Haager internationalen Schiedsgerichtshof
eine de sacto-Jnterpretation der Artikel 192 und 193 des
Versailler Vertrages beantrage.

Staatssekretär von Schubert, der heute in Ver¬
tretung des Reichsaußenministers Dr . Stresemann den deut¬
schen Sitz im Rat einnahm , erwiderte in kurzen sachlichen
Ausführungen : Nach Auffassung der deutschen Regierung
handele es sich nicht um einen Streit zwischen zwei Staaten,
sondern um eine Angelegenheit privatrechtlicher Natur zwi¬
schen der griechischen Regierung und einer privaten deutschen
Gesellschaft. Es liege keine Veranlassung vor , daß der Völ¬
kerbundsrat sich mit dieser Angelegenheit befasse . Zuständig
hierfür fei nach den Bestimmungen des Versailler Vertrages
vorläufig der gemischte deutsch - griechische Schiedsgerichts¬
hof. Eine Anrufung des Haager internationalen Schieds¬
gerichtshofes werde die Autorität der in dem Friedensver¬
trag geschaffenengemischtenSchiedsgerichtshöfeschädigen. Dies
sei ein grundsätzlicher Gesichtspunkt, der für die Haltung der
deutschen Regierung mit maßgebend gewesen sei . Der
Streitfall müsse durch den gemischten Schiedsgerichtshof end¬
gültig geregelt werden.

Auf Vorschlag des Berichterstatters , des Delegierten
von Columbien , wurde ein Dreier -Komitee, bestehend aus
dem Berichterstatter, Scialoja und Watscht eingesetzt, die

dem Völkerbundsrat einen Vorschlag zur. Regelung des
Streitfalls unterbreiten sollen. Eine Frist wurde hierbei
nicht festgesetzt . Der Präsident des Rates , Villegas,
schloß hieraus die gegenwärtige Ratssession und dankte den
ausscheidenden drei Ratsmitgliedern , Belgien , Tschecho¬
slowakei und San Salvador für ihre wertvolle Mitarbeit
an den Arbeiten des Völkerbundsrates.

Am Sonnabend tritt der Rat nach den heute abend statt¬
findenden Wahlen in seiner neuen Zusammensetzung zu¬
sammen. Auf der Tagesordnung der Sonnabendsitzung des
Rates steht der ungarisch-rumänische Streitfall.

Die Verschiebung der Westerplatten -Angelegenhcit.
Der Völkerbundsrat stimmte in seiner heutigen Vormit¬

tagssitzung ohne jedeDiskussion in der Frage der Verlegung
des polnischen Munitionslagers aus der Westerplatte nach
Gdingen dem Gutachten des juristischen Komitees zu, hat es
jedoch abgelehnt , materiell zu dem Antrag des Danziger
Senats auf Verlegung des polnischen Munitionslagers
Stellung zu nehmen, da Danzig , unter Beiseitelassung der
für Streitigkeiten zwischen Danzig und Polen geschaffenen
ersten Instanz , des Völkerbundskommissars in Danzig , sich
an den Völlerbundsrat gewandt hatte . Die Entscheidung
des Völkerbundsrates hat für Danzig eine Positivs und eine
negative Seite . Positiv ist die Feststellung des Völkerbunds¬
rates , daß seine bisherigen Entscheidungen, also auch die
über die Westerplatte, bei Vorlage neuer Tatsachen, wie
dies gegenwärtig durch den Ausbau des Gdinger Hafens
der Fall ist , prinzipiell abgeändert werden können. Negativ
ist die Entscheidung des Rates in der Hinsicht, daß Danzig
das Streitverfahren nunmehr vom neuen bei dem Danziger
Völkerbundskommissar in Danzig eröffnen muß . Dem Gut¬
achten wird juristisch allgemein weitgehende Bedeutung bei¬
gemessen , da es eine Reihe bedeutungsvoller Beiträge zu
dem Prozeßrecht des Völkerbundes enthält.

Der Völkerbundsrat beschloß ferner , auf Antrag des
Reichsaußenministers Dr . Stresemann , die Klage der Dan¬
ziger Eisenbahner gegen die polnische Regierung , sowie die
Frage der Exterritorialität auf der Westerplatte auf eine der
nächsten Sitzungen des Völkerbundsrates zu vertagen.

Aufdeckung eines Komplotts in Konstantinopcl.
Wie der Berliner „Lokal an zeig er" aus Konstantinopel

meldet , deckte die Polizei ein vsrbrechereisches Komplott auf, an
dem drei Armenier nnd ein Türke beteiligt waren. Als diese in
einem Hause in Pera sestgenommen werden sollten , leisteten sie
bewaffneten Widerstand. Ein Polizeibeamter wurde getötet und
zwei verletzt , ein Armenier wurde getötet und die anderen Ver¬
schwörer verletzt und gefangen genommen.

Hierzu 3 Beilageu
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SNttÄAkLkMNA ZK SKZgZLM.
Brüssel , 15. September.

Dis Nachricht von dem Ausscheiden Belgiens aus dem Böl-
kerbundsrat hat allgemein in Belgien tiefe Enttäuschung hervor-
gerufen . Der „Soir" bemerkt hierzu , daß diese Niederlage in
Belgien allgemein stark bedauert werden würde . Man frage sich,Was für Einflüsse wirksam gewesen seien, um Belgien aus¬
zuschiffen, Belgien , das Land , das der Vorkämpfer und das
Opfer des Rechtes gewesen sei . Das Blatt schließt mit der Fest¬
stellung , daß Belgien den Völkerbundsrat in einem Augenblick
verlasse , in dem Deutschland in den Völkerbundsrat ausgenom¬
men worden sei. Dies sei ein bedeutsames Zeichen der Zeit . Das
sozialistische „Peuple" stellt fest, daß Belgien hätte eigentlich
im Völkerbundsrate bleiben müssen , weil es zu den Ländern ge¬
höre , die an der Rheinlandbcsetzung beteiligt seien und zu den
Hauptmächten gehöre , die an der Ausführung des Vertrages von
Versailles interessiert seien . Diese unheilkündende Entscheidung
beraube den Völkerbundsrat Vanderveldes , der zusammen mit
Benesch ein Diener des Friedens gewesen sei . Die friedlichen
und demokratischen Tendenzen seien so im Schoße des Völker¬
bundes geschwächt worden . Auch Frankreich verliere damit zwei
sichere Freunde.

Äl

Französische Klagen über Belgiens Niederlage.
Paris , 15 . Septbr.

Die Pariser Abendpresse beklagt sich einstimmig über
das Belgien vom Völkerbund angetane Unrecht, wobei sie
allerdings hervorhebt , daß gerade Dr . Stresemann ostentativ
seine Stimme sür Belgien abgegeben habe. Dennoch sprichtder „ Temps " von einem ungünstigen Eindruck, den die
Anwesenheit Deutschlands als ständiges Mitglied im Völ¬
kerbundsrat Hervorrufe, während Belgien als erstes Opferdes Weltkrieges nicht an den Ratssitzungen teilnehmenkönne. Der offiziöse „ Petit Parisicn" äußert sich
ähnlich und meint , man hätte Belgien , indem man ihm einen
ständigen Ratssitz verweigerte , die Wiederwahl versprochen.Was geschieht nun ? so fragt das Blatt , mit diesem Ver¬
sprechen, wenn sich die Vollversammlung gegen das Prinzipder Wicderwählbarkeit ausspricht?

Vss dsß VZtts §L8.
Aussprache der Locarnomächte.

Genf, 15 . September.
Wie heute von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird,

ist bei dem gestrigen Frühstück, das der Präsident des Völker¬
bundes , Villegas, den Mitgliedern des Völkerbunds¬
rates gab, zwischen den Außenministern Deutschlands,
Frankreichs , Englands und Belgiens sowie dem Vertreter
Italiens eine Aussprache geführt worden » in der die die
Locarnomächte berührenden Fragen erörtert worden sind.
Ueber den Inhalt dieser Aussprache wurden keine näheren
Mitteilungen gemacht, jedoch darf angenommen werden , daß
in dieser Unterredung , die sich längere Zeit hinzog, auch die
Rheinlandsragen behandelt worden sind.

K
Genf, 15 . September.

Briand verläßt Genf Freitagvormittag , um an der
am Sonnabend stattfindenden Pariser Kabinettssitzung teil¬
zunehmen . Er wird , wie bestimmt verlautet , Sonntagabendoder Montagfrüh nach Genf zurückkehren , um , wie von fran¬
zösischer Seite mitgeteilt wird , voraussichtlichbis zum Schlußder Ratstagung in Genf zu bleiben.

Chamberlain hat seine ursprünglich sür Donners¬
tag vorgesehene Abreise verschoben, da er erst nach Klärung
des ungarisch-rumänischen Streitfalles , der auf der Sonn¬
abendsitzung des Völkerbundsrates steht , Gens verlassen will.
Man rechnet damit , daß Chamberlain am Sonnabendabend
abreisen wird . Wie von seiten der deutschen Delegation er¬

klärt wird , bleibt Stresemann bis zur Erledigung sämtlicher
wichtiger Fragen in Genf. Da der Reichstag erst Mitte
Oktober Zusammentritt , wird mit der Möglichkeit gerechnet,
daß Dr . Stresemann bis zum Schluß der Völkerbundsvcr-
sammlung in Genf bleiben wird . >

Mr - ck sZseb
Riga , 15- September.

Wie aus Moskau gemeldet wird , hat die französische Bot¬
schaft gestern Instruktionen in der Angelegenheit Rakowsli er¬
halten . Nach diesen Instruktionen hat die französische
Regierung beschlossen , aus der Abberufung
Ralow skis zu bestehen. Rakowsli sei sür das fran¬
zösische Kabinett in Parts nicht mehr wünschenswert.

Es ist möglich , daß Rakowsli bereits Anfang nächster
Woche Paris verläßt . Ueber den Nachfolger Rakowskis ist
noch nichts bestimint . Wie verlautet , hat Krestinskt aus diesen
Posten verzichtet . Karachan würde voraussichtlich das franzö¬
sische Agrement nicht erhalten , weil er seinerzeit aus China
wegen kommunistischer Propaganda ausgewicsen wurde . Es
verbleiben noch als Kandidaten Awalow und Stomonjakow.Der Rat der Volkskommissare wird morgen Wer die russisch-
französischen Beziehungen beraten.

Um ZI . Getobes » ZLslskZstAAsbsFZNn.
Berlin , IS . September.

Der Aeltestenrat des Reichstages trat nach seiner gestrigen
Vertagung heute mittag nochmals zusammen , um über den
Termin der Einberufung des Reichstages zu beraten . Zu
Beginn der Sitzung stellte Präsident Loebe fest, daß der Reichs¬
innenminister von Keudell keinen Vorwurf gegen die preußische
Regierung wegen der Verzögerung der Verabschiedung des
Reichsschulgesetzes erhoben habe . Der Aeltestenrat schloß sich ein¬
stimmig dieser Feststellung an . Ein kommunistischer Antrag , den
Reichstag noch im September einzuberusen und ihn über die
Heraufsetzung der Mieten und die Krisenfürsorge beraten zu
lassen , fand nur die Zustimmung der Sozialdemokraten und
Demokraten , wurde also abgelehnt . Es wurde beschlossen, den
Reichstag zum 17 . Oktober einzuberusen und davon nur
Abstand zu nehmen , wenn das Reichsschulgesetz auch dann noch
nicht vorliegen sollte . Ein demokratischer Antrag , auf die Tages¬
ordnung auch das Kleinrentnergesetz zu stellen, wurde gegen die
Demokraten , Sozialdemokraten und Kommunisten abgelehnt.

Massenhinrichtungen mexikanischerBanditen.
Bei Mogales sind 38 Banditen längs der Eisenbahn¬linie an Telegraphenstangen und Bäumen aufgehängt worden.Man nimmt an, daß es sich um Eisenbahnräuberhandelt.

Politisches Attentat in Italien.
Wie der „Börsenkurier" aus Ravenna meldet, gab auf der

Piazza Vittorio Emauuele ein Kommunist, namens Misstroli,mehrere Rcvolverschüsse auf eine Gruppe von Offizieren der
faschistischen Miliz ab . Er verletzte den Kommandeur der 81.
Legion der Miliz schwer , während der Sekretär der Faschisti¬
schen Partei in Ravenna leichter verwundet wurde . Letzterererwiderte das Feuer mit zwei Revolverschüssen , durch die Missi-roli getötet wurde.

Lloyddampfer „München" beschädigt.
Gestern nacht hat der Dampfer „Resolute" von der Ham-burg-Amerika-Linie bei der Ausfahrt nach Newhork, als er an

dem auf der Reede ankernden englischen Dampfer „Asturia s"
und dem deutschen Dampfer „ München" vom Norddeutschen
Lloyd vorbeifahren wollte, aus noch nicht aufgeklärten Gründen
die „München" oberhalb des Wasserspiegels in vier Meter
Länge beschädigt. Der Kapitän der „Resolute" hat sich so¬
fort an Bord der „München" begeben und festgestellt , daß das
Schiss nach provisorischerAusbesserung des Schadens den Weg
nach Newhork fortsetzen könne . Beide Schisse sind gegen¬
wärtig dorthin unterwegs.

VZs Vtz..
Berlin , 14 . September.

Zu der amtlichen Begründung des Reichssch -ulgesehe,-nimmt in der Nationalliberalen Korrespondenz Gehcimra:Dr . Runkel das Wort . Er führt u . a . aus:
Nunmehr berufen sich die unentwegten Verteidiger desReichsschulgesetzentwursesauf die dem Entwurf nachträglichgegebene „ Begründung "

, die erst in vollem Umfange denSinn der einzelnen Bestimmungen des Entwurfs klarstesund liberalen Anforderungen mehr als erwünscht entgegen¬komme . Zugeben kann man , daß die „ Begründung " an ein¬zelnen Stellen und besonders in seiner Tendenz , etwas meinan Berücksichtigungliberaler Anforderungen an ein Reichs¬
schulgesetz zeigt, als der Entwurf selbst . So kann man bei derBegründung der Stellungnahme des Entwurfs zum .Problemder Gemeinschaftsschule die Nachwirkung Volks-
parteilicher Forderungen spüren.

Zu der weiteren volksparteilichen Forderung des wirk¬samen Schutzes der Gebiete des Reichs, in denen eine nachden Bekenntnissen nicht getrennte Schule nicht gesetzlich be¬steht, nimmt die „Begründung " in ablehnendem Sinne ein¬gehend Stellung . Die Deutsche Volkspartei fordert prin¬zipiellen Schutz dieser Gebiete gemäß Artikel 174 der Reichs¬verfassung und nicht nur eine zeitliche Schonung von fünfJahren (ß 20,1) . Abänderungen gemäß den Bestimmungendes Reichsschulgesetzessollen nur durch Landesgesetzgebung
geschehen können. Die „ Begründung " rechtfertigt die reichs¬gesetzliche Regelung im Entwurf . Wollte, so sagt sie , dieVerfassung die Entscheidung für die fraglichen Gebiete der
Landesgesetzgebung überlassen, so hätte sie aussprechenmüssen, daß die „Bestimmungen des im Artikel 146 Abs . 2vorgesehenen Reichsgesetzes nach seinem Erlasse in den be-
treffenden Gebieten nur mit Zustimmung der gesetzgebenden
Körperschaft des Landes in Kraft treten dürfen . " Ist dies
angeführte und für die Stellungnahme des Innenministers
bestimmende Argument auch richtig ? Sucht es vielmehr nichthinterher etwas zu beweisen, was parteipolitisch längst fest¬stand ? Die Beweisführung kann doch auch Zu anderem
Ergebnis kommen. Die Deutsche Volkspartei lehnt
auch nach dieser Begründung die im Entwurf und in der
„Begründung " vorgesehene Regelung des Artikels 174 ab.Sie wird bei den Weiterverhandlnngen Anträge stellen, die
den schulpolitischen Verhältnissen und Bedürfnissen der be¬
treffenden Länder mehr Rechnung trägt , als es der Entwmsund die „Begründung " tut.

In der Frage der „ Einsichtnahme in den Reli¬
gionsunterricht" aber kommt die Begründung der Volks-
parteilichen Forderung , daß die zur „ Einsichtnahme " vom Staate
bestellten Beauftragten sür evangelische Schulen stur im Staats¬
dienste stehende und geeignete Schulaufsichtsbeamte sein dürfen,nur scheinbar entgegen . Die volksparteiltchen Bedenken gegendie Fassung des 8 16 des Entwurfs sind durch die „ Begründung"
nicht zerstreut . Im Gegenteil ! Sie sind noch vermehrt worden,da sie wett weniger an Entgegenkommen enthält , als die Vor¬
verhandlungen erhoffen ließen . Auch hier können die Weiter¬
verhandlungen erst die erforderliche Klarheit bringen.

Alles in allem ! Auch nach Bekanntwerden der „ Begrün¬
dung " bleibt der Entwurf für die Deutsche Volkspartei nichts
mehr als eine Verhandlungsbasis , von der aus im Reichsrat,
Ausschuß und Reichstag die weitere Ausgestaltung des Gesetzes
erfolgen kann und hoffentlich auch in befriedigender Weise erfolgt.

Die Unwetterkatastrophe in Japan.
Wie aus Tokio gemeldet wird , sind auf der Insel Kiuschinbisher 700 Opfer der Springflut aus dem Wasser ge¬borgen worden. Das Wrack einer Fähre enthielt allein 64

Leichen, darunter 17 Kinder. Das Kriegsministerium Hstdrei Regimenter z« Aufräumungsarbeiten entsandt. Insgesamt
sind nach vorläufigen Angaben Wer 5000 Häuser beschädigtworden. Der Schaden wird ans 20 Millionen Mn geschätzt.Der neue Taifun hat die Stadt Zurugi unter Wasser gesetzt.Vier Brücken in der Umgegendder Stadt wurden zerstört, ganzeNeisplantagcn vollkommen vernichtet. In dem Badeort Ka-
wachi wurden zwölf von dreizehn Hotels weg¬geschwemmt und das dreizehnte schwer beschädigt.

„Der Teuselsschüler ".
Ein Melodram von Bernard Shaw.

Spielleitung : Alfred Roller.
Bernard Shaw beugt vor , indem er sein Spiel von

vornherein sarkastisch als „Melodram " oder — „Rührstück"
bezeichnet. Man merkt sofort die Satire und wartet auf das
in ein befreiendes Lachen ausklingende große „Aha "

, das
die Schlußwendung bringt . — Ober vielmehr : man merkt
die tolle Bockskapriole des letzten Aufzuges — näher gesehen
seiner letzten zwei Szenen — ganz und gar nicht voraus und
spürt in den beiden ersten Akten eigentlich nur an ein paar
vereinzelten drolligen Einfällen und einer gewissen spötti¬
schen Charakteristik: das könnte immerhin von Bernard
Shaw sein.

Eine romanhafte Handlung , die in das Jahr 1777 des
amerikanischen Befreiungskrieges hinein verlegt ist . Der
erste Aufzug verläuft in einer etwas breit geratenen Zu¬
standsschilderung : Eine Erbschaftsangelegenheit zwischen
Mutter und Sohn . Die keifende Mutter in aller Frömmig¬
keit an Haß und Mißgunst erstickende Presbhterianerin , der
Sohn der krasse Glaubenslsugner , der auf jede Frömmigkeit
pfeift, der rolle Draufgänger , den die Miteinwohner nicht
eben in christlicher Nächstenliebe als Teufelsschüler ver¬
schreien. Im zweiten Aufzug zeigt sich dann , was wir
beinahe schon ahnten , daß der verlästerte Wilde im Grunde
ein sehr braver Mann , ein ganzer ausrechter Kerl und —
christlicher als die ihn aus ihrer Gemeinschaft ächtenden
Glaubensgenossen ist . Den in die Stadt einrückenden eng¬
lischen Truppen , die ein „Exempel zu statuieren " gesonnen
sind und den Pastor aufknüpfen wollen , gibt er sich bei zu¬
fälliger Anwesenheit im Hause des Geistlichen als Pastor
Anderson aus , wird verhaftet und dom Kriegsgericht zur
raschen Abfertigung überwiesen . Der Geistliche selbst , von
der in Liebe und Ohnmacht zu dem heldischen Teufelsdieck
zusammenbrechenden Frau bei der Rückkehr ins Haus vom
Vollzug des Geschicks unterrichtet — rennt aus und davon.
Um feige zu flüchten? Wir sollen es mit der kleinen, ratlos
und irre an sich und der Wett gewordenen Frau Pastorin
annehmen . Aber der letzte Akt wird uns eines Besseren be¬
lehren . Da nämlich sprengt der wehrhaft gewordene Geist¬
liche , der in aller Eile einen sieghaften Ueberfall über die
Truppen des englischen Generals organisierte , dem schon in
der hochnotpeinlichen Schlinge befindlichen Dieck als Retter
heran , und die Engländer werden gebeten, mit lang und
länger gewordenen Nasen den Abschied beschleunigen zu
wollen.

Dieser letzte Akt hat Humor . Kriegsgericht und Szene
linker dem Galgen geben Shaw Anlaß , den lieben Lands¬

genossen , deren Schwächen er kennt, seine köstlichsten Spitz¬
findigkeiten und unverzagtesten Grobheiten in gewohnt lie¬
benswürdiger Aufrichtigkeit zu versetzen; sie richten sich
gegen Staat , Regierung , den „ Militarismus " und ein in
äußerlich Plapperhafter Frömmelei hohl und taub geworde¬
nes Christentum . Wenn der Angeklagte, schon vor dem rein
formalen Verhör zum Tode durch den Strang verurteilt,
vor den Ofsiziersrichtern seine listig-grimmige Verteidigung
hält , die unter dem Galgen zur überaus witzreichen und
geistfunkelnden Anklage wird gegen die von olft Englandim Namen von Sitlichkeit und Kultur von je geübte Kultur-
Verhöhnung — dazu die perfiden Höflichkeiten des welt¬
männisch geleckten Heerführers , der es aufs tiefste bedauert,dem armen Sünder Ungelegenheiten bereiten zu müssen: da
beginnt es zu funkeln von allerhand sprühenden Lichtern.Da spürt man den alten Shaw , den Belächler betschwester¬
licher Moral und Spötter über jegliche Heldenverehrung.Man erkennt ihn auch , wenn er in der großen Szene des
Mittelakts zwischen Teufelsschüler und Pastorin , beinahe
behaglich jovial , den Pferdehuf hcrvorgncken läßt , indem
Haß und Liebe im Herzchen der kleinen Frau mit einem
Mal eine ganz tolle Verwirrung vollführen , so daß die vor
den feindlichen Söldnern gespielte Abschiedsszene mit dem
vermeintlichen Gatten gar nicht mehr eine bloß ausgedrun¬
gen geheuchelte ist und der „letzte Kuß" nebst obligater Um¬
armung ganz naturgetreu aussällt.

Es ist nicht leicht, die Gegensätze im Stil dieses „Melo¬
drams " durch eine einheitliche Spielleitung glaubhaft zuüberbrücken. Der in realer Milieuschilderung und in ziemlich
langsamem Zeitverlauf angelegte Naturalismus des ersten
Aufzugs , die von Edelmut triefende, hart ans Wasser ge¬baute sentimentale Romantik des zweiten sowie des
Kerlerauftritts , endlich die scharf zugespitzte witzige Satire
der Schlußszenen sind hart im Raume gegeneinander gestellt.Wenn man dies bedenkt , so war die Aufgabe für Alfred
Roller, der, vorläufig als Gastinszenator , um den durch
Schuberts Weggang sreigewordenen Posten des Oberspiel¬leiters sich bewirbt , nicht einfach gegeben. Er löste sie mit er¬
freulichem Takt und bemerkenswertem Geschick, indem er von
Vornherein der Schwere des Eingangs ein paar lustig er¬
hellende Lichterchen aussetzts , die gleichsam warnten , das
Spiel allzu ernst zu nehmen, und anderseits die rein dialek¬
tisch angelegte humorige Schlußapothese zur realen Handlung
abdämpfte . Damit ergab sich , soweit die Dichtung dies über¬
haupt zuläßt , eine sicher und gut fundierte Einstimmigkeit, in
der die Hohlräume , die zwischen den einzelnen Sätzen tat¬
sächlich bestehen, nicht fühlbar wurden . Ein Spielleiter dem¬
nach von selbständiger Denkfähigkeit und glücklicher In¬

tuition , der zugleich dem Ensemble ein verläßlicher Führer
sein dürfte . Jedenfalls war auch in den Einzelleistungen —
sowohl hinsichtlich der Sprachregie , wie in bezug aus Ein-
und Unterordnung — ein tüchtiger Fortschritt zu verzeichnen.Der „Massen"-Austritt des letzten Bildes war mit geringenMitteln bewältigt worden . Man gewann den recht vorteil¬
haften Eindruck einer sachlich und ruhig arbeitenden Persön¬
lichkeit , die ans billige Außenwirkung verzichtet, indem ihr
mehr daran liegt , dem Dichtwerk und der Darstellerschaft, als
sich selber zu dienen.

Unter dieser überlegen gestaltenden, geschulten und
schulendenLeitung kam , bei angemessen gewählter Besetzung,eine Gesamtdarbietung zustande, in der jeder sein Bestes gab.
In der Titelrolle überzeugte das frische , kernig männliche,
dabei von starkem Gefühl durchsetzte Naturburschentum O s-
kar Nitschkes. Hier und da — vornehmlich bei der Be¬
gegnung mit Judith im Kerker — mag ein allzu überdeut¬
liches Nüancieren des Mienenspiels abgestellt werden . Je
schlichter der Empfindungsausdruck da ist, umso eindring¬
licher; was ohnehin verständlich, braucht nicht unterstrichen
zu werden. Sonst eine fest angelegte Leistung — Nicht ge¬
ringere Anerkennung verdient der sympathische Pastor An¬
derson WaltherSüßenguths, dem obenein die außer¬
ordentliche Disziplin anzurechnen ist , mit der er dis Hem¬
mungen einer wohl nicht ganz unbedenklichen Unpäßlichkeit
zu beherrschenwußte . Er hätte kaum nötig gehabt, um Nach¬
sicht zu bitten , so warm und herzhaft sprach dieser kraftvolle
Tatmensch an . — Margarete Rie nimmt — nach des
Pastors Wort — Frau Judith als „ Sentimentale " . Und ist
vorerst darin mehr zu Hause, als im heroischen Fach. Ein
wenig weich und Passiv , der Wandel aus Haß in Liebe könnte
in der sehr abgestuften Feinheit des seelischen Vorgangs
noch um ein paar Abtönungen markanter , in mehr tragischer
Herbheit herausgearbeitet werden ; aber ein rührend liebes,
in der Wirrnis des Herzens ergreifendes Frauchen , und
im Gegensatz zu Hebbels Mariamne — eine das Wort klar
präzisierende Sprecherin.

W er n e r H i n z ein drolliger Einfallpinsel und Else
Grün eine keifende Dulderin . Immanuel Meden-
waldk ein süffisant behaglicher General ; sein Naturell
hat nicht ganz die von der Rolle geforderte markant ironische
Schärfe. Der verschüchtertenTörin Essie lieh WilmaHak
eine in aller Zagheit echte , leise erschütternde Fühlsamkeit. I"
den Herren Willi Wi etfeldt und Johanne^
Braun — der gleichfalls durch Krankheit behindert war -7
haben wir allem Anschein nach zwei, auch sür größere Aus¬
gaben einsatzfähige, begabte Chargenspieler . ^ t.





1 1 0

k

Lpoi ' tstisfs!

«samIIÄi IsZÄsiiekel
VinZokLtssfs!

mit firspp - 6ammisobisn

^ pbsiissiisfs!

stalbisngs Zlisfel

tzützWchÄkck SsMcki
das Bests , vas gsHekert v-srdsu kauu

Oröfits Lusvabi — Lilligsts Brsiss j

ZOk ! L! ^ k! LUS ,

VßO . » « « «
i-sngs 8io . 72

StkttkMiM
33 Jahre alt , durchaus bilanzsicher,
mit sämtl . Steuersachen vertraut,
möchte sich mit zirka'

IU » .
-

an kleinem rentl . Unternehmen be¬
teiligen , Angebote unter T K 887
an die Geschäftsstelle d . Bl . erbeten.

MM .VL . Ukz6
J . obtsrnstraüs 28,

MM « » N

LMEWDiÄR

VMM Mß
NM !N

m . Marmorplatte zu
lausen gesucht . An¬
gebote unt . U A 909
an die Geschst. d . Bl.

Habe zu vergeben
MaleraMiten

Md Liekeruilg von
Snalinventar.

Angebt , erbitte bis
zum 18. d . M.
Joh . Gchmerdtmann,
Moorhauser Gasthos.

L . » Ms , TüMzitt
Haarenuser 20,

emps . sich zur Auf-
Polsterung von Mö¬
beln und Matratzen
( billig !) in und autz.

dem Hause.

Lmück.
können Beratungen
und Anwendungen
nach d . Grundsätzen
d . Naturheilmethode

wieder statthaben.

ZML ßWU
Gottorpstratze 12.

1 »
.

Abholen.

Das Bests ist das Billigste
Die besten feinsten Glosse

undZutaten
Die seine Verarbeitung

Der tadellose Sitz
Die soliden Kreise

MlÄ 8»
Feine Matzschneiderei

Damm 21 Tel . 2319

! , Pf,

5emerteideginn 3. vovember 1927

Vorlssanzsvsrrsloimls null Brükuvgsord-
uuagsu Lostsalos. — SsbädrsimsoblsL tür
Bsatsobs aas den Osblstsu vsstllob des
poialsodsu Korridors — — — — —

MWM

werden nach eigenen and gegebenen
Entwürfen ln meiner Werkstatt bei

billigster Preisberechnung sngsisrtlgt

MN MlÄKMMii
Eoidschmisd unci duwsiisr
1SASS 8»rav « ?S / ksrorui 32S

AerisvMgs - Meigen.

8 8tatt Karlen k

Z Die Verlobung unserer
ß Voobter Uarta mit dem
I Körstsr Herrn V7 i 1 I i
! 8 eb v s s rs bssbrsn
ß rvlr uns an2U2sigsn

llklns Verlobung mit r
VräuleinLlartafii ' öpksn «
gebe lob blerdurob bekannt z

! MkZ. söbkLN uns kM UWMMA5

j Berta geb. Kruse
! Kasteäv

6 l o x x e n b u -r g r

^
8sptsmbsr 1927 ^

8IAK88

M §ZE8K» - V « M

Meine Preise für

reine Wolle , sind
pro Mir . 3 .65 3 .25

W KM L kl ! .
Nchternstrafic 37

LMeeWanren
Sieger . Laxtons . Jncnnda

kräftige pikierte Pflanzen , 100 Stck . 4,00 Mk.

LraWÄMerM I . ZUsÄM
Ofener Chaussee 47—51

Oldenburg , cien 16 . Zsptsmbsr 1927

bdittwoc -Ii , 6sm 14 . 6 . K , 3dsr>68 11 Uiir,
vsrsohlsck naoii kur ^sr, eeiiwsi -er Krankheit
meine liebe Î rau
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Dis MMsrienspewÄs
Mi » Äße Vößkei'burrÄbßblioll-ek.

-

Bei Abschluß der Generaldebatte in der Völkerbundversamm-
lung verkündete der Präsident , Gua nt , die Stiftung von
zwei Millionen Dollar für den weiteren Ausbau der Biblio¬
thek des Völkerbundes , als deren Spender John D . Rocke-
feller junior ( im Bilde ) bekannt gegeben wurde . Die
Siiftung ist für die Bibliothek des Völkerbundes von der
allergrößten Bedeutung . Es ist in Aussicht genommen, etwa
vier Fünftel der Summe entsprechend den Stiftungs-
bedingungen für den Bau eines erheblich vergrößerten
Bibliotheksgebäudes und die Zinsen der Restsumme, etwa
M OOO Franken jährlich, für die Bibliothek selbst zu ver¬
wenden . Genf dürste danach eine der besten völkerrechtlichen

Bibliotheken Europas besitzen.

Aus ÄeM

SlÄenbupger « L -ancke
* Oldenburg , 16. September 1927

KZuÄsubur »g -^ sr »ksße «».
Die hiesige Ortsgruppe des Deutsch - Evangeli¬

schen Frauenbundes, dessen Arbeit in der Kriegs-
und Nachkriegszeit von dem Reichspräsidenten stets geschätzt
und anerkannt worden ist , will seinen 80 . Geburtstag in be¬
sonders würdiger Weise begehen und hat zu diesem Zweck
einenGottesdienst in der Lambertikirche am
Freitag , dem 30 September , abends 8 Uhr , angeregt . Schon
jetzt soll dem Kirchenrat, sowie den beteiligten Kräften für
ihr bereitwilliges Entgegenkommen gedankt werden durch
welches die Ausführung der Anregung der genannten Orts¬
gruppe ermöglicht wird . Nicht nur die Mitglieder des
Deutsch -Evangelischen Frauenbundes , sondern alle deutsch
gesinnten evangelischen Frauen werden schon jetzt auf den
Besuch dieser gottesdienstlichen Feier aufmerksam gemacht.

Das Landestheater schreibt uns:
Spielplanänderung!

Infolge mehrfacher Erkrankungen geht heute, Frei¬
tag , abends 7 .30 Uhr , in Abänderung des Spielplans statt
„Herodes und Mariamne " das Schauspiel „DerTeufels-
schüler" von Bernard Shaw als 11 . Anrechtvorstellung in
der Premierenbesetzung in Szene . Schülerkarten zum halben
Preis!

Zu Ehren seines Solo -Cellisten und Konzertmeisters
Wilhelm Kufferath, der sein 50jähriges Dienst-
jubiläum feiert, veranstaltet das Landesorchester Sonntag,
den 25 . September , vormittags 11 .30 Uhr , eine musikalische
Morgenfeierim Landestheater . Zur Aufführung gelangen:
Wagner, Vorspiel 3 . Akt . „Meistersinger" . Julius
Klengel, Adagio für 12 Celli, Schumann Sinfonie
D-Moll. Der Vorverkauf ist an der Theaterkasse eröffnet.

OMsAer » M »is§
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Stellungnahme der niedersächsischen Freimaurerlogen
gegen General Ludendorfs.

Der unlängst in Hannover versammelt gewesene Stuhl-
llud Logenmeistcr-Verband der Freimaurerlogen in Nieder-
sachsen hat sich mit der vielgenannten Schrift des Generals
^udendorff „ Vernichtung der Freimaurerei " befaßt und mit
folgendem „Offenen Brief hannoverscher Freimaurerlogen an
den General der Infanterie Erich Ludendorff " gegen diese
-Veröffentlichung Stellung genommen:

„ Ew . Exzellenz haben in Ihrer Schrift „ Vernichtung der
Freimaurerei " die Zehntausende von deutschen Männern,
welche sich zu dieser bekennen, als intellektuell oder mora¬
lisch minderwertig hingestellt. Damit versuchen Sie , treu
daterländischgesinnte Volksbrüder , die zum großen Teil an
-vlhrer Seite und unter Ihrer Führung für Deutschland
geblutet haben , ehrlos zu machen. Wir legen gegen Ihre
gänzlich unberechtigten, zumeist aus groben Entstellungen
beruhendenAngriffe schärfste Verwahrung ein in dem Be¬
wußtsein, zu jeder Zeit , frei von allem Zwange , aus in¬
nerster Hingabe unsere Pflicht ebenso wie gegen die Frei-
niaurerei auch gegen das gesamte Vaterland erfüllt zu
haben.

Solchen Männern Achtung und Vertrauen , die Grund¬
lage jeder Volksgemeinschaft, zu versagen, ist „ in der To¬
desnot des deutschen Volkes" ein Verbrechen am Vater¬
lande.
. Einst hat ein großer , preußischer Heerführer , Feldmar-
Ichall Blücher, nach mehr als dreißigjähriger , langer Zeit
fettender Tätigkeit innerhlab unseres Bundes gegenüber
ähnlichen Verleumdungen erklärt:

Dritter Niederdeutscher Bühnentag
23 . bis 26. September in Oldenburg.

Der „Ollnborger Kring " gibt in seiner heutigen Anzeige
die Veranstaltungen des 3 . Niederdeutschen Bühnentages
bekannt.

An der Hauptversammlung und den Besprechungen
werden sich lediglich die Bühnenvertreter und Dichter be¬
teiligen . Alle übrigen Veranstaltungen des reichhaltigen
Programms sind für die Oefsentlichkeit, insbesondere für die
Kringmitglieder . Der Kring hofft, daß sich an dem mit vieler
Mühe vorbereiteten und mit großen Kosten verbundenen
Bühnentage alle Kreise der Oldenburger Bevölkerung recht
rege beteiligen werden.

Den Auftakt bildet , wie schon gemeldet, der große
Bummellaternenzug der Stadtoldenburger <Ähul-
jugend am Freitagabend , der von den Schulen ausgehend
ans dem Platz vor dem Ministerium um 7^ Uhr zusammen-
trisst.

Nach diesem Lichtsgruß werden sich die aus allen Teilen
Niederdeutschlands kommenden Vertreter zum Begrü¬
ßungsabend in der „Union " begeben. Zu diesem um
8s4 Uhr beginnenden Begrüßungsabend wird auch eine be¬
schränkte Anzahl Karten an Kringmitglieder ausgegeben
werden . Näheres wird noch bekannt gemacht.

Am Sonnabend und Sonntag finden außer der Haupt¬
versammlung und den Besprechungen der Vertreter drei
Vorstellungen im Landestheater statt . Den
Oldenburgern wird die seltene Gelegenheit geboten, Auf¬
führungen von drei verschiedenen Bühnen nacheinander be¬

suchen und ihre Leistungen vergleichen zu können? Am
Sonnabendabend 8 Uhr bringt unsere Nieder¬
deutsche Bühne die vom Publikum und Presse mit
großer Begeisterung aufgenommene „ Hochtied in de
Pickbalge" von Wilhelm Scharrelmann . Der Sonntag
bietet Gastspiele von zwei der bedeutendsten Niederdeutschen
Bühnen . Die den Oldenburgern schon bekannte Nieder¬
deutsche Bühne (Dr . Ohnsorg ) bringt als Erstauffüh¬
rung die neue Komödie „ Gack , de Mann , de keen
Lied heit" von Paul Schurek, dem bekannten Dichter
der „Stratenmusik ". Am Abend gelangt durch dieNieder-
deutsche Bühne Kiel (Universitätsprosessor Dr . Men¬
sing) das Drama „ Bahnmeester Dod" von Hermann
Boßdorf zur Aufführung . Da der Bühnentag im Zeichen
Hermann Boßdorfs steht, der am 29. Oktober 50 Jahre alt
geworden wäre , wird der Vorstellung eine Boßdors-
Ehrung voraufgehen . Aus demselben Grunde findet im
Landesmuseum eine Boßdors - Ausstellung statt,
die am Sonntagvormittag um llchtz Uhr durch Älbrecht
Ianßen, den verdienten Boßdorf -Forscher, eröffnet wird.
Mit ihr ist eine Ausstellung von Werken aus der nieder¬
deutschen Literatur verbunden.

Der Bühnentag schließt am Montag mit einem Aus¬
flug nach Bad Zwischen « h n , wo der Z w ischen-
ahner Heimatverein nachmittags 3Vtz Uhr am
Herdseuer des Ammerländischen Bauernhauses das 4aktige
Lustspiel: „Datleewe Geld" von Heinrich Behnken zur
Aufführung bringen wird.

„Ich kenne sie sehr Wohl, diese Verfolger , und weiß recht
gut, daß manche uns gern vertilgen möchten; aber wir
haben nichts zu fürchten, denn die elenden Versuche der
Verleumdung und der Bosheit werden nicht gelingen."

Dies ist auch unsere innerste Ueberzeugung.
Hannover, am Tage von Sedan 1927.

Freimaurerlogen Niedersachsens.
Dieser offene Brief trägt 102 Unterschriften aus Nieder-

* Personalien . Der Vermessungskandidat Dipl .-Jng.
Heinemann von der Vermessungsdirektion in Olden¬
burg scheidet aus dem oldenburgischen Staatsdienst aus,
um einem Ruf als Dozent an den Technischen Staatslehr-
anstatten in Bremen zu folgen.

* Stadtratswahl . Zwecks Beratung und Feststellung
der Kandidatenliste für die im November stattfindende
Stadtraiswahl hat der Vorstand der Den tschenVolks-
partei , Hauptverein Stadt Oldenburg, aus
heute abend nach dem „Grafen Anton Günther " eine M i t -
glieder - Versammlung einberufen.

* Auszeichnung einer Oldenburgerin kür eine mutige
Tat . Die Ehefrau Anna Frühling, wohnhaft in Olden¬
burg , erhielt vom Senat der Stadt Bremen die bronzene
Medaille für Rettung aus Gefahr . Frau F . rettete am
3 . April d . I . unter eigener Lebensgefahr im Bürgerpar!
in Bremen einen Menschen aus einem dort befindlichen tie¬
fen Wasser.

* In das Zeichen der Kramermärkte größeren Um¬
fanges tritt am nächsten Sonntag das Oldenburger Land.
Am kommenden Sonntag beginnen in Varel und in
Elsfleth die Kramermärkte . Beide Märkte erstrecken sich
über vier Tage . Der Elsflether Markt wurde bekanntlich
im Jahre 1826 als Entschädigung für den Fortfall des
Weserzolls genehmigt. Er findet also in diesem Jahr zum
101 . Male statt. Da die beiden Schulschiffe „Deutschland"
und „ Großherzogin Elisabeth " in ihrem Heimatshafen Els¬
fleth eingetroffen sind, so dürfte der diesjährige Markt durch
die Beteiligung der vielen jungen Seeleute in seinem Bilde
besonders bestimmt werden . Ebenso wird sich der Vareler
Markt bei seiner großen Beliebtheit wieder großen Zu¬
spruchs erfreuen.

« Polizeihundsache. Die diesjährige Polizeihund - Sie-
gerprüfung mit Delegiertentag und Richterkonferenz findet
vom 17 . bis 19 . September in Krefeld statt . Zur Siegerprü-
fung werden nur 16 Hunde, je einer aus den einzelnen Lan¬
desverbänden oder größeren Vereinen , zugelassen. Aus dem
Landesverband Oldenburg wird Gendarmerie - Kom¬
missar Schreiber - Hude mit seiner deutschen Schäfer¬
hündin „Lotte vom Rosenmoor " diese Prüfung mttmachen;
als Delegierter nimmt Gendarm .-Oberkommissar Eilers
an den Delegierten- und Richtertagungen teil . — Die dies¬
jährigen Schäferhundkörungen im Landesverband „Water¬
kant" finden am 18. September in Bremen , am 25 . Septem¬
ber in Emden und am 2 . Oktober in Oldenburg statt unter
dem Körmeister S i e v e r s - Sande -Bergedorf.

" Bei der Userschwalbenkolonie am Beverbäkenberg ist
es in den letzten Tagen einsamer geworden . Der große
Schwarm der Vögel, die diese Kolonie bewohnten und im
Laufe des Sommers dort ihr Brutgeschäft verrichteten,
haben mit ihren Familien die Reise nach dem Süden , auf
die sie schon wochenlang trainierten , angetreien . Man sieht
dort nur noch vereinzelte Exemplare als Nachzügler, die
jedenfalls aus verspäteten Bruten stammen. — Die
Haus- und Rauch schwalben, die hier in der Stadt von
Jahr zu Jahr in der Zahl abnehmen und allmählich ganz
verschwinden werden , verlassen uns im Herbste gewöhnlich
mehrere Wochen später als die Uferschwalben und werden
hier gewöhnlich noch im Oktober gesehen, namentlich die
Rauchschwalbe, die hier zwei Bruten aufzieht , von denen die
letzte um die Mitte des Septembers meist noch nicht flügge ist.
So werden auch jetzt noch hier an verschiedenen Stellen , wo
diese Schwalbe nistet, Bruten angetrosfen , die noch nicht
ausgeflogen sind und noch im Neste von den Alten gefüttert
werden.

« Für die Hindenburgspende gingen weiter bei uns ein:
S . E . 3 Rm . , F . E . 2 Rm . , T . 2 Nm . — Herzlichen Dank.

* Der Verein „Barbara " veranstaltetlaut Anzeige am Sonn¬
abend in der „Union" einen Unterhallungsabend mit
Damen.

NZs KuNeRnaLkLueMbellleMigWttAeii
im Zuchtgebiet des Oldenburger HerdbuchVereins, e. V.

sind am 13 . September beendet und hatten folgende Er¬
gebnisse:

Den 1 . Nachzuchtpreis erhielt „Landgraf " 18 088, Be¬
sitzer Hermann Stolle und Genossen, Iserloy . Ans die Nach¬
zucht von „Landgraf " entfielen acht 1., neun 2. , neun 3.
Nachkommenpreise.

Je einen 2 . Nachzuchtpreis erhielten : „Düker" 18 242,
Bes. Heinr . Heinemann , Neuenwege, und „Dakrius" 18 258,
Bes. Diedr . Kruse und Genossen, Elmeloh . An Nachkommen¬
preisen wurden vergeben an die „Düker" °Nachzucht zwei 1 .,
fünf 2 . und sechs 3 . Preise ; an die „Darius "-Nachzucht zwei
1., fünf 2 ., elf 3 . Preise.

Mit je einem 3 . Nachznchtpreis wurden ausgezeichnet:
,Mär " 18 292, Bes. Bullenhaltungsgenofsenschast Vielstedt,
„Carl " 18174 , Bes. H . Ripken und Genossen, Dingstede,
„Stolz " 18 010, Bes. Stierhaltungsgenossenschast Lüerte,
„Landgraf II " 18 322, Bes. Gutsverwaltung Wiüemoor.

Einen 4. Nachzuchtpreis erhielten : „Jung Landgraf"
18 300, Bes. Georg Grashorn , Rahde ; „Paul " 18 098, Bes.
F . W. Rüdebusch und Gen . , Hatten , und „Landgraf V"
18 347, Bes. H. Grashorn , Bookholzberg.

An Nachkommenpreisen wurden weiter vergeben für
die Nachkommen von „Bär " zwei 1., ein 2. , acht 3. Preise;
von „Carl " zwei 1. , zwei 2 . und drei 3. Preise ; von „Stotz"
fünf 2. , sieben 3 . Preise ; von „Landgraf H " ein 1 ., drei 2.
und sechs 3 . Preise ; von,Zung Landgraf " sieben 2. und
sieben 3 . Preise ; von „Paul " ein 1 -, drei 2. und sechs 3.
Preise ; von „Landgraf V" fünf 2 . und drei 3. Preise ; fer¬
ner an dis Nachkommenvon „D-anilo " 18 289, Bes. H . Hoes,
Oberlethe , ein 1 ., ein 2. und sieben 3. Preise ; „Genius"
18 009 , Bes. H . Thölstedt, Neerstedt, ein 2. und sieben 3.
Preise ; „Landgraf IV " 18 345, Bes. Heinr . Oltmann , Wehe,
zwei 2 . und sechs 3 . Preise ; „Fritz " 18 038, Bes. Anton
Oeltjen , Heubült , zwei 2 . und sechs 3. Preise ; „Primaner " ,18 375, Bes. Stierhaltungsgenyssenschast Bloherfelde , zwei
2 . imd sieben 3. Preise.

8ZeSsv -kronkui»vsnL Mr» KuNer,.
Am Donnerstag fand auf dem Aentralviehmarkt eine

Sieger - Konkurrenz für Bullen statt, die vom Ver¬
bände oldenburgischer Rindviehzüchter-Vereinigungen, e . V„
veranstaltet wurde. An der Sieger -Konkurrenz beteiligten sich
außer dem Jeverlande sämtliche oldenburgischen Herdbuchver¬
eine , nämlich die oldenburgische Wesermarsch-Herdbuchgesell-
schaft , der Oldenburger Herdbuchverein, der Herdbuchvereinder
SchwarzbuntzüchterSüdoldenburgs und der Herdbuchvereinder
Rotbuntzüchter Südoldenburgs . Die zur Ausstellung gelangen¬
den Tiere waren bereits am Mittwochabend auf dem Zentral¬
viehhof angekommenund wurden für die Nacht in den Stal¬
lungen des Zentralviehmarktes untergebracht.

Am Donnerstagvormittag begann die Prämiierung.Als Preisrichter waren tätig : Oekonomierat Müller - Alinen-
hof und Hofbesitzer H . Köster in Börstel. Die Veranstaltung
hatte etwa 600—700 Besucher herangezogen, und der Zentral-
viehhos bewies auch für diese Siegerkonkurrenz seine Geeignet¬
heit. Zur Verteilung gelangten lediglich Ehrenpreise, unter
denen manches sehr schöne Stück war . Der Verband Oldenbur-
gischer Rindviehzüchter-Vereinigungen, e . V ., hatte 12 Ehren¬
preise gestiftet , die Landwirtschaftskammer 10, der oldenbur¬
gische Staat 7, die Stadt Oldenburg 2 und der Zentralvieh¬
markt 1.

olgende Preise gelangten zur Verteilung:
lasse 1 . Vierjährige und ältere Bullen . la -Pr . Landgraf

18088 , Bes . Herm. Stolle u. Gen. , Iserloy . Ib-Pr . Egmont 7351,
Bes. G . Pundt -Jaderberg . 2a-Pr . Alfred 8232, Bes. Bullenh.-
Gen. Oldenbrok. 2b-Pr . Viktor 10420 , Bes. Aug. Berdtng-
Schledehausen. Anerk . A Panther 28,10401, Bes . Bullenh.-Gen.
Goldenstedt. Anerk. B Vloire 1040, Bes. Bullenh.-Gen. Amber¬
gen -Ellenstedt. Anerk . C Kabulus 10, 2609, Bes. Laurens
Reinke -Hotrup.

Klasse 2. Drei- bis vierjährige Bullen. la -Pr . Arend 8290,
Bes. Bullenh.-Gen. Seefelder-Außendeich . Ib -Pr . Blücher 8506,
Bes . Stierh .-Gen. Mittelstedingen. 2a-Pr . Batteriechef 8406,
Bes . Joh . Müller-Süderschwei. 2b-Pr . Jung -Landgras 18300,
Bes . Georg Grashorn -Rastede. 3a-Pr . Konduktor 2808 Stierh .-
Gen. Westerbakum . 3b-Pr . Sulta 3, 20069 , Bes . Frz . Kuhl-
mann-Dümmerlohhausen. Anerk . A Gong 18321 , Bes . H . Ahr-
mann-Gut Altona . Anerk . B Deutschmeister 18298 , Bes . Joh.
Haverkarnp -Hude . Anerk . C Bieterolf 8498, Bes. Diedr. Horst¬
mann-Norderschweiburg.

Klasse 3. 2—3jährige Bullen : la -Pr . Prinz 8741 , Bes . Bul¬
lenhaltungsgenossenschaft Nordstedtngen. Ib-Pr . Landgraf 8
18371 , Bes . H . Wennekampu . Gen., Döhlen. 2a-Pr . Alerich 8694.
Bes. BullenhaltungsgenossenschaftRodenkirchen. 2b -Pr . Sieg-



jftked 20209, Bes . Joh . Klostermann - Suhle . 3a-Pr . Frauenlob
18424 , Bes . Frau Marie Büsing -Mausholt . 3b-Pr . Günierher
18464 , Bes . B . Martens u . Fr . Wellmann -Westerholt . 3c-Pr.
Junker 3005, Bes . Alwin Schockemöhle - Mühlen . Anerk . ^ Niko-
deus l 2925, Bes . Stierhaltungsgenossenschaft Essen. Anerk . L
Alex 20380, Bes . H. Preut -Vorderstentühle . Anerk . 6 Land¬
mann 18462, Bes . H. Hohnholz -Brandhöven.

Klasse 4 . 1—2jährige Bullen : la - Pr . Konsul 8783, Bes . H.
Achgelis u . Gen ., Schweiburg . Ib-Pr . Landvogt 30012, Bes . I.
Hihnen - Wieselstede . 2a-Pr . Gaufürst 18485, Bes . D . Damke-
Tweelbäke . 2b-Pr . Cuno 88VS , Bes . Bartels u . Gen ., Jader¬
außendeich . 3a-Pr . Hapag 30035 , Bes . Hinr . Abel -Brettorf.
Anerk . ^ Michel 80088, Bes . Herrn. Stolle u. Gen ., Iserloy.
Anerk . L Gramm 28454 , Bes . Wwe . B . Haverkamp-Hurrel.
Anerk . 0 Verkäufer 1 20410 , Bes . Wwe . Knelangen -Friesoythe.
Anerk . O Berthus 20445 , Bes . Bullenhaltungsgenossenschaft
Benstrup . Llnerk. D Diamant 8845 , Bes . Bulle »haltungs - Ge ->
nossenschaft Esenshamm - Abbehausergroden . Anerk . x Gauritter
30001, Bes . Herm . Ahrens -Hasbergen . Anerk. 0 - Konduktor 2
3096 , Bes . Wwe . Kl . Prüllage -Bünne . Anerk . II Othello 2
30077 , Bes . Stierhaltungsgenossenschaft Lüerte . Anerk . I Heinz
30066 , Bes . Heinr . Stolle u . Gen ., Moorbeck.

Erster Siegerpreis von allen Bullen : Arend 8290, Bes . Bul-
lenhaltungsgenossenschast Secfelder -Außendeich . Erster Preis
für die Geest : Landgraf 18088 , Bes . H. Stolle u . Gen ., Iserloy.

Außerdem wurden Prämiierungen für einen Leistungs-
Wettbewerb erteilt . Den ersten Preis erhielt hier der Bulle
Kabulus 10 2609 , Bes . L. Reinke - Holtrup . Einen 2a - Leistungs-
Preis erhielt Alerich 86S4, Bes . Bullenhaltungsgenossenschaft
Rodenkirchen , und einen 2b-Pr . Bulle Gong 18321, Bes . H. Ahr¬
mann , Gut Altona.

Wegen EmSruchsdiebstayl im Rückfall stand der am 11. Nov.
1897 zu Katernberg geborene Bergmann Karl Vielmal vor dem
durch Zuziehung eines zweiten Amtsrichters erweiterten Landes¬
schöffengericht. Der Angeklagte war Mitte April d . I . zusammen
mit vier anderen Zuchthäuslern , von denen bereits drei wieder
eingefangen und abgeurteilt sind, aus der Strafkolonie Stapel¬
moor entwichen . Sie waren aus ihrer Flucht nach Rüstrtngen
gekommen und hier hatten sie, um sich Nahrungsmittel und
Zivilkleidung Zu besorgen, bei dem Büroangestellten Fletzncr das
Kcllerfenster erbrochen und für etwa 30 Nm . Lebensmitle » er¬
beutet , bei dem Wirt Hoffmeister in Rüstringen entwendeten sie
für etwa 600 Rm . Kleidungsstücke. Das Gericht verurteilt den
Angeklagten - zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus und spricht ihm
auch für 5 Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte ab.

Seinen eigenen ArSeitswilegen bestahl der am 21 , Juni 1904
zu Naundorf geborene Schweizer Ormo Hammers , zurzeit hier
in Haft . Der Angeklagte war als Knecht bei dem Landwirt M.
in Hiddigwarden . Eines Tages verschwand er plötzlich und es
stellte sich heraus , daß er aus dem verschlossenen Spind des
Knechtes Br . bei M . dessen braune Jacke, eine Weste, eins Uhr¬
kette , eine Arbeitsjacke und zwei bunte Schlipse nach Erbrechen
des Spindes mitgenommen hatte . Das Gericht erkennt auf die
gesetzlich niedrigste Zulässige Strafe für Einbmchsdiebstahl , näm¬
lich aus ein Jahr Gefängnis und rechnet dem Angeklagten die
erlittene Untersuchungshaft voll an . Den vom Angeklagten be¬
antragten Strafaufschub lehnt das Gericht ab.

Wegen Diebstahls im wiederholten Rückfall stand der am
20 . Mai 1904 zu Stendal geborene Arbeiter Friedrich Ritschte,
zurzeit in Untersuchungshaft , vor Gericht. Der Angeklagte hat
schon ein ganz ordentliches Sündenregister . Nach Verbüßung
seiner letzten Mehrjährigen Strafe trat er beim Bäckermeister
Rigbers in Wildsshausen als Arbeiter ein . Nach zweimonatiger
Tätigkeit gefiel ihm aber die Arbeit nicht mehr, er entfernte sich,
nahm aber zunächst noch einen Rucksack , aus einer verschlossenen
Kammer, deren Schloß er erbrach, ein Fahrrad und auö einer
zweiten Kammer 5—6 geräucherte Mettwürste mit . Auch hier
erbrach er die beiden Vorhängeschlösser . Da er für seine Fahrt
aber auch Rauchwaren benötigte , war er am Abend vorher zum
Zigarrensabrikanten Uhlers in Wildeshausen gegangen und er¬
hielt von der Ehestau desselben , der er vorspiegelte , er sei von
Rigbers gesandt , 500 Zigaretten und 100 Zigarren . Der An¬
geklagte ist geständig , nur will er keine Schlösser erbrochen haben,
dis Türen seien entweder offen gewesen, oder er habe den dazu
gehörigen Schlüssel benutzt. Das Gericht verurteilt den An¬
geklagten nach dem Anträge der Staatsanwaltschaft wegen Rück¬
falldiebstahls und Betrugs zu einer Gesamtstrafe von 2 Jahren
1 Monat Zuchthaus und erkennt ihm für die Dauer von
5 Jahren die bürgerlichen Ehrenrechte ab. Die Untersuchungs¬
haft wirb angerechnet.

O-
* Die Heuernte aus dem zweiten Schnitt , mit der man

in der Umg,egend der Stadt noch vielfach beschäftigt ist, ist
infolge der anhaltenden Niederschläge arg ins Stocken ge¬
raten . Auf den niedrig belegenen Wissen , die streckenweise
wieder überschwemmt sind , kann mit dem Mähen des Gra¬
ses erst nach dem Ablaufen des Wassers begonnen werden.

* Turnverein Ohmstede. Zu dem laut Anzeige am Sonntag
stattsindenden Sportfest sämtlicher fünf Abteilun¬
gen macht sich in Erinnerung an die vorjährige Ausmachung
bereits ein lebhaftes Interesse bemerkbar. Alle fünf Abteilun¬
gen treten diesmal auf den Plan . Vormittags beginnen die
Wettkämpfe der Frauen und Männer , anschließend deren der
Knaben und Mädchen , und dann die EinzsWmpfe . Nachmit¬
tags ist Empfang der geladenen Vereine beim „ Müggenkrug ",
und dann erfolgt Abmarsch zum Rennplatz , wo Mannschafts¬
kämpfe, 2000 - Meter - Laus , Staffeln und Spiele ausgetragen
werden . Den Abschluß bildet der Festball mit Siegerverkündi¬
gung und Wimpelweihe der Damenabteilung im Vercinslokal
„ Müggenkrug ".

* Zum Tode des Intendanten Kirchner sei mitgeteilt,
daß der Verewigte noch am letzten Sonnabend tätig auf der
Bühne des Thalia -Theaters in Hamburg stand . Am Sonn¬
tag machte er Wohl und munter einen Ausflug ; am Montag
früh ereilte ihn völlig unvorbereitet ein Gehirnschlag . Er
lebte dann noch, ohne wieder zum Bewußtsein zu kommen,
bis ihn Mittwoch früh der Tod hinnahm im 64. Lebens¬
jahre . Er war geboren in Potsdam und entstammte der
Schule des Berliner Hofschauspielers Berndal . Vor Olden¬
burg war er erfolgreich in Aachen tätig . Besonders aus
seiner letzten Hamburger Wirksamkeit liegen herzliche An¬
erkennungen seines echt kameradschaftlichen Charakters aus
dem Kreise der Künstler vor ; hier in Oldenburg gedenken
seiner alle , die mit ihm in Berührung kamen , mit hoher
Wertschätzung . Das Landestheater und die hiesige „Schla¬
raffia "

, der er in führender Stellung angehörte , werden bei
seiner Einäscherung vertreten sein . — Otto Schabbel
widmet ihm in den „Hamb . Nachr . " folgenden Nachruf:

„Ganz überraschend kommt die Kunde vom Hinscheiden
des Oberspielleiters Gustav Kirchner , der noch am Sonntag,
rüstig und pflichtvoll wie immer , auf der Bühne des Thalia¬
theaters gestanden hatte — auf den Brettern , die ihm hier
ein Jahrzehnt hindurch Heimat und Wett bedeutet hatten.
Ein Gehirnschlag hat ihn am Montag betroffen , von dem
er nicht mehr aufgewacht ist. Seit sieben Jahren gehört er
dem Verbände des Thaliatheaters , nachdem er vorher lange
Jahre als Oberspiellefter des Oldenburger Hoftheaters ge¬
wirkt , dann auch, als die Revolution in plötzlichem Eifer
auch die Jntendantensessel leerfegte , dort ein kurzes Jnten-
dantenregime geführt hatte . Als Schauspieler ist er hier
noch kaum hervorgetreten , obwohl er oft genug in unkennt¬
lichen Masken das Volk der Statisten anführte und uns das
pulsendeLeben der Massen vortäuschte und auch vor den

unscheinbarsten Nebenrollen nie zurückschreckte. Um so häu¬
figer stand sein Name als Regisseur auf dem Zettel , und sei>w
gewissenhaft geübte Theaterpraxis diente manchem Abend
zum Erfolg . Wer ihn als Redner in kleinem Kreise kannte— er War ein treuer Ritter der Schlaraffia — wußte , dak
diesem ruhigen Mane ein überraschender Fundus an Bildung
innewohnte . Und auch mit der Feder hat er aus den Er¬
fahrungen seines Handwerks humorvoll und lebendig zu er¬
zählen gewußt . Friede seiner Asche ! "

* Der St . -Lamberti - Kindergottesdienst nimmt Sonntag
wieder seinen Anfang.

* Der neugegründete Frauenverein Osternburg hatte sein-
Mitglieder und Freunde zu einem Teeabend in der „Har¬
monie " eingeladen . Die Vorsitzende, Frau Baake, machte die
Anwesenden in einer längeren Ansprache mit dem Zweck und
den Zielen des Vereins . Not und Elend zu lindern , bekannt
und sprach dabei den Wunsch aus , daß möglichst viele Frauen
sich dem Verein anschlietzen möchten , um an dem edlen Werre
der Nächstenliebe mit zu arbeiten . Da die Nachbarschaften in
Osternburg ganz cingeschlasen sind, so wird der Verein bemüht
sein , eine ähnliche Einrichtung wieder aufleben zu lassen. Auch
plant man die Anlegung eines Spielplatzes für die
Kinder des Glashütten Viertels, was sowohl m
bezug auf die Gesundheit der Kinder, die dort ja vielfach in
ziemlich schlechten Wobnungsverhältntssen leben , als auch aus die
Entlastung der Mütter , die dort ihre Kleinen sorglos spielen
lassen könnten, freudig zu begrüßen wäre . Frau Baake erntete
reichen Beifall für ihre klaren und sachlichen Ausführungen , und
es scheint, daß das Wohl des Vereins bei ihr gut aufgehoben
ist . Der Gemischte Chor Osternburg erfreute dann die Anwesen¬
den, die in großer Zahl erschienen waren , mit einigen sehr an¬
sprechenden Darbietungen , denen dann die Vorführungen über
das Kinderelend tm Erzgebirge folgten . Frl . Bramlage gab
hierzu die Erklärungen in klarer, leicht verständlicher Aus¬
führung.

Ums rierri Lanäe.
* Ohmstede, 16. Sept . Am Sonntag findet laut Anzeige

bei Bahlenkamp ein großer Handwerkerball statt.
« Bürgerfelde , lg . Sept . Im Kaffeehaus „zum Bttrger-

busch " hält der Bürgerselder Kriegerverein morgen
abend, wie alljährlich , ein gemütliches Lanzkränzchen ab. Die
Scharfschützen vom letzten Preisschießen dürfen dort ihre Preise
abholen.

* Bad Zwischenahn , 14. Sept . Der Zwischenahner
Segelklub beabsichtigt, am 25. September bei genügender
Beteiligung die Herbstwertfahrt zu veranstalten.

* Tungeln , bei Wardenburg , 13. Sept . Da der Wasser¬
stand in der Hunte in hiesiger Gegend 1,80 Meter höher sein
wird als sonst, durch die Stauung Seim Kraftwerk veranlaßt,
haben die Berieselungsgenossenschaften die alten hölzernen
Schleusen Herausreitzen lassen. Dafür sind sog.
Siele - Durchlatzröhren durch die kürzlich erhöhten Deiche
an der Hunte gebaut worden . Nunmehr können die Landwirte
zu jeder Zeit rieseln. Vorher konnten die Landwirte
meist nur im Spätherbst ( November ) rieseln , und zwar die ver¬
schiedenen Berieselungsgenossenschaften nicht zu gleicher Zeit,
sondern nacheinander. Bei der neuen Betonbrücke, die die Tief-
baufirma Krieter, Brookftteek, erbaut hat und die fast fettig ist,
ist ein Anlegeplatz geschaffen worden . Die Zuwegung zu der
neuen Brücke (zwei Drittel Betonbrücke und ein Drittel Klapp¬
brücke ) wird neu gepflastert mit Ptesberger Steinmaterial . Im
nächsten Frühjahre , wenn das gelegte Material etwas gesackt ist,
kommen Kopfsteine hinaus . Ganz bis Huntlosen soll die Hunte
schiffbar gemacht werden . In Wardenburg wird ein Wende-
Hasen errichtet. Leider werden die' Krümmungen nicht ver¬
schwinden . Das geht nicht, weil die Landbesitzer dann zuviel
Weideland verlieren würden . Die Tungeler Berieselungsgenossen-
schast ist schon mit 75 000 Mk. durch die Neuanlagen belastet
(durch die Herstellung der Siele usw .) . Dem steht aber ja der
große Nutzen gegenüber . Nachdem die Chaussee von Tungeln
bis Wardenburg neu gepslastert ist, sollen demnächst die Strecken
von Bümmerstede bis nach Tungeln neu gepflastert werden,
und zwar im nächsten Frühjahr.* Rüdershausen , 14. Sept . Vom Brandunglück be¬
troffen wurde gestern vormittag der Landwirt und Pächter
Joh . Schnell. Ein hiesiger Lohndrefcher war bei ihm mit
dem Dreschen von Getreide beschäftigt , welches mittels eines
Treckers auf der Diele vorgenommen wurde , als plötzlich aus
unaufgeklärte Weise Feuer ausbrach . Da eine ganze Anzahl
Arbeitskräfte zugegen war , konnte von dem Eingut manches
gerettet werden , doch fiel das Wohn - und Wirtschaftsgebäude,
welches ganz mit Rauhfutter ungefüllt war , den Flammen zum
Opfer . Während der Trekker ins Freie geschafft werden
konnte , mutzte die Maschine dem Feuer überlassen werden , da
der Qualm jeden Zutritt verhinderte . Ein kleiner Schweine-
stall blieb verschont, ebenso ein Wirtschaftsgebäude , welches
Wetter vom Hause entfernt stand . Verschiedene Mieten , die
vor dem Hause aufgestellt waren und Heu und Frucht ent¬
hielten , sind ebenfalls mit vernichtet . Die Pachtung ist Be¬
sitztum des Herrn Jnberg in Oldenburg.

* Jever , 15. Sept . Die Reihe der öffentlichen Veranstal¬
tungen der nächsten Saison in unserer Stadt wurde heute in
sehr qelungener Weise eröffnet : Kammermusik - Abend
von V . Flecken (Violine ) , H. Kufferath (Cello ) , Fr.
Freese ( Klavier ) . Die Aula des Mariengymnaflums war
völlig besetzt, und präzise 8 Uhr war alles am Platz , so daß
die Vorträge beginnen konnten : 1 . C . M . v. Weber : Trio m

G-Moll , Op . 93. 2. Fr . Schubert : Trio in B -Dur , Op . 99. Es
war ein wundervolles Zusammenspiel der Künstler , wie man
es selten hört . Kufferath und Freese sind uns vor¬
teilhaft bekannt aus früheren Konzerten ; aber wir
wollen anerkennen , daß Herr Flecken in ebenbürtiger
Weise sich den beiden anreiht . Alle Zuhörer hatten ihre Freude
an dem feinen Programm , melodienreich in allen Teilen . Das
Andante von Weber ( SchäsersKlage ) mußte Wohl die Herzen
am meisten ergreifen . Der Beifall nach der ersten Nummer war
groß und steigerte sich am Schluß des Konzerts zu einem
Applaus ohne Ende . Der Abend möge ein gutes Omen sein
für unsere übrigen Darbietungen . Am Sonnabend und Sonn¬
tag folgte die Aufführung der „ Hermannsschlacht" von
Kleist durch die hiesigen Vereine Heimat - und Ältertumsverein
und Heimatverein . Für die Rollen des Hermann und der
Thusnelda sind Schauspieler der Lübecker Bühne gewonnen.

* Angelbeck, 15. Septbr . Zwei Brände in zwei
Nächten. Seit längerer Zeit scheint eine gewisse Gesellschaft
sich damit zu beschäftigen , den Bauern die Scheunen anzu¬
stecken . In der Nacht zum Sonnabend brannte die Scheune
des Kaufmanns Schnetlage gänzlich nieder . In der ver¬
gangenen Nacht galt es der Scheune des Heuermanns Moor-
kamp. Seltsamerweise entstanden die Feuer zur selben Nacht¬
zeit , gegenll .15 Uhr . Die Leute sind im ersten festen Schlaf,
und wenn das Feuer bemerkt wird , steht die Scheune in
Hellen Flammen , so daß von derselben nichts mehr gerettet
werden kann. Leider mutzte das einzige Pferd des Kaufmanns
Bavendiek, der mit in dem Hause wohnte , verbrennen,
ferner Erntevorräte , einige Schweine , ein Wagen mit Kolo¬
nialwaren , Eiern usw.

* Wildeshausen , 14. Sept . Die Eberkörungen fanden
am Montagmorgen in Huntlosen statt. Dort wurden im ganzen
9 Eber angekört. Sechs Eber erhielten mehr als 45 Punkts.
In Wildeshausen wurden am Nachmittag 43 Eber angekört und
5 zurückgesetzt . 7 Eber erhielten mehr als 45 Punkte . Die Prämi¬
ierung ergab folgendes Resultat : a) alte Eber . Es erhielt einen
ersten Preis von 250 Mk. Wwe . Brüning , Thölstede, ein aller¬
bester Eber im ganzen Landesteil Oldenburg . Einen 2 . Preis
der Eber des H. Meyer , Aschenstedt (125 Mk.) . Einen 3. Preis
von je 75 Mk. der Eber des H. Stolle , Moorbeck, und der Ebel
des Vollmeiers Friedrichs , Hengstlage , b ) Junge Eber : Ei«
zweiter Preis erhielt der Eber der Wwe . Luken, Munderloh (125
Mk.) . Einen 3. Preis Von je 75 Mk. erhielten 1 . der Eber des
H. Stolle , Iserloy ; der Eber des I . Martens , Steinloge , der Eber
des H. Rüdebusch, Hatten , der Eber des H. Eilers , Ostritirum,
und der Eber des H . Grashorn , Lüerte.

* Löningen , 15. Sept . Gestern bzw . vorgestern waren der
Staatsanwalt und Vertreter der oldenburgischen Landes¬
brandkasse hier , um Ermittelungen über die letzten Brände
anzustellen . Es ist sehr ausfällig , daß die letzten Brände unter
gleichartigen Erscheinungen zur Ausführung kamen, so daß bet
allen Vermutung auf Brandstiftung vorliegt . Die olden-
burgische Brandkassenverwaltung hat aus die Ermittelung der
Brandstifter eine Belohnung von 2000 Rm . ausgesetzt.

* Farge , 15. Sept . Der Arbeiter M . von hier erlitt aus
dem Bremer Vulkan einen schweren Unglückssall.
Eine schwere Eisenplatte siel ihm auss Bein und quetschte
dieses vollständig ab. ,

* Lemwerder , 15. Sept . Bootsbauer Hinrich Brurn-
loop, Hierselbst, konnte seinen 90 . Geburtstag feiern.
Br . ist noch sehr rüstig.
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Kirchhatten . Unter meiner Nachweisung
steht eme

Kl. Landstette
in der Gemeinde Hatten , mit gut . Wohn-
hause ( elektr . Licht im Hause ) , schönem
Garten und ca . 1 >L Hektar kultiv . Lände¬
reien , bester Bonität , direkt beim Hause be¬
legen , mit beliebig . Antritt sofort , 1 . Nov.
d. I . oder später zum Verkauf.

Kaufliebhaber wollen sich umgehend
bis spätestens 25. d . M . an mich wenden.
Zu weiterer Auskunft bin ich gern bereit.

H . Ripken , amtl . Auktionator,
Telephon Kirchhatten Nr . 6.

KlltkkWMIk« !
MlWtkvM
iMZWSZ -ÄVWMW

haltbare Ware
4.10 3.25 2.95 2.50

! UWZM -MWS»
mit eleganten Einsätzen
. . . . . 3.25 2.75 2.85

INU -KZWMN
weist , mit Fältchen

. . . 4 .50 3.95 3.50

r!- S

>SMMe « L°KLMÜ8N
volle Grütze , schwere Qual . '

. . 4.25 8.25 2.90 2.50 .

! MrM » z-AT8M
gute Qualitäten
. 3.25 2.75 2.25

^ Alle Groben , auch für starke Herren,
find vorrätig

Irnliiitl!
' ^ sklsnislrsye 28

S88AVM
wird schönes, sauberes

» ZU. Ammer
möglichst mit Klavier , evtl . Wohn-
und Schlafzimmer im besseren
Hause für 2 junge Herren . — Ge¬
fällige Angeb . mit Preis u . näheren
Angaben unter T I 890 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten

von 30 bis 50 Hek¬
tar zu pachten ges.
Angeb . unt . K L 726
an die Geschst. d . Bl.

Laden
gesucht , mindestens 2
große Fenster , an
Verkehrsstratze . An¬
gebote m . Preis an

Albert Luders,
Bad Oldesloe.

Suche auf sofort
oder später leerenLaden
mit oder ohne Ne¬
benräumen , w . mög¬
lich, mit Wasseran¬
schluß . Angeb . unter
E D 1141 b . Rudolf
Mosse , Hannover.

Ges . zum 1 . Oktbr.
von jg . Akad . ( Bre¬
mer ) , der für 1 bis 2
I . berufl . in Oldbg.
tät . ist , gemiitl . pas¬
send . Zimmer , mögl.
Zentrum . Angb . mit
Preis , ev . Beschreib .,
n . B R 408 an Ala-
Haasenstein L Vog¬
ler , Bremen.

Aelter . Ehep . sucht
Wohnung . Angb . er¬
beten unter T N 900
an die Geschst. d . Bl.

SANS
- MUllNg.

Wir suchen bis zum
1 . Nov . d . I . eine
kleine 3r . Wohnung.
Angeb . unt . T G 894
an die Geschst. d . Bl.

In der tnn . Stadt
e . Zimmer a . Werk¬
raum zu mieten ge¬
sucht . Angebote mit
Preis unt . U F 914
an die Geschst. d . Bl.

IMmmg.
Am 1 . Oktbr . oder

spät , beschlagnahme¬
freie 5—6 -Z .-Wohn.
gefucht . Angebote m.
Angabe der Mietsor-
derung unter L 3128
an Büttners Ann .-
Exped ., Handelshof.

Ber .t . Dame fucht
gut möbl . Zimmer.
Angebote mit Preis
unter T V 907 an
die Gesch .stelle d . Bl.

ZN
9Ut möbl.
Zimmer

zum 1. Okt . zu verm.
Ziegelhosstr . 57 ob.

2 dis 3 Me
kiells

am liebsten an älte¬
res . ruh . , kdls. Ehep.
zu vermieten . Ange¬
bote unter T H 895
an die Geschst. d . Bl.

Wohng . m.
voller Pen¬

sion für best. Herrn
zu verm . Nachzufrg.
Geschäftsstelle d. Bl.

Zu verm . zum 1.
Okt . möbl . Wohn - u.
Schlafzimmer nebst
Küche und Zubehör.
Auguststratze 8 unt.

Gut Mbl . Zimmer
an Herrn z vermiet.

Kurwickstraße 18.

Schön mbl . Wohn-
u . Schlafz . an ber .-
tät . Herrn zu verm.

Haareneschstr . 86 1.
Beschlagnahmefreie
4 --Z .-

" '

mit Zudem
zu vermieten.

Theaterwall 10.

NmiM zu verm.
Kurwickstraße I I.

kür MMZr.
Varel i . Old . Im

dichtbevölkert . Stadt¬
teil ist ein

MMerlnden
nebst echlaWaus
zum 1 . Oktbr . d. I.
oder später zu ver¬
miet . Das Geschäft
besteht schon länger.
Auskunft erteilt
Karl Wehlau , Aukt .,

Varel.

Logis . Peterstr . 24.

MUMM».
nebst Küche u . Bad
m . Zentr .hzg . an gt.
Lage in Neubau an
Wohn .berecht . z . 1.

November zu verm.
Angeb . unt . T O 901
an die Geschst. d . Bl.

Mehrere gut mbl.
Zimmer

zu verm . Stau 32.

t6I« « kchk!
Junges Mädchen,

16 I . , gew . in allen
Hausarb ., s . Stellg.
zum 1 . 10., wo es s.
im Haush . wt . aus-
btld . kann . Famil .-
anschl . und etw . Ge¬
halt erwünscht . Ang.
erb . unter T E 892
an die Geschst. d . Bl.

Köchin
empf . sich zum Kra¬
mermarkt.

Bergstraße 16.

Für eine ältere,
in allen Fächern

kMUkMts
liWsMmn

wird umst .halb . zum
1 . 10. Stellung als
Stütze oder Haus¬
hälterin gesucht . Gfl.
Angeb . unt . U C 911
an die Geschst. d . Bl.

Junges Mädchen,
22 I . a ., sucht zum
1 . Okt . Stell in ein.
bürg . Haush . b . F .-
anschl . u . Geh . S . ist
s. kdl. Gt . Zgn . vhd.
Angeb . unt . T L 898
an die Geschst. d . Bl.

Suche s. m . 16jhr.
Tocht . St . a . j . Mch.
i . kl. H . b . Fam .a . u.
Tsch .g. Ang . erb . an
I . de Vries , Varel-

Langendamm.

Perfekte

WMWistiu
sucht auf sos. Stellg.
Angeb . unt . T U 906
an die Geschst. d . Bl.

ZisA§Mem
in den mittler . Jah¬
ren sucht Stellg . in
einem bürgerl . oder
Geschästshaush . , wo
sie ihre Mjhr . Toch¬
ter mttbring . kann.
Angeb . unter W 44
an die Filiale der
„ Nachr . " in Varel.

Suche auf sofort
für mein Kahrrad¬
geschäft
einen Molmen-

WMer.
welcher Führerschein
1 und 3b hat . Sel¬
biger mutz perfekt in
Automobil - u . Mo¬
torradreparatur fein.

C . Hetdemann,
Nordenham -Atens.
Suche zum 1 . Ob

tober , evtl , einige
Tage früher , einen

Knecht
der gut mit Pferden
umgehen kann , für
Milchfahren u . land-
wirtschaftl . Arbeiten.

Heinr . Backhus,
Molkerei Kirchhatten

Gesucht für sofort
ein fixer

tMling
für ein Gemischtw .-
geschäft . Söhne acht¬
barer Eltern wollen
sich melden.

Haase Nächst
Jnfanterieweg 43.

Lausjunge
gesucht . Damm 23.

Gesucht auf sofort

M MM
MtiM knmiit

geg . hoh . Lohn . Der¬
selbe mutz auch mel¬
ken können.

Gebr . Körbchen,
Bremen,

Brahmstratze 3.

Strebsame
Leute für den Ver¬
trieb von praktischen
Neuheit , gesucht . An¬
gebote unt . T B 889
an die Geschst. d . Bl.

28j . jg . Mädchen,
v. Lande , sucht in r.
Hause , wo selb , das
Koch, mit erl . kann,
Stellung . Näh . in d.
Fil . Lange Str . 45.

Suche für meinen
22jähr . Sohn , welch,
die ldw . Schule be¬
sucht hat , e . Stelle
als eins . jg . Mann
in gr . Landw . , mög¬
lichst b. Pferd . , un¬
ter Leit , des Herrn,
zum 1 . Nov . Wtld .-
hauser od . Delmenh.
Geest bevorzugt.
Landw . G . Marken,
HeidkamP b . Oldbg.

Junger
Mer Verkäufer.
Dekorateur und Pla-
katschretber sucht z.
1 . 10. oder 15. 10.
Stellung in e . flott.
Manufaktur - o . Ge-
mtschtwarengeschäst.

Angeb . unt . T S 904
an die Geschst. d . Bl.

Bäckergehilse
sucht Stellung . Ang.
erb . unter S D 870
an die Geschst. d . Bl.

27 Jahre alt , gew .,
durchaus ehrlich und
zuvl ., I . Hand .-
schule besucht , Ma-
nufakt .war . gelernt,
sucht möglichst sofort

6Ml!W>
evtl , auch im Haus¬
halt . Gefl . Angebote
u . D 3103 an Bütt¬
ners Annonc .-Erpe-
ditton , Handelshof.

Gesucht zum 1 . Ok¬
tober

ein lediger
Pferdeknecht.

nicht unter 20 Jahr.
Prov .-Verwaltung
Vördener Moor

( Post Vörden,
Bezirk Osnabrück ) .

10 Tagesverd.
durch den Vertr . von
Patentneuheiten.
Ausk . Bodenburg-

Allee 34,
Eversten , 1 Tr.

süchtige . ZUM-
lMZ KME

gesucht bet hoh ., so¬
fort zahlbarer Pro-
vis ., auch für ausw.

Weco , Apparate¬
vertrieb , Bremen,

Buchtstratze 11.

Vertreter
gesucht von altange¬
sehen . Tuchfabrik z.
Verkauf von Herren¬
stoff . an Private ge¬
gen Teilzahlg . Hohe
Provis , evt . Fixum.
Schriftliche Bewerb,
erbeten an
Graetz L Schlesinger,

Charlottenburg,
Guerickestratze 35.

Männliche
Suche

2 Knechte
von 15 bis 20 Jahr.
Bohle , Allstedde 14,

Lappenbeck ( Kreis
Tecklenburg i . W .) .

Suche umständeh.
aus sofort einen

tüchtigen 5tell-
Georg Gerdes,
Stellmacherei,

Dringenburg - Spohle
( Post Hahn ) .

mit guter Schulbil¬
dung gesucht.
Angeb . unter L 2493
an Büttners Ann .-
Exped ., Handelsbof.

Tüchtiger jünger.
BureaugeWe

zum baldig . Antritt
gesucht . Stenograph,
und Maschinenschrb.
Bedingung.
B . Coldewey , Aukt .,

Cloppenburg.

Maurer gesucht
W . Wragge , Osternburg

Zu melden Baustelle Bahuhofsallee

SUMMier
mit eigenem Büro und Telephon , von neu¬
artigem Kreditverband , vorerst gegen Pro¬
vision , bei zufriedenstellender Leistung ge¬
gen Fixum und Provision allerorts ge¬
sucht . Angebote mit Referenzen unter
S . T . 10 762 an Ala -Haasenstew L Vogler,
Stuttgart.

Weibliche
Suche

IZlniniernlödAn.
IKMeWMeili.

Hotel Ebol«
Varel i. Oldb.

Suche aus sofort,oder 1 . Oktober "

eine ültere
MiWchZ UM

für Laden und Kon¬tor.
L. H. Hinrichs Nchf

Inh . Carl Been '
gemischtes Waren¬
geschäft , Schortens.

Gesucht

MW « W»
nicht unter 17 Jah¬
ren , welch , alle vor¬
kommenden Arbeiten
verr ., für kl. Haus¬
halt und Laden . Gt.
Schulkenntnisse Be¬
dingung.
Hinrich van Lengen,

Leer,
Wilhelmstraße 61.

A ' "H
Mädchen

tm Alter von 14 bis16 Jahren für klei¬
nere Landwirtschaft

Heinr . Schütte,
Charlottendorf -Ost.

Gefucht zum 1 . Ok¬
tober ein

MKdchem
welches melken kann.

Georg Schwarting,
Neuenbrok.

Gesucht auf sofort
gesundes « AZ
junges Mädchen

im Alter von 14 bis
16 Jahren.

Frau Reich,
Strückhausen.Gesucht für unser,

landwirtsch . Haush.
zum 1 . Oktober oder
etwas später ein

MI. Mäeim
b . Familienanschluß
und Gehalt.

Hugo Addicks,
Sandfeld

bei Hammelwarden.

ßelWndige^
HMsUlterin.

in allen Zweig , der
Hauswtrtsch . erfahr,mit guten Zeugniff,
nicht unter 30 Jah¬
ren , zum 1 . Oktober
gesucht . Hausmädch.
vorhanden . Perfönl.
Vorstellung nachmit¬
tags 5 Uhr , außer
Sonntag.

Moltkestratze IS.

Weg . Krankh . des
jetzig , suche zum so¬
fortigen , evtl , etwas
späteren Antritt

Lin
IUM8 MW«

im Alter von 16 bis
18 Jahren . Angebt,
erbittet
Frau Kortum , Mol¬

kerei Rodenkirchen.

klM
junges Müchim

für Laden gefucht.
Schuhhaus

Gerh . Wilmsmann,
Lange Straße 72.

Gesucht zum 1 - Ok¬
tober

ein Wt« §
MMkN

von 18 bis 20 Jah¬
ren für grötz . Haus¬
halt (Molkerei ) .

Frau Jürgens,
Berne,

Lange Straße 40.

Gesucht für sofort
eine tüchtige

ZtemtWMn unil
MMMMmn

für 14 Tage oder
etwas länger . Per¬
sönliche Vorstell , ist
erwünscht zwisch . 1
und 3 Uhr nachmit¬
tags in der Molke¬
rei Kühne , Lamber¬
tistraße 52, a . Sonn¬
abend , dem 17. Sept.

Umständehalb , auf
sofort gesucht ein

WU 5 MMZII
Wr kl«

ohne Anh . zur Ver¬
tretung der Frau b.
kleinen Kindern.

Eversten.
Bernhardstratze 18.

Gesucht zum 1. No¬
vember ein
Merl., elntZchss
junges Machen

für Haus - u . Land¬
wirtschaft.

H . Heuermann,
Sandhatten

( Post Huntlosen ).Gefucht zum 1 . Ok¬
tober ein ält . tüchtig.

Mädchen
für Landwirtsch . u.
Haushalt.
G . Meyer , Eversten,

bet der Kirche.

Gesucht aus sofort
für Haarlem (Hol¬
land ) ein

ZMklMges.
tüchtiges

junges Mädchen
mit nur gut . Emp¬
fehlung . Gehalt mo¬
natlich 30 Guld . und
freie Reise . Gfl . An¬
gebote erbittet

Frau E . Rieder,
Lange Straße 61.

Gesucht zum 1 . Ok¬
tober

ein ordentliches
MVchen

für Haushalt und
Wäsche.
Frau Karl Schmidt,

Staustratze 17.

für gut bürgerlichen Geschäfts -Haushalt,
bei Familien -Anschlutz , per 1 . Oktober od.
15. Oktober gesucht . — Selbiges mutz die
Hausfrau vollständig vertreten können u.
möglichst schon selbständigen Posten beklei¬
det haben . — Alter nicht unter 23 Jahren.— Hohes Gehalt wird gezahlt . — Offerten
mit Zeugnissen u . Referenzen an die Ge¬

schäftsstelle d . Bl . unter T P 902 erbeten.

Stenotypistin
jüngere Kraft , die imstande ist, einschläg-
Schreibarbeit flott zu erledigen , zur Unter¬
stützung der Betriebsleitung per 1 . Oktbr.
gesucht . Offerten u . K- 3127 an Büttners
Annoncen -Expedition , Handelshos.

ft .- -2»4)

Gesucht zum 1. November ei«

Mädchen
und für sofort ein

Knecht
Kloster Blankenburg h . MT

Suche zum 1 . Oktober ein

Lehrmädchen
nicht unter 18 Jahren . Zu melden vor¬
mittags zwischen 10 u . 11 Uhr Jngemeur-
Akademie beim Küchenchef.
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W «M SlS WNWWMZ MMUl IN » ß» 8MZ8 WM.
Von Heinrich Rothenburg -Godensholt.

Wenn der badische Staatspräsident , Herr Bazille , kürz¬
lich gesagt hat , die Landwirtschaft kämpfe in der Jetztzeit
den schwersten Kampf um ihre Existenz , so hat der Staats¬
mann damit nur zu recht, und alle Achtung gebührt ihm für
dieses Bekenntnis . Wenn der deutschen Landwirtschaft im
allgemeinen bislang schon keine rosigen Zeiten beschicken
waren , so sind doch die Gründe zur öffentlichen Klageerhe¬
bung mancherorts noch um ein Beträchtliches gestiegen.

Die Gemeinde Apen kämpft seit mehr als hundert
Jahren vergebens gegen dis Fluten des Hochwassers . Einen
wahrhaft schmerzlichen Anblick für die zahlreich beteiligten
Landwirte bieten augenblicklich für sie die sonst so sattgrünen
Wiesen und ein wahrer Ekel erregender Geruch verbreitet
sich . Das langsam zurückweichende Wasser hinterläßt einen
schlammig schwarzen Boden , der sehr wahrscheinlich noch
stark beeinträchtigten wird fürs nächste Erntejahr . Ein mehr
oder minder starker Verwesungsprozetz ist die Folge des
Hochwassers an warmen Tagen , und die darauf einsetzende
sogenannte Röte verursacht ein Massensterben der Fische.

Große Scharen Seemöwen , aller Wahrscheinlichkeit nach
angelockt durch den üblen Geruch , tun sich gütlich an den über¬
all treibenden Fischkadavern . Landwirte , die etwa 20 Kopf
Großvieh besitzen und dafür noch nicht 'mal fünf Fuder Heu
geerntet haben , sind keine Seltenheiten . Zudem mußten sie
ihr Vieh notgedrungen aufstallen oder weit von hier in fremde

Weiden geben . Ein fast unermeßlicher Schaden ist der hie¬
sigen Landwirtschaft gerade in den letzten Wochen erwachsen.

Es wäre jetzt an der Zeit , daß Vertreter der Reichs - und
Staatsregierungen , sowie der Kommunal - und Finanzbehör¬
den sich in die Notstandsgebiete begeben möchten , um an Ort
und Stelle die so oft erhobenen Klagen aus der Gemeinde
Apen durch Sachverständige zu prüfen . Es geht wirklich
nicht an , daß hier noch länger Hunderttausende verloren
gehen und der alteingesessene Landmann zum Verlassen
seiner Scholle gezwungen wird . Die beteiligten Kreise der
oldenburgischen Gemeinden Apen und Barßel , sowie die an¬
grenzenden preußischen Gebiete haben als Reichs - und
Staatssteuerzahler berechtigten Anspruch auf möglichst schnelle
und durchgreifende Maßnahmen zur Abhilfe.

Nach Ansicht preußischer , wie auch oldenburgischer Sach¬
verständiger ist eine Abhilfe durchaus möglich , und zwar
durch genügende Begradigung aller in Betracht kommenden
Flußläufe und ausreichende Eindeichungen . Der dringendste
Wunsch aller beteiligten Kreise geht dahin , diesen , jahr¬
hundertelangen Mißständen doch endgültig abzuhelfen . Nicht
unser oldenburgischer Staat allein kann hier Träger der
großen Aufgabe sein , sondern vor allem muß das Reich hier
helfen . Dringend erheben wir nochmals unsere Stimmen
und ersuchen die behördlichen Stellen ganz ergebenst um Be¬
sichtigung der Notstandsgebiete.

Oldenburg gewinnt den Mannschaftsringkamps gegen
„Adler " - Walle.

Unter Leitung des Kreislciters G r u b e r - Rüstringen kam
Sonntag im „Odeon " der Retour -Mannschaftsringkampf zum
Austrag . Im ersten Kampf des ersten Ganges unterlag Schulz-
Oldenburg nach 8,10 Minuten gegen Voshage - Bremen , im
zweiten warf Thiel -Oldenburg den Bremer Otto nach 7,41
Minuten . Im dritten Kampf gewann Heitmann -Oldenburg
nach 4,5 Minuten gegen Seedorf - Bremen -, im vierten Kühne-
Oldenburg nach 6 Minuten gegen Stelljes -Bremen , während
Fiedler -Oldenburg und Soller -Bremen unentschieden kämpften.
Der zum ersten Male ringende Oldenburger Willen hielt sich
gegen Schwingershausen 7,5 Minuten lang gut . Der letzte
Kampf des ersten Ganges war der kürzeste. Schon nach 36
Sekunden legte Bargen -Oldenburg seinen Gegner , Nyklizek-
Brernen, auf beide Schultern.

Im zweiten Gang siegten die Bremer Voshage und Otto.
Die Oldenburger Heitmann und Kühne behielten auch diesmal
die Oberhand . Soller -Bremen gewann nach 4 Minuten , Willen-
Oldenburg mußte sich wiederum geschlagen bekennen , während
Bargen gegen Nyklizek nach U/y Minuten siegreich blieb.

Die Vorrunde brachte Oldenburg 9 :5 Punkte , der zweite
Gang 6 :8, so daß Oldenburg mit 15 :13 erfolgreich Revanche
nahm.

Nach den Kämpfen zeigten die beiden Berliner Jiu -Jitsu-
Lehrer den zahlreich erschienenen Zuschauern ihre beifällig auf¬
genommenen Vorführungen.

Den Leichtathletik -Liinderkamp ? Schweden — Finnland

gewann Schweden mit 98 :86 Punkten . Etwa 17 000 Zuschauer
wohnten den Kämpfen bei, in deren Mittelpunkt das 10 000-
Meter-Laufen stand. Sieger wurde hier nach härtestem Kampfe
Mattelainen -Finnland in 32 :12 vor Oehren-Schweden in 32 :13.

K

Faltbootmeisterschaften des DKV.
Die Langstrecken-Faltbootmeisterschaften des Deutschen

Kanu-Verbandes , die in Verbindung mit der 7. Sächsischen
Langstrecken-Regatta am Sonntag auf der etwa 38 Klm . langen
Strecke Bad Schandau —Dresden zum Austrag kam, wurde im
Einer von Rothe -Ammendorfer KV . in 2 :56 :27 Std ., im
Zweier vom SVK . Berlin in 2 :44,6 vor dem Müldorser Falt-
bootklub gewonnen.

ÄUK Äer Hießen TurNEpseKatt.
Faustball Oldenburg —Germania 53 :51.

Obgleich der Pferdemarkt durch den kurz vorher nieder¬
gegangenen Regen Wasserlachen auswies , kam vor zahlreichen
Zuschauern ein spannendes Spiel zum Äustrag . Obwohl die
spielstarken Germanen bei Halbzeit 8 Punkte im Vorteil waren,
konnten die Oldenburger beim Stande 36 :36 gleichziehen und
bas Spiel nach spannendem Kampf mit 2 Punkten Vorteil zu
ihrem Gunsten beschließen.

Handball Oldenburg 1— Germania 1 0 :8.

Auch dies Spiel findet auf dem Pferdemarktplatz statt . Da
die Oldenburger mit drei Ersatzleuten antreten , haben die mit
voller Mannschaft spielenden Germanen von vornherein ein
leichtes Uebergewicht , zumal die Mannschaft auch körperlich
überlegen ist. Aber erst nach 10 Minuten fällt das erste Tor.
Bis zur Halbzeit und während der ersten Viertelstunde der
zweiten halten sich die Oldenburger gut . Dann aber setzt der
Torsegen für die Gäste ein , an dem der schußgewaltige Mittel¬
stürmer den Löwenanteil hat.

ZtaÄtsMenbsivgsi»

Fertigstellung im Frühjahr 1928.

In der Besprechung des Wohlfahrtsamts mit den Ver¬
tretern der verschiedensten Organisationen am 8 . d . M . kam,
wie bereits berichtet wurde , auch die Errichtung eines Licht-
Luft - Bades in Sandkrug nochmals zur Erörterung . Ebenso
wie von den bisher mit der Angelegenheit beschäftigten Aus¬
schüssen und dem Gesamtstadtrat , wurde auch von dieser Ver¬
sammlung der Plan des Wohlfahrtsamts in allen Teilen be¬
grüßt und für die Volkswohlfahrt als besonders bedeutungs¬
voll bezeichnet . In der Aussprache konnten vom Vorsitzenden,
Stadtrat Dr . Hüvett, einige Unklarheiten bezüglich der
Entfernung und der Benutzungsart leicht beseitigt werden.
Ueberzeugend wurde ebenfalls dargelegt , daß seitens der
Stadtverwaltung alles getan sei , um eine befriedigende
Lösung der Licht- und Luftbadsrage herbeizuführen und die
austretenden Schwierigkeiten so rasch wie möglich zu beseiti¬
gen . Besonders wurde noch mitgeteilt , daß das Bad , das
nunmehr im Frühjahr 1928 bestimmt in Sandkrug er¬
richtet wird , nicht etwa gegen Entgelt der Allgemeinheit zur
Verfügung gestellt werden soll . Vielmehr soll es erholungs¬
bedürftigen Kindern , die von den Schulärzten in ihrer Ent¬
wicklung als gefährdet bezeichnet worden sind , die Möglichkeit
geben , ihre Körper durch Aufenthalt und Spiel in reiner
Waldesluft , durch Liegekuren und besonders gute Ver¬
pflegung gesunden zu lassen . Während der Frühjahrs - und
Sommermonate sollen täglich etwa 100 solcher Kinder unter
Aussicht morgens um etwa acht Uhr mit dem Zuge nach
Sandkrug fahren . Hier werden sie bon fachlich vorgebilde¬
ten Kräften den ganzen Tag über betreut und mit Milch
und guter Mittagskost versorgt . Butterbrot haben sie selbst
mitzubringen . Abends zwischen 6 und 7 Uhr werden die

Kleinen , die natürlich während der sechs - bis achtwöchigen
Kur vom Schulbesuch befreit werden müssen , wieder in Ol¬
denburg eintreffen . Um den Besuch des Licht- und Luftbades
bei jeder Witterung zu ermöglichen und angenehm zu ge¬
stalten , ist außer den Liegehallen und den Wirtschaftsräu¬
men ein großer Ausenthaltsraum vorgesehen , der zum Ein¬
nehmen der gemeinsamen Mahlzeiten und für den Aufent¬
halt bei schlechtem Wetter bestimmt ist . Ein Planschbecken
ist auf dem reichlich 4 Hektar großen Gelände , das direkt
hinter dem Bahnhof Sandkrug , von Hochwald umgeben
liegt , natürlich ebenfalls in Aussicht genommen worden.

Sogleich nach Fertigstellung des Baues im Frühjahr
1928 wird dem Publikum Gelegenheit gegeben sein , die
neue Anlage in Augenschein zu nehmen.

Metlei ' bslpZLSrt «Lei » kanöes-

Die über dem westlichen Kanaleingang gelegene Zyklone
wandert nur sehr langsam nach Osten , und hat sich etwas auf-
gefüllt . Zwischen ihr und dem Ties über dem Baltikum ist ein
schwacher Hochdruckrückenvon den Karpathen bis nach Däne¬
mark vorgeschoben, der in diesem Gebiet vorübergehende Auf¬
heiterung brachte. Ein zwischen Island und Schottland liegendes
Tief wird sich nach der Nordsee vorlagern , da ein starkes Fall¬
gebiet in diese Richtung zieht. Es wird sich das Kanalties als
Randwirbel angliedern und unserem Gebiet weiteren Regen
bringen.

Vorhersage Mr den 17. September : Nach Nebel meist bedeckt
mit Neigung zu Niederschlägen bei östlichen Winden.

Vorhersage für den 18. September : Erneut auffrischende süd¬
liche Winde , wechselnd bewölkt, Regenschauer.

WmISeWer » im«,,
Mbes -t SeUei -t.

Roman von Carl Traut.
Oox ^rigüt Verfasser , Krefeld.

14. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Er suchte nach einem Gegner , ihn zu packen, ihn zu
schütteln, die Kräfte an ihm zu probieren . Er griff in
die Luft.

Er wollte sprechen . Seinen Willen hart und scharf
gegen den Willen seiner Gegner setzen . Jedes Wort verlor
sich im Raume ungehört.

Die Wände des Zimmers schwankten , sie bewegten sich
langsam von ihm fort , dann schneller , immer schneller , rann¬
ten, rasten in unendliche Fernen , um plötzlich in dem glei¬
chen Tempo zurückzustürmen , bis ganz dicht an ihn heran,
als wollten sie ihn zerquetschen.

Sie bogen und bäumten sich zu gewaltigen Buckeln . —
Aus ihnen wuchs Fratze neben Fratze , grinsend , höhnend,
spottend . —

Und dann trat zwischen ihn und eine dieser Wände Ot-
saki in seiner impertinenten Unterwürfigkeit und meldete
Mt devotester Stimme:

„Das Flugzeug ist abfahrtbereit , Herr . Sie möchten
einsteigen ! "

Da stand er wieder aus dem glatten , ebenen Erdboden.
Das Wort des gelben Dieners hatte ihn wieder lebendig
gemacht.

Er lachte ob der höflichen Einladung nach dieser Ver¬
gewaltigung seines Willens laut heraus.

^ . „Also los ! Nur weiter in der Fahrt um den Erdball!
weiter nach dem Ziel , das unerreichbar hoch trotz Flugzeug
und Milliardenschatz über euch hängt ."

. Ihm schoß die Abenteurergestalt des Kellners Alexan¬
der aus Bronnens Ostpolzug durch den Sinn.

Was dem genialen mazedonischen Alexander versagt
geblieben , versagt blieb , weil als Hemmschuh seines gewal-
ngen Willens die träge Schwerkraft seiner Heere an ihm
PNg , das erreichte Alexander , der Kellner , losgelöst von
lever Fessel menschlichen Widerstandes , ganz allein auf sich,

alleinigen und einzigen Willen gestützt , unter Zuhilse-
uhwe der modernen technischen Errungenschaft.

, Er schlug Alexander den Großen nicht nur im Wett-
us um das ungestillte Sehnen vieler Jahrtausende , son-

das Ziel selbst noch um Meterüberragung seiner Na-

Alle diese Männer , die ihm ihre Fäuste in den Weg
stemmten , waren leibhaftige Brüder Alexanders des Kell¬
ners . Und trotzdem - -

Voran also ! Er folgte erhobenen Hauptes dem kleinen
Asiaten und trat in den weiten Hof.

Katsura empfing ihn höflich wie immer.
„Ich muß Sie leider noch einmal gegen Ihren Willen

bemühen, " sagte er vollkommen korrekt, als handle es sich
um eine Auskunftserteilung . „Wenn ich bitten darf ! " Er
lud Albert zum Einsteigen ein . „Sie behalten Ihren frühe¬
ren Sitzplatz selbstverständlich , trotz der vermehrten Reise¬
gesellschaft und der verstärkten Ausrüstung.

Albert hatte sich umgesehen und zu seinem Schrecken
festgestellt , daß die Perserin nicht in der Nähe war.

Da aber Katsura von vermehrterReisegesellschaft sprach,
wurde er nchiger . Sie würde also doch Wohl die Reise mit¬
machen.

So folgte er der Einladung und stieg ein . Der Hintere
Teil des Flugzeuges war vollkommen mit Büchsenvorräten
und Ausrüstungsgegenständen vollgestopft . Diese Vorberei¬
tungen bestärkten ihn in der Annahme , daß der Flug Wohl
in der Hauptsache über unbewohnte Gegenden gemacht wer¬
den sollte.

Mochte man ihn nach Japan verschleppen ! — Wenn es
der Perserin gelungen war , das Telegramm abzuschicken,
würde Evelyns Himmel und Hölle in Bewegung setzen, ihn
zu finden.

Und auch auf Erichs Hilfe setzte er seine Hoffnung . Der
Freund würde Evelyns beistehen , trotz der Abneigung sei¬
nes Vaters gegen ihn.

Und in seinen Hofsnungsträumen kam es ihm gar nicht
zum Bewußtsein , was es heißen mochte , einen Menschen,
dessen Spuren ganz und gar verwischt waren , von Europa
aus in einem unbekannten Winkel einer japanischen Insel
aufzustöbern.

Er hoffte ! Und die Hoffnung gab ihm neuen Mut.
Zwei Männer , von dem '

türkischen Besitzer des Hauses
begleitet , schritten über den Platz auf das Flugzeug zu.

Zwei schlanke Männer waren es , deren Hüte tief in die
Stirn gedrückt waren.

Albert kannte sie nicht . Bei der gestrigen Versammlung
waren sie jedenfalls nicht zugegen gewesen . Ob sie auch mit¬
fahren würden?

Alberts Herzschlag setzte auf einen Augenblick aus . —
Wenn diese beiden Männer die verstärkte Reisegesellschaft
bedeuteten . O Gott-

Da hob der größere der Männer den Blick.
Albert hätte fast laut aufgejubelt.
Es war die Perserin in Männerkleidung.

Und nun saß sie einen Sitz hinter ihm . Er fühlte ihre
Nähe . Der seine Duft ihres so eigenartigen Parfüms drang
zu ihm herüber . Er fühlte ihr Denken . Er fühlte ihre
Seele . —

Sie waren eng , ganz eng vereint , trotz räumlicher Tren¬
nung . —

Als Katsura bald danach einstieg , ließ er, wie von un¬
gefähr , den Blick über die Perserin schweifen . Er markierte
plötzliches Erkennen.

„Ach, das ist ja unsere Tänzerin von gestern abend!
Na , Herr Katsura , diese Reisevermehrung läßt man sich we¬
nigstens gefallen !"

Er verbeugte sich höflich vor der Perserin , die mit
einem leichten , oberflächlichen Nicken dankte.

Albert wandte sich sofort wieder an den Japaner:
„Und nun — darf man jetzt endlich erfahren , wohin die

Reise geht ? Sie dürften es ohne meine Versicherung wissen,
daß ich doch einigermaßen gespannt bin , das Ziel des Flu¬
ges kennen zu lernen ! "

Er hatte mit der größten Beherrschung gesprochen . Nie¬
mand hätte ihm irgendeine innere Erregung anmerken
können.

Seine Worte wurden hingesprochen , als handle es sich
um die belangloseste Frage von der Welt.

Auch Katsura hatte sein undurchsichtiges Asiatengesicht
aufgesetzt . Unverwandt blickte er nach draußen , wo die Mo¬
tors ihr eintöniges , gleichmäßiges Schnurrlied sangen.

Und ohne den Blick abzuwenden , antwortete er gleich¬
gültig:

„Auch jetzt noch ist die Entscheidung in Ihren Händen,
Herr Gellert . Es würde mich freuen , wenn sich die heutige
Fahrt nur zu einer Vergnügungstour entwickelte . Meine
Geschäftsfreunde werden noch zwei Tage hier versammelt
bleiben . Sie halten sich bis dahin an ihre gemachten Vor¬
schläge gebunden . Nach zwei Tagen allerdings — "

Albert unterbrach ihn belustigt:
„Lassen Sie den Herren sagen , daß sie ihre Zeit hier

nicht länger zu vertrödeln brauchen . Also los ! Nur voran!
Was in dieser Minute noch Wie schwärzeste Ungewißheit
aussieht , wird sich schon bald im Hellen Licht des Tages zei¬
gen müssen . Ich bin bereit , Herr Katsura ! Es wird eine
Vergnügungsreise ! "

Er lachte laut , mit unverhohlenem Spott.
Im gleichen Augenblick sprang die Maschine an . Fast

ohne Anlauf erhob sie sich vom Boden.
Die Fahrt ging gegen die Sonne , scharf nach Osten . In

Asien hinein!
Was mochte die Zukunft bringen

( Fortsetzung folgt .)
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Wenn man Kapital anlegt, ans längere Zeit sich seines
Anspruchs auf Rückzahlung begeben will, dann tut man das,
nicht um die investierte Summe zu vergrößern, sondern man
erwartet einen dauernden Ertrag . Uebertragen aus Wert¬
papiere will man also keinen Kursgewinn , sondern richtet sein
Augenmerk auf gleichbleibendenZins . Welche Höhe dieser hat, s
ist individuell zu betrachten: als Norm kann jedoch gelten, daß
eine Verzinsung den landesüblichen Geldsätzen entsprechen
mutz . Weil nun der Preis des Wertpapieres schwankt , da¬
gegen der Zins unveränderlich ist, bedingen beide Faktoren
eine Beweglichkeit des tatsächlichen Ertrages , der Rendite. Und I
nur darauf kommt es bei der Beurteilung , ob ein Papier zur
Anlage geeignet ist, an. In zweiter Linie wird man den
augenblicklichen Börsenkurs hinsichtlich seiner zukünftigenEni - !
Wicklung betrachten dürfen. An sich soll zwar ein Anlagepapier
unveränderlich sein , die heutige Börsenkonstellationkonnte aber
noch nicht die Voraussetzungen dafür schassen . Spekulations-
interesse auf der einen Seite , aus der anderen die ungewissen
zukünftigen Sätze für langfristiges Geld haben dem Markt der
Festverzinslichen noch nicht das Gefüge geben können , daß,
gleiche Bonität vorausgesetzt, ihr Realertrag untereinander
gleich ist, und auf weitere Zeiten die augenblickliche Höhe bei¬
behalten wird.

Ganz besonders trifft das zu für Papiere , die schon ihres
Charakters wegen als Außenseiter betrachtet werden können.
Das sind die ehemaligen Papiermarkanleihen . Dabei ist es
unwesentlich, ob die Verhältnisse schon völlig geklärt sind , wie
z . B- bei den Jndustrieobligationen , oder Fälligkeit des Ka¬
pitals und dessen Höhe nur geschätzt werden können (Staats - !
anlethen und Pfandbriefe ) . Sehen wir als bekannt an , das;
die Mehrzahl aller dieser Werte als vernachlässigt bezeichnet
werden mutz , so mutz der Realertrag hoch sein . Dieses hat
aber den Nachteil , daß die grotze Reihe der Sparer , die solche
Papiere noch aus früherer Zeit besitzen , nur zu ungünstigen
Kursen abstotzen können. Das allgemeine Kursniveau mutz
also gehoben werden; das ist möglich , wenn der Anlagecharak¬
ter mehr Geltung bekommt.

Heiß umstritten, viel besprochen ist das Standardpapier : I
die Ablösungsanleihe für den Mitbesitz , vorzugsweise rekru- !
tiert aus der Kriegsanleihe. Soweit Altbesitz in Frage kommt,
hat man sie auf 12,5 Pzt . aufgewertet. Da hier die Tilgung I
in 30 gleichen Jahresraten vor sich geht, kann man bequem die
mittlere Fälligkeit auf 1840 annehmen. In dem Jahre erhält
man für 100 Rm. einschl . Zinsen 161,50 Mk . zurück , während
man heute dafür zahlt 55 Mk . Daraus ergibt sich ein jähr¬
licher Ertrag von 8,6 Pzt . Eine solche Verzinsung ist heute
schon wieder über dem Durchschnitt, deshalb der Kurs zu nied- !

, rig . Will man 7 Pzt . als Mittel annehmen,, so müßte der
Kurs aus 64 Pzt . ansteigen. Von vielen Seiten wird dieser I
Börsenpreis noch als zu gering bezeichnet werden; aber dis
Auswertungsgesetzgebung, die nur 4,5 Pzt . Zinsen, dazu noch
deren Auszahlung erst bei Verlosung, vorsieht rechtfertigt kei¬
nen höheren Kurs . Heute ist die Anleihe deshalb ein sehr
günstiges Anlagepapier. Aehnlich sieht es bet der Mecklenbur¬
gischen Anleihe aus . Wie erklärt sich nun die Unterbewertung?
Zweifellos war der Einsührungskurs mit etwa 80 Pzt . zu
hoch ; den Kapftalverhältnissen sich anpassend , mutzte sie sinken.
Daraus schlossen nun manche , daß der; Kurs auch noch unter
das Normal (64 Pzt .) heruntergehen würde, deshalb wurde
blindlings verkauft, wodurch das wertere Abbröckeln , das auch
heute noch anhält , verursacht wurde. Natürlich hatte auch
unberufenerweise die Spekulation ihre Hand im Spiel . Ge - I
nährt wurde das Verkaussbestreben noch durch den Hinweis !
aus die ungeheure Menge der Stücke . Für einen Milliarden- I
betrag könne niemals eine Kursstabilisierung erreicht werden, i
Eine Berechtigung zu dieser Ansicht kann nicht unbedingt be- !
stritten werden; man vergleiche jedoch die MecklenburgerAb - i
lösungsanlethe, von der nicht der MOOsteTeil umläuft . Warum
ist sie sogar noch niedriger wie die Reichsanleihe? Das sind
nur börsentechnische Gründe . Beide Anleihen sind gleichwertig,
darum konnte nicht die eine besser stehen als die andere; die
kleinere mußte sich aber nach der größeren richten. Wohl hätte
die Mecklenburgische Regierung bei dem Umlauf von etwas !
über 500 000 Rm. intervenieren können . Man sollte meinen, !
daß es ihr nicht schwer sein könnte, bereits in einem Jahre
den gesamten Umlauf auszukausen. Das würde dann zu einer
namhaften Steigerung führen und der Anlagecharakter ge¬
radezu glänzend sein.

Ein Unikum ist die Ablösungsanleihe für Neubesttz . Hier
ist überhaupt kein Anspruch aus Kapitalrückzahlunganerkannt,
geschweige denn werden Zinsen bezahlt. Das Papier sinkt
ständig, und ständig mehren sich Proteste. Wir wollen aber
einmal die Sache vom rein kaufmännischen Standpunkt be¬
trachten. Ist denn der Kurs von 13 wirklich so niedrig ? Wenn
heute jemand Geld leiht, und der Geldnehmer sagt gleich im
voraus , Zinsen könne er nicht zahlen, auch könne er keine Ver¬
pflichtung übernehmen, das Geld zurückzuzahlen , wer glaubt
dann , daß sich jemand findet, der sein gutes Geld hergibt. Wie
kann man also erwarten , daß heute jemand noch Ablösungs¬
anleihe kaust . Selbst ein Kurs von 1 Pzt . ist noch viel zu hoch;
sie ist überhaupt nicht das geringste wert ; wenn heute das
Papier überhaupt noch gehandelt wird , so ist das nichts weiter
als ein Zugeständnis an die Verkäufer, Dumme zu finden,
die ihnen das Papier abnehmen, selbstverständlich eine eigen¬
artige Propagierung seitens einer Behörde, wie es die Börse
ist. Von Treu und Glauben, den guten Sitten , die heute im
kaufmännischen Leben doch wieder eine grotze Rolle spielen
sollen , ist dies Beginnen natürlich weit entfernt. Bei einem
privaten Schuldner hätte man keineswegs soviel Federlesens
gemacht . Damit entfällt auch hier völlig der Anlagecharakter.
Das alles hat aber nichts damit zu tun , daß die Regierung
sich einmal an die guten Sitten erinnerte, und hier selbst als
Aufkäufer auftritt ; denn sie hat doch die Anleihe so ominös
ausgestattet.

Gänzlich anders dagegen steht es Sei Pfandbriefen und
verwandten Schuldverschreibungenaus . Hier steht nur z . T.
die Fälligkeit und die Höhe des Auswertungsbetrages fest, aber
Wie die Dinge heute liegen, kann der Ertrag geschätzt werden,
zum mindesten da , wo schon Abschlagszahlungen in Gestalt
von Liquidationspsandbriesen erfolgt sind . Die jetzt vorlie¬
genden Teilungsmassenausweise berechtigen zu der Annahme,
daß der Kapitalertrag aus alle Fälle sich der Rendite der neuen
Goldpapiere anpatzt; sie sind daher erstklassige Anlagepapiere:
man kann mit einer Durchschnittsverzinsung von 6—7 Pzt.
rechnen , bei den Hypothelenbankpapieren sogar mit einer bal¬
digen Auszahlung des Restkapitals, sei es durch weitere Ab¬
schläge , sei es durch Generalabsindungen, von welch ' letzteren
man hört , daß sie schon im Winter dieses Jahres vor sich gehen
sollen. Individuelle Prüfung ist aber trotzdem erforderlich.

Die dritte Gruppe von Aufwertungspapieren sind die Jn-
dustrieanleihen. Hier liegen die Verhältnisse völlig klar. Zins
ist 5 Pzt ., fällig am 1 . Juli jeden Jahres . Rückzahlung er¬
folgt Sei den Vorkrtegsanleihen fast ausschließlich Ende 1932,
bei den später begebenen nach den früheren Bedingungen. Die
ersteren stehen auf 84 Pzt ., daraus ergibt sich ein Ertrag von
8,6 Pzt . unter Berücksichtigung des Rückzahlungsgewinnes.
Ganz besonders wertvoll ist dazu, daß keine Stückzinsen be¬
rechnet werden. Hinsichtlich des Kurses machen die Eisen¬

bahnobligationen eine Ausnahme, sie kosten heute 72 Pzt . Wer
also diese jetzt kaust , erhält am 1 . Januar 1932 einschließlich
Kapital und Zinsen 121,25 Pzt . zurück (die Zinsen übrigens
sogar ratenweise vorher) . Daraus läßt sich die Rendite mit
11,2 Pzt . errechnen.

Wir sehen also , daß heute noch reichlich Anlagechancen
gegeben sind , auf der anderen Seite natürlich infolgedessen un¬
günstige Verkaufslurse, vielleicht begünstigt durch die unglück¬

liche Einreihung der Papiere im Kurszettel. Sie stehen da
vollständig verzettelt und wir wollen hoffen, daß der neue
Kurszettel, der schon für Mitte dieses Jahres angekündigtwast
die Auswertungspapiere zusammenfatzt. Durch diese Einheit¬
lichkeit läßt sich dann ein besserer Handel ermöglichen, der dem
Niveau der Aufwertungsanleihen eine Stütze verleiht, so das;
sich ihre Bewertung anderen Anleihen der Neuzeit angleicht.

' Lt.

UZ JUMWß DMMmk.
Beinahe die Vorkriegstzöheerreicht!

In der folgenden uebersicht ist die Entwicklung des Geld¬
umlaufs seit Beginn des Jahres 1924 bis zur Gegenwart ver¬
anschaulicht . Die Angaben beziehen sich jeweils auf das Mo¬
natsende und umfassen die Gesamtheit aller deutschen Zah¬
lungsmittel , also Reichsbanknoten, Rentenbankscheine, Privat¬
banknoten und Münzen.

_

Der Geldumlauf hat gegenwärtig, wie dem Schaubild zu
entnehmen ist, annähernd die Vorkriegshöhe er¬
reicht , wenn man darunter den durchschnittlichen Geldumlauf
des Jahres 1913 versteht. Die nicht unerhebliche Steigerung
des Geldumlaufs gerade im Verlaus des Jahres 1927 ist größ¬
tenteils auf die verstärkten Wechseldiskontierungender Reichs¬
bank, also auf die erhöhte Geschäftstätigkeitund den erhöhten
Warenumschlag zurückzusühren.

O
UW ßZMZ MMsZMWZn.

Englische Betrachtungen über das Verhältnis der Zinsen zu
den Reparationentranssers . — Entscheidung durch ein inter¬

nationales Schiedsgerichtgefordert.
Die Londoner Ftnanzzeitung „ Financial News" beschäf¬

tigt sich neuerdings eingehend mit der Frage der deutschen
Ausländsanleihen und teilt ihren Lesern mit, daß trotz der
wachsenden Opposition gegen die deutsche Anleihetätigkeit im
Ausland neue Unleiheverhandlungen sowohl in London wie
in Newyork schweben . Ein scharfer Wettbewerb herrsche zwi¬
schen britischen und amerikanischen Banken bezüglich der Aus¬
legung der restlichen Tranche der Anleihe der Stadt Berlin,
obwohl die Anleihebedingungen weniger günstig sind als die
des ersten Abschnittes. Die Stadt Hamburg soll für Len Bau
eines Stadions angeblich einen Betrag von 1 Mill. Lstr . be¬
nötigen, während die Stadt Frankfurt a . M . etwa denselben
Betrag (der ebenfalls eine Resttranche darstellt) plaziert. Fer¬
ner sind Verhandlungen über Aufnahmen von Privatanleihen
im Gange, und auch Hypothekenbanken , sowie städtische und
provinzielle Hypothekarkredit-Jnstitute betätigen sich lebhaft.
— Es ist sonderbar, schreiben „ Financial News" hierzu, daß
trotz der ungeheuren Wichtigkeit der Frage noch keine autori¬
tative Meinung bisher geäußert worden ist, ob der Schulden-
dienfl dieser auswärtigen Anleihen vor oder nach den Repara-
tionsüberweisungen rangiert . Es würde sehr im Interesse des
Kapitalgebers liegen, die Frage aufzuklären, ob das Transfer-
Komitee in der Lage sein wird, Ueberweisungen an das Aus¬
land , sofern sie nicht für den Schuldendienst der Reichsregie¬
rung vorgenommen werden, zu unterbinden , falls die Repara¬
tionsüberweisungen die deutsche Währung gefährden. Eine
genaue Klarstellung sei vor weiteren deutschen Ausländs¬
anleihen dringend erwünscht. Wahrscheinlich wird es nötig
sein , die ganze Angelegenheit einem internationalen Schieds-
gerichtshos zu unterbreiten.

gW WKMZ 8WV ZN 3 ° U kUhW . — Km
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Der bei der Reichsbahn-Gesellschaft gestellte Antrag der
I . G . Farbenindustrie , synthetische Oele nach der Tarifklassev
(statt bisher 0) zu tarifieren , ist bereits genehmigt worden.
Wie der DHD. erfährt, erfolgt der Frachtermätzigungsantrag
nicht wegen angeblicher billigerer Gestehungskosten des Aus¬
landes, sondern aus dem Grunde, weil ein Angleich der in¬
ländischen Frachtkosten für synthetisches Benzin der I . G. Far¬
benindustrie an den Durchschnitt der Frachtkosten der Impor¬
teure erstrebt werden soll . Das Ausland hat die Kosten des
billigen Wasserweges und dazu nur die Anschlußfrachten
( Klasse ö, ) zu zahlen, während die I . G - Farbenindustrie bis¬
her nach Larisklasse 6 verfrachten mutzte . Als Verladeplätze
Wurden die Orte Ludwigshasen, Corbetha und Kötschau des¬
wegen angegeben, weil in Ludwigshasen die für die heutige
Produktion unmaßgebliche erste Versuchsanlage (also neben
Leuna keine neuen Verslüssigungsanlagen) geschaffen worden
War , und die anfallende Produktion naturgemäß , wenn auch
in geringer Menge, verladen wird. Die beiden Stationen
Corbetha und Kötschau sind die Verladeplätze für die jeweilige
Frachtrichtung der Großproduktion des Leunawerkes. Aus
dem Antrag auf Frachtermäßigung geht hervor, was dem
DHD. bestätigt wird , daß die programmäßig am 1 . April
ausgenommene Produktion synthetischen Benzins allmählich
ins Großtechnische übertragen ist, und daß man mit der Marki-
beschickung zunächst für das Ausland beginnt. Die Produk¬
tion soll erst nach und nach gesteigert werden, da man die
Marktgängigkeit des Kunstbenzins abwarten will.

Bei den Leunawerken fiel der in letzter Zeit stark gestei¬
gerte Braunkohlenbedars auf. Wie der DHD. erfährt , ist diese
Verbrauchssteigerung darauf zurückzuführen, daß für die Am-
moniakshnthese ( Stickstoff und Wasserstoff ) neuerdings das
Wasserstosfverfahrender I . G . ' Farbenindustrie sich in erhöh¬
tem Umfange die Braunkohle zunutze mache , während früher
fast ausschließlich die Steinkohlenprodukte des Ruhrbergbaues
für das Wasserstofsverfahrenzur Ammoniaksynthesein Frage
kamen . So erklärt sich auch das Bemühen, die im Getßeltal
befindlichen Braunkohlengruben auszubauen , deren Tages¬
leistung bekanntlich im Lause des Jahres auf 24 000 To. er¬
höht, also verdoppelt werden soll . Zurzeit sind im Leunawerk
und in den Braunkohlengruben 16 500 Arbeiter und Ange¬
stellte , dazu 12 700 Bauarbeiter , zusammen also 29 200 Per¬
sonen, beschäftigt . — Von der Berliner Verwaltungsstelle wer¬
den uns diese Zahlen als zu hoch bezeichnet , u. a . habe letzthin
die Zahl der Bauarbeiter eine nicht unbeträchtlicheVerminde¬
rung erfahren.

Letzte Amneldmrgsfrist in Auftverttmgssache«.
Vom Vorstand der Anwaltskammer werden wir um Auf¬

nahme folgender Zeilen gebeten: Am 1. Oktober läuft die
letzte Anmeldungssrist in Aufwertungssachen ab . Es können noch
gestent werden Anmeldungsanträge , die bei den früheren An-
meldungsterminen versehentlich unterblieben sind . Ferner
können jetzt Restkaufgeld und Ansprücheaus Gutsüberlassungs-
vertragen aus dem Jahre 1921 mit 400 bzw. 600 Prozent auf¬
gewertet werden. In beiden Fällen muß aber eine Anmeldung
bei der Aufwertungsstelle bis zum 1 . Oktober 1927 gemacht
werden. Da diese Anmeldefrist erst kürzlich durch Reichsgesetz
bestimmt ist, ist die Kontrolle sämtlicher Sachen auf diese Frist
bei den Anwalts -Kanzleien nicht durchführbar. Zur Vermei¬
dung von Nachteilen müssen die Aufwertungsgläubiger daher
ihre Vertreter besonders benachrichtigen, wenn in ihren Sacken
diese Frist in Frage kommt.

Bremen, 15. Sept . Getreide. (Preisbericht des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren , e . V .) Weizen, Mani¬
toba 1 Okt .-Abldg. 13,50, Manitoba 2 Okt .-Abldg. 13,00, Mani¬
toba 3 schwd . 13,00 , Hardwinter 2 schwd . 12,60 . — Roggen,
amerikanischer10,80 , schwd . 10,50 , La Plata 11,30 . — Gerste,
Donau-Russen 10,00 , La Plata 10,00, Nr -2 Federal grade 10,10,

! Kanada 3 10,30 , do . 4 10,15 . — Hafer, Kanada 3 10,80 , La
Plata 9,60 , America white clipped 38 lbs . 9,60 , do . 36 lbs . 9,50,
nordrussischer10,70 . — Mais, La Plata 7,80 . — Per Zentner
pari unverzollt waggonfret Bremen-Unterwescr per Kassa loko,
soweit nichts anderes bemerkt. Tendenz: fest.

Oldenburger Zentralviehhof.
Dem Ferkel - und Schweinemarkt waren nahezu

1600 Tiere zugeführt. Der Austrieb war somit um 400 Tiere
mehr als der des Vormarktes. Bemerkenswert ist, daß die
Qualität der zum Verkauf gestelltenTiere im allgemeinen erst¬
klassig war . Der Marktverkehr gestaltete sich ziemlich leb¬
haft. Es waren nicht nur Interessenten aus dem Lande, son¬
dern auch auswärtige Käufer in hinreichender Anzahl er¬
schienen . Der Handel gestaltetesich anfangs lebhaft und ging
später, nachdem weitere Zufuhren kamen , in ein ruhiges Tempo
über. Die besten Ferkel und die guten Läuferschweinewurden
schnell umgesetzt . Wenn im amtlichen Marktbericht die Tendenz
„langsam" angegeben wurde , so heißt das , daß der Auftrieb
nach und nach verkauft wurde . Das Endergebnis war erfreu¬
licherweise die fast restlose Räumung des Marktes. Trotz des
hohen Auftriebes wurden die Preise des Vormarktes nicht nur
gehalten, sondern teilweise noch übertroffen. Besonders die
Läuferschweinehatten eine Preissteigerung zu verzeichnen . Der
Abschluß des Marktes erfolgte also unter äußerst günstigen Be¬
dingungen und war durchaus zufriedenstellend. Der Export
erstreckte sich ans 677 Tiere , die die Reichsbahn beförderte und
auf 800, die per Lastauto und Fuhrwerk befördert wurden . Die
mittels Fuhrwerk beförderten gingen nach den bekannten
Orten . Die Anzahl der von der Reichsbahn verschickten Tiere
gingen nach Apen ( 6) , Augustfehn (4) , Bremen (15) , Cappel-
Mildum (62) , Delmenhorst (32) , Eggeloge (5 ) , Ganderkesee(27),
Glatz (44) , Hamburg (90) , Harsum (25) , Nordenham (35),
Ocholt (17) , Osterholz-Scharmbeck (35) , Schwanebeck (43 ) , Syke
(9) , Tostedt ( 67), Wesel (64 ) , Wesermünde (25), Wülfrath (21 ),
Zetel (51) .

Amtlicher Marktbericht. Ferkel- und Schweine¬
markt. Auftrieb : insgesamt 1562 Tiere, nämlich 1451 Ferkel, 99
Läuferschweineund 12 ältere Schweine. Es kosteten das Stück
der Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen alt 9—11 Rm .,
Ferkel 6—8 Wochen alt 11—14 Rm ., Ferkel 8—10 Wochen alt 14
bis 18 Rm. Es kosteten das Pfund Lebendgewichtnach Markt¬
gewicht : Ausgesuchtebeste Ferkel 0,50—0,55 Rm., Läuferschweine
bis 70 Pfund schwer 0,58—0,65 Rm., Futter - und ältere
Schweine 0,58—0,65 Rm. Beste Tiere aller Gattungen wurden
über, geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf : langsam.
Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den 22.
September. Erste Zuchtschweineauktion und Herdbuchvieh¬
markt: Montag, 19. September.

Ovelgönne, 16. Sept . Der diesjährige große Pserde-
markt ist beendigt . Man war erstaunt über den großen Aus¬
trieb, da allgemein angenommen wurde, daß infolge der in den
letzten Jahren eingeschränkten Ueberproduktion in der Pferde¬
zucht das Angebot nicht so groß sein würde. Der eigentliche
Markt setzte am Montag mit einem großen Austrieb ein , es
wurden an diesem Tage allein etwa 1500 Pferde ausgetrtebcs.
während am Dienstag noch etwa 300 Pferde wieder ausgetrieben
wurden. Die Preise wurden durch das grotze Angebot rm ganzen
gedrückt, wenngleich für bessere Tiere, besonders gute Wagen¬
pferde und schwere Wallache , hohe Preise bezahlt wurden. Von !
dem Auftrieb wurde der größte Teil verkauft und nach auswärts
verladen.

Hannover, 14 . Sept . Großvieh markt. Zugeführt W
Pferde und Füllen . Vorhandel in den umliegenden Stallun¬
gen nur mittelmäßig . Es kosteten im Durchschnitt: Belgische
Pferde 800—1200, Hannoveraner und Holländer 700—780, Dä¬
nen und Holsteiner 750—800, Mecklenburgerund Oldenburger
700—760, große Russen 580—650 , mittlere Russen und Litauer
300—350, kleine Ponys 250—290 , gute Arbeitspferde 580- SN
mittlere Arbeitspferde 300—400, geringere Arbeitspferde b
bis 290, Absetzer und Schlachttiere 60—90, Füllen 150—250 M.
Handel mittelmäßig.

Hannover, 14. Sept . Auftrieb. 185 Ochsen. 100 BuM,
286 Kühe , 74 Färsen, 437 Kälber, 220 Schafe , 1618 Schweine.
Handel: Großvieh langsam, Kälber mittel, Schafe langsam»
Schweine mittel. Marktpreis für ein Pfund Lebendgewicht
( in Pfennig) : Ochsen: Kl . a ) 1 . und 2. 56—58, b) 1. und 2.
50—55, c) 45 ; Bullen: Kl. a) 58- 60, b) 50- 56, c) 40
Kühe: Kl . a ) 50—54, b) 40—48, c ) 30—38, d ) 20—25 ; Fäl-
s e n : Kl . a) 57—60, b ) 50—55, c) 45 ; Kälber: Kl . b) 80- A,
c) 60—75, d) 45—50; Schafe: Kl . a) 1 . 60- -63, b) SS- A
c) 40- 50 ; Schweine: Kl . a ) und b ) 73—74, c ) 70—72,
65—68, e) 62 , g) 60—66 , , ,

Dortmund , 14. Sept . Zucht - und F a s e lv i e h m arls
Aufgetrieben 663 Großvieh, 329 Schweine, 29 Kälber.
in guten Tieren lebhaft, sonst langsam. Es kosteten Kühe
bis 790, Rinder ZOO—550 Rm. Einzelne Tiere wurden u°e°

Notiz bezahlt. — Am Schweinemarkt war der
langsam. Bezahlt für Ferkel von 6—8 Wochen 12—15 Rrn .' -ss
8—10 Wochen 16—27 Rm ., von 10—12 WochM 27—38 RM- > »
Läuferschweine43—-68 Rm.
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leäe Zervünsekts Zuskunkt äurcli äie Direktion
in Siutwett unä in Dübeck.

Strückhausen
LandmannHermann Blohm zu Rü-

Ashausen läßt am

IissLtM , NN 26 . SAN . h . 3 . .
nachmittags 2 Rhr,

„ M's bei seinem Hause:

M , -

EFÄlMl KMend ) .

lÄNV . MZ MM 8Ä,

KVßPZNM,

SMM,

WMZL,

bMkei 'lr!ttZ8 !s?8,

8 WMZr Witze LMmn ) .

I Ptzr . FUMNM IiuiZ,
sromm und zugsest,

z gut erhaltene Ackerwagen , 1 säst neuer
Kederwagen, 1 säst neuer Dogcart , 1 Mi-
Mrack.wagen , 1 Mähmaschine , 1 Dresch¬
maschine mit Göpel , 1 Erdwüppe , 1 Egge,
1 Pflug , 1 Heuwagen , Pferdegeschirre , 1
Staubmithle , Dezimalwage , 1 Sparherd,
eisÖsen, 1 Kleiderschrank, 1 Glasschrank,
1 Sofa , 1 Nähmaschine , 1 Tisch , 6 Stüh¬
le usw.,

!mcr: einige tausend Pfund gutes Kuh-
Hw, 7—800 alte Dachziegel,

O verschiedene sonstige Sachen , öffentlich
«Mietend mit längerer Zahlungsfrist
«laufen.

Kauslievhaber ladet freundlichst ein

W, « tl . AM.

2 Um Rostiams -Drsis

Oats Dsosts rnit (ln-
rantissedeiu N . 2.75
Isiedt lanksväs Oorä-
äsoirs mit Oarautis-
sodsiu . . . Ll . 4.40

OläoudurK,
DauZs Ltraüs 73

BLehVerkKNs
!« Zsdsr -BslLLNhKgeK
Rastede . Der Viehhändler Norbert

Jagener , Rastede , Iaht am

d«O . s» u. ZV«.
nachmittags 3X Uhr

"eiSchw e srs G a st ho f in Bollenhagen

zirka IS hefte , hiesige , hschtr.
Aid frischMilcheRÄeKühe

Q-Neneu
iiientlich meistbietend und auf längere Zah-
iMgssrist durch mich verkaufen.

H . Osterlob , Auktionator.

LEZTMZ

Gut erlMltenek
RöWWM

mit 2 Patentachsen,
5—6000 Psd . Trag¬
fähigkeit , zu kaufen
gesucht od . g. schwe¬
ren Rollwagen mit
12 000 Pfund Trag-
säh . zu vertauschen.

Martin Tannen.
Carolinensiel.

FMMMW-
MWI.

für 1 To . zugelass .,
der auch als Aus¬
slugwagen mit acht
herausnehmb . Sitzen
einger . ist und sich
in gutem Zustande
bef ., billig zu ver¬
kaufen , evtl . geg . e.
Personenwagen zu
vertauschen . Zu er¬
fragen bet

E . Gorsky,
Varel i. Old .,

Neumühlenstraße 3,
Telephon 641.

?erro !rum
und

stets vorrätig.
N . dMGZ?

Rosenstratze 40,
— Telephon 241 . —

^A!§M- 8 ckM e . 8 . V . b . L
TNMOUssK s- S . 81SV . ksrAnrS I7Z2

Wir haben wieder gut gebrannte

von unsern Ziegeleien zur sofortigen Lieferung abzugeben

Bestellungen nehmen entgegen:

S « SMZMMT

WSesdWHsr MmflkriesÄsies
L. MllklSW <L Ls., ksrarü ! Z8S

KSLWMMlLk NvLkLMSKL
s . Usttisr , ssermuk 12

elz -Besatz
Felle und Streifen

äußerst preiswert

pelL - MrLmWm
Oldenburg , Achternstr . 6t

. Bardenfleth : Landwirt Heinrich Harms
in Bardenfleth läßt wegen Verkleinerung
der Landwirtschaft

SsKZmLeNdj , 17. SepL.,
nachmittags 1 .30 Uhr,

6 Pferde
.2 . 3 L
ZWu«

Z-rpZoo
N'LZ .S" 3 L»

Zs«8 <̂ >r°

als:
1 lljähr . schwarze Zuchtstute

,, Edelholde Nr . 23 704 " ,
V . „ Essex"

, M . Pr .-St.
„ Edeljungfer 5" mit

Hengstfüllen v . „ Eichwald ",
Wied . bel . v . „ Eichwald"

1 13jähr . beste Nachzucht liefernde
braune Zuchtstute
„ Camelie 2 Nr . 21693",
V . „ Girello "

, M . „ Ca¬
melie " mit

Stutsüllen v . „ Eichwald ",
Wieder bel . v. „ Gols ".

1 7jähr . allste schwarze Zucht¬
stute „Clärchen ",
V . „ Girello "

, M . Pr .-St . „ Cläre"
( Füllen - u . mehrfach Tierschau¬
prämie , auch best . Turnierpserd ) ,

1 Stutenter , V . „ Ludenoorss "
, M . „ Ca¬

melie " (mehrf . Tierschaupramie ) ,

54 Stück

Hornvieh
als:

12 tiedigs und belegte Kühe
(darunter bald kalbende ) ,

7 tiedtge Quenen
( darunter bald kalbende ) ,

8 Rrndquenen,
9 Rindochsen,
6 Kuhrinder,

12 Kuh - und BullMber,
teils Herdbuch und Kontrolle,

1 5W Vit W kkckM,
8 bW^rMWZVZ,

1 neuer Luxuswagen aus Gummi ( Phae¬
ton ) , 1 gut erh . Coups -Wagen , 1 Oppen¬
heimer , 1 gut erh . Federwagen , 2 gute
Ackerwagen , 1 fast neuer Viehwagen , 2
Luxuspferdegeschirre mit Neusilber¬
beschlag , einige Arbeitsgeschirre , kompl.
Reitsattel und mehrere sonstige land¬
wirtschaftliche Gerätschaften,
ferner : 1 Motorrad „Viktoria " , 2 Zyl ..

8 PS . ( so gut wie neu ) ,
öffentlich meistbietend ans längere Zah¬
lungsfrist verlausen.

Anschließend kommen 22 Jück gute

NachWLide
zur Verpachtung.

8 . SAM , AM . . NÄM.
WLZZ- ÄKM, AM . .

Bsrkau? eines
klemm Hotels

Rastede . Im Aufträge habe ich in einer
kleinen , verkehrsreichen Stadt ein sehr gut
gehendes

Restaurant
Mit Konditorei
Hotelbetrieb und kl. Parkettsaal sowie iümtl.
kompl . Inventar und Garten sehr preiswert
unter der Hand mit beliebigem Antritt zu
verkaufen . Das Gebäude befindet sich in
denkbar bestem Zustande und ist mit Dampf¬
heizung . Gas und elektr . Licht versehen.
Nachweislich sehr gute Existenz

Auskunft unentgeltlich
kk. 8W , AM.

Ue ! er«sKes
-Hermann Sander , Westerstede , Tel . 74

WKSWyMM
Kötcrende . Die daselbst an bester Ge¬

schäftslage belesene Holldorssche

Besitzung
bestehend aus dem sehr geräumigen
fast neuen Wohnhause mit Stall u.
großem Garten,

habe preiswert zu verkaufen.
Die Besitzung ist namentlich einem

Handwerker u . Geschäftsmann zum An¬
kauf zu empfehlen.

Hude . H . HaverkamP , Aukt.

we/r/r s/cä rmkM

un6 6ie Lpätsommersonne clemi

OIis1,6ie süLe Î eile ZeZelien kia^
6 -mnilirerrasclleDeine Diesen M !^
einer kn^chtzortH, mit eineinIAsL --
!ruc!ien.

Dn6Lure ?r6u6ewir6vo !IIcommen.
sein , wenn Du rum öllelcen c?us

'
i.ec !lte"/ r̂/m/7r verwendest , / 'a/mm ist nlltur-,
reines , !iun6srtpro2enti ?es ? klllN2enkett. oän s

/ se/s^ F,F67rFe§Q^maa^ ,

OIi Du nun eine ObsttortE ^ etscllsii - ocrerj
^ pkellcuclien o6sc xsr .Maumen im Lclllcls -'

foc !c" mit einer Äpkelmütre aus 5c !il3§s3!MK käeicst, 6er 6urc!i / 'a/mr/r.

IeIocIcerte1eiZ wir6 sickl sätti'Zen mit 6em süken Lskt un6 rjem/ ^romÄ
>äer krüellte. Dr Irann 6airei schwer von kett sein , niemals aber wir6,
6as kett selbt ru sclimeclren sein . wenn,Du / Ä/mm g enommen lisst:

^ r§ e/r§ e§c^ m6c ^ .

Die6. ^t .),
eine KinösrreitLckrüt , wie sie noch
nickt 6a war , lieZt künkb'Z jecjer
,1- I^un6 -lLke! kÄmin bei .̂
Oie „?n !min-?ost " krinZt künst¬
lerische AbbilöunZen in kany von
Lammellinrtsn.

MMM
6ss naturreine^l^lan2enlett

in großer Auswahl und noch bekannt
billigen Sommerpreiien. Außerdem

-« Rabatt
/ o in bar.

Hamburger Pelzlager
Stau 1 , Handelshof , 1 Treppe.

NU MUMM
in der Markthalle

Etzhorn lll . Karl JSstmgmeyer , das.
(Ofenerdiek ) läßt wegen Aufgabe des
Haushalts am kommenden

LsirnerMg. lim22 . SepteMer.
nachmittags 2 Uhr ansangend,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen:

1 MW. NW , W MM,
1 Küchenschrank , 1 Kommode , 1 Singer-
Nähmaschine , 2 Tische , 6 neue Stuben¬
stühle , Borten , Spiegel , Uhren , Blumen¬
ständer , Teppiche , 1 zweischl . Bett ( neu ) ,
Brotmasch ., Gardinen , eis . u . stein . Töpfe,
Porzellan - u . Glassachen u . sämtl . haus-
u . küchengerätliche Sachen;

ferner : 1 Staubmühle , 1 2rd . Handwagen,
Karren , Balgen , Sense , Spaten , Forken,
Eimer , viele sonst , ackergerätl . Sachen,
etwas Dünger , Heu u . Stroh , 2 Sch .-S.
Kartoffeln in Abt.
Kausliebhaber ladet ein

D . G . Dierks , amtl . Aukt ., Nadorst.

WOMchZm
Slm Dienstag , dem 20. d. M -,

nachmittags 5 Uhr , werde ich in
dem Hegelerschen Restaurant , Don-
nerschweer Straße 27, die Besitzung

W!W« MW 18
meistbietend versteigern.

Die Besitzung eignet sich ihrer
vorzüglichen Lage wegen für jedes
Geschäft . Ein Teil des Kaufprei¬
ses kann stehen bleiben.

In diesem zweiten und letzten
Verkaufstermin erfolgt unbedingt
der Zuschlag.

Nähere Auskunft erteilt auch
der Auktionator E . Heimsath,
Oldenburg i . O . , Bergstraße 17 a,
Fernruf 536-

Georg Schwartrng , amtl . Auktionator,
in Firma Schwarting L Gent.

Jmmobil-Berkemf
Unter meiner Nachwetsung steht ein am

Schützenweg belesenes , in bestem bau¬
lichen Zustande sich befindendes , schönes

Zwei - Familienhaus
mit großem Garten , unter günstigen Be¬
dingungen preiswert zum Verkauf . Woh¬
nung wird frei . Das Haus läßt sich , da es
in einem gut bevölkerten Wohnviertel liegt,
seiner besonders günstigen Lage wegen
auch als Geschäftshaus verwerten , nament - -
lich Bäckerei u . Schlat.Schlachterei , da diese Ge-

arrenzloschäfte dort konkurrenzlos.
E . Heimsath , Auktionator,

Bergstraße 17 a . — Fernruf 536.

MW1WS- 8MMM
i . ö. » . i . s . zsMMie
Bermögensbilanz am 31. Dezember 1926.

Aktiva:
Stierkonto 500,— 7K
Forderungen 248,— „
Kassenbestand - « » » . . . 105,06

Passiva:
Schulden.
Geschästsguth . d . Gen . . «
Reservefonds . . . . .
Betriebsrücklage . . . .
Reingewinn . . .. . . .

853,06

294L0 ^ r
152,— .
298,86 „

25,55 .
82,35 .

853,06
Zahl der Genoffen am 1 . Januar 1926:

74, Zugang : 2, Abgang : 1 , Zahl der Ge¬
nossen am 31. Dez . 1926 : 75. Die Geschäfts¬
guthaben haben sich in 1926 weder vermin¬
dert noch vermehrt . Die Haftsumme hat.
sich um 100 Rm . vermehrt . Haftsumme am
31. Dez . 1926: 7500 Rm.

Bloherfelde , den 2. April 1927.
Der Vorstand:

Joh . Meyer . Joh . Bohlken . E . Schildt.

Hausmann B . F . Luers in Ocholt beab¬
sichtigt : einen daselbst vorhandenen

Eichenbestanö
ca . 250 Festmeter Richel -, Pfahl-

und Heckholz,
im ganzen zu verkaufen . — Die Abfuhr ist
sehr günstig . — Gebote bis zum 30. Sep¬
tember d. I . erbeten.

G . Koch, amtl . Auktionator,
Westerstede.

Kleine und große Mengen , Buchen -,
Eichen - und Birkenbrennholz , rollen - und
osenlang , billig abzugeben . Gefl . Anfragen
unter T M 899 an die Geschäftsstelle d. Bl.

korminMchen
kauft Herm . Holmer, Lange Straße

Nespsri , !̂ rrtten .^Vsn2en.
Kcksden . Ameisen

ssmt Vrut.
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Von

Oekonomierat Hunte mann, Wildeshcmsen.
Aus dem Lande, den 14 . September.

Es geht dem Herbst entgegen.
Leider hat uns der Sonnenschein wieder in Stich

gelassen. Ein Gewitter verdirbt uns die schöne Herbstwitte¬
rung , die uns ein paar Wochen so ungeheuren Nutzen brachte.
Jetzt sind alle Schleusen wieder von oben geöffnet, und wo
Sonnabend und Sonntag SO Millimeter Regen und mehr
hingekommen sind, da ist es heute noch zu sehen. Es ist
schade , daß das recht gute Wetter nicht noch eine Woche an¬
hielt , dann wäre die meiste Frucht geborgen gewesen. Augen¬
blicklich ist es so , daß zwischen Süden und Norden kaum ein

Unterschied in der Ernte zu finden ist . Wo der Getreidebau
eine sehr große Rolle spielt , hat man heute noch lange nicht
den Hafer herein ; ja , es steht sogar noch solcher aus dem

Halm . Das Mähen ist ebenso schwierig gemacht, und die

Bergung der Roggengarben war doch die Hauptsache. In
der Marsch stehen die Bohnen noch draußen und sind noch
sehr weich und gequollen ; der Weizen ist ebenfalls noch meist
draußen . Und wie wird es mit dem zweiten Schnitt ? Das

ist eine sehr heikle Frage . Wir müssen noch sehr viel gutes
Wetter haben und — Ostwind kommen lassen, denn andere

Sachen können uns nichts nützen. Das Vieh peddelt schon fix
wieder den Rasen entzwei. So ist alles wieder in der schön¬
sten Konfusion. Man schreibt doch zehnmal lieber das Um¬

gekehrte , aber man muß doch die Wahrheit sagen und der

Gefahr ins Auge sehen, damit wir aus dieser Lage noch das

Günstigste herausholen . Aendern kann man das Wetter ja

doch nicht, und so hat es keinen Zweck , zu jammern , sondern
man muß sich anpassen. Anderwärts ist es noch schlimmer

zum Teil als bei uns.
Was die Gewinnung des zweiten Schnittes

anbetrifft , so sind uns darin die Holländer wie in vielen an¬

deren Dingen seit langer Zeit über . Sie fangen es praktischer
an und haben ihre sicheren Erfolge . Wir haben hier im

Lande nur einen Betrieb , der sich rein holländisch eingestellt

hat , und das ist Fr . Peters -Neusriederikengroden im Jever¬
land , direkt an der Nordseeküste. Dieser Landwirt hat ferne
beiden Söhne in einer holländischen Saatzuchtwirtschaft prak¬

tisch ausbilden lassen, und so kann es nicht ausbleiben , daß

diese auch die holländischen Methoden aus anderen Gebieten

als in der Saatzucht anwenden , und das in der holländischen
Praxis Bewährte ohne Rücksicht aus die Kritik derjenigen
Landwirte , die am Althergebrachten hängen , einfach durch¬

führen . So ist in dieser Wirtschaft nach Aussage eines be¬

kannten Feverländers , auch in diesem Sommer der erste Rot¬

kleeschnitt nach holländischem Muster geerntet. Als es da-

mals immer regnete, und der Klee verderben wollte , wurde

einfach der gemähte Klee aus einen kreisrunden Haufen ge¬

fahren , worin er sich selbst erhitzte und znsammenpreßte. Nach

oben wird dann immer ein gewölbtes Dach geschaffen , da-

mit der Regen nicht direkt hincinläust . Ebenso verfährt man

auch mit dem Grase , nur ist Bedingung , daß es noch mcht

alt und abgestorben ist, sonst würde es schimmeln. Salz
kommt selbstverständlich nicht hinein . Es tritt dann die

reine Gärung im Preßhaufen ein, der einem großen Pfann¬

kuchen ähnelt . Es ist die reine Sauerkohlfabrik , die man rn

Holland in jedem Betriebe steht, und die wir unterwegs auf

unserer Hollandreise überall bewundern konnten. Heute

mähen und zusammenriffeln, morgen in den Preßhaufen , der

manchmal auch wie früher noch vierkantig ist . Wer als

Fremder dahin kommt, meint oft, einen großen Mrsthausen
vor sich zu haben, da spater der Kopf ordentlich mit Erde be¬

deckt wird , manchmal wird vorher noch ein Blechrahmen dar-

nmgelegt. So trafen wir einen Landwirt , der 12 Hckmr vom

ersten und zweiten Schnitt vom besten Grodenboden in emen

Preßhaufen zusammengefahren hatte , der einen Durchmesser
von 8 Metern und eine Höhe von 2j^ Meiern hatte ; ursprüng¬

lich aber dreimal so hoch war . Auch der erste Schnitt war

noch bedeutend warm im Innern.
So erhält mau ohne Mühe gutes Sauer - und Süßpreß¬

futter , und unseren Landwirten wird statt dessen empfohlen,

kostspielige Silos anznlegen und bas Geld dazu aus Kredit zu

nehmen . Das Kreditnehmen geht schon , aber das Zurück¬

bezahlen müßte nur nicht sein in dieser geldarmen Zeit , wo

erst recht in der Landwirtschaft nichts zu machen ist und das

Geld an allen Ecken und Enden fehlt.
Es ist keine Rückständigkeitder holländischen Landwirte,

daß sie so Verfahren, sondern die Methode hat sich Jahr¬
zehnte lang bestens bewährt , und das Vieh hält sich gut dabei,
wenn es mit dem holländischen Sauerkohl nicht überfüttert
wird . Bis zu 30 Kilogramm kann ein Stück Großvieh davon

täglich vertragen , wie uns ein Mann des (Proßbetriebes mii-
teilte . Unsere hiesigen Landwirte sind aber gleich viel klüger
und behaupten , daß die Tiere sich schlecht dabei nähren , an

Knochenstärke verlieren und sich nicht gesund erhalten . Das

Gegenteil haben wir aus der großen Ausstellung in Leeu-
warden gesehen, wo die Tiere durchweg in einem viel besse¬
ren Futterzustande sich befanden, als bei uns , auch wenn sie
von leichtem Boden waren . Wenn auch einige Kritiken über
Peters Wirtschaftsweise gefallen sind , die solche Methoden
für „verrückt" erklären, so wollen wir mal abwarten , ob der
Erfolg nicht aus andere Landwirte absärbt , denn durch Wort
und Schrift ist bei den meisten nichts auszurichten . Es mutz
der Erfolg und damit die Erzeugung von Neid schon dazu
anfpornen , das gegebene Beispiel nachzuahmen. Sonst bleibt
es nach Jochen Rüßler eben beim Alten . Unsere Holländer
Nachbarn und Berufsgenossen gehen nicht aus den Leim,
etwas anderes einzuführen , und bleiben bei ihrer bewährten
„Sauerkohlfabrik " und schicken uns dann in großen Mengen
die konkurrenzlos dastehenden Molkereiprodukte in großer
Menge auf den Hals , wofür Deutschland ein guter Abnehmer
ist und jährlich viele Millionen zahlen muß . Leider!

Was müssen wir noch alles lernen , und wie müssen wir
noch umlernen , was man anderwärts längst als das Ge¬
gebene ansteht und durchführt. Nur durch Anschauung und
durch Besichtigung an Ort und Stelle ist Wandel zu schaffen,
und da müssen wir die Jugend in der Landwirtschaft als
Helfer für die neuzeitliche Landwirtschaft haben . Filme und
ähnliche Sachen ziehen hier nicht. Wir müssen auch die Me¬
thoden haben , die uns keine neue Schuldenlast ausbürden,

denn die Steuern und sozialen Lasten wollen uns sowieso
schon fast erdrücken. Aber kommen wird die Zeit , wo es auch
bei uns in mancher Beziehung anders wird , nur muß man
als ehrlicher Deutscher hoffen und wünschen, daß dies so bald
wie möglich geschieht , damit nicht soundso viele tüchtige Land¬
wirte darüber erst zugrunde gehen.

Die Tage werden bedenklich kurz.
Auch bei guten Tagen mit Sonnenschein fängt es erst spät
an , abzutrocknen. Und sehr früh sängt dann schon wieder das
Tauen an , so daß kaum sechs Stunden ordentliches Trocknen
zu verspüren ist . So muß also auch bei bestem Wetter
immer so frühzeitig wie möglich das Heu in sogenannte
warme Hocken gestellt werden . Aber vielfach ist der Boden so
voll von Wasser, daß auch schon von unten die Verdunstung
riesengroß ist, und da gerade der zweite Schnitt mit dem
vielen eiweißreichen Blattwerk so leicht das Wasser anzieht,
so ist eben kein ordentlich trockenes Heu auch bei bestem
Wetter zu erzielen . Umhocken und später etwas Einstreu
von Viehsalz ins Lager müssen als Hilfsmittel genommen
werden . Vorläufig werden wir wohl aus dauerndes Son¬
nenscheinwetter nicht rechnen können und müssen uns also
danach einrichten. Das Schlimmste ist , Laß man nicht überall
mit den Gespannen fertig werden kann, und auf dem Moore
alles wie ein Schwamm vollgesogen von Wasser ist . Nicht
mal mit Holzschuhenkönnen die Pferde dort oben bleiben.

Die sogenannte Blutwurmkrankheit der Fohlen.
(Palisadenwurmerkrankung .)

Langsam sind im Laufe dieses Jahres die Preise für
Pferde und Fohlen etwas gestiegen, allerdings ist von einer
Rentabilität der Pferdezucht unter den heutigen Verhält¬
nissen noch nicht zu sprechen. In Frage gestellt wird aber
auf jeden Fall die Rentabilität der Pferdezucht und Haltung
von Pferden wie in jedem anderen Zweige der Tierzucht und
Tierhaltung durch jeden auf rentable Weise vermeidbaren
Verlust oder durch vermeidbares Minderwertigwerden , was
ja gerade bei Pferden einen ausschlaggebenden Faktor in
der Rentabilität darstellt . So ist es gerade heute , wo wir
hoffentlich bald wieder von der Pferdezucht als einem ge¬
winnbringendem Zweige der Tierzucht sprechen können, erst
recht Ausgabe der Pferdezüchter , im Rahmen des jeweils aus
Grund von Wissenschaftund Praxis Möglichen alle Verluste
durch Tod und Minderwertigwerden zu vermeiden . Um das
weitestgehend zu erreichen, ist genaueste Beobachtung der
Tiere und rechtzeitige Zuziehung des jeweils sachverständi¬
gen Tierarztes notwendig . Kleine Ursachen und geringfügige
Erscheinungen bei unseren Tieren haben nur zu oft große und
verhängnisvolle Wirkungen . Das gilt bei allen Tierkrank¬
heiten, ganz besonders aber bei der sogenannten Blutwurm¬
krankheit der Fohlen und der älteren Pferde . Mancher Land¬
wirt weiß auf Grund verlustreicher Erfahrung von dieser
Tatsache ein Lied zu singen. Heute scheinbar gesund und
wohlgenährt , und morgen ist ein wertvolles Fohlen tot , ein
anderes geht unter langsamer Abmagerung , anfangs nur
die Erscheinungen des Befalls mit gewöhnlichen Eingeweid-
würmern zeigend, unter häufiger und stärker auftretenden
Kolikerscheinungen unter furchtbaren Qualen ein . Das sind
dis beiden stark von einander abweichenden Verlaussformen
der Blutwurmkrankheit der Fohlen und älteren Pferde , die
besonders bei Fohlen im August—Oktober aus der Weide,
aber auch erst später im Stalle , oft seucherchaft austritt , auch
in unserem Freistaat . Die Krankheit kann in niederschlags¬
reichen Jahren , falls die Weide mit Wurmbrut verseucht ist,
überall austreten , wie alle Wurmkrankheiten des Pferdes
und wie die jetzt teilweise in großem Ausmaße auftretende
Lungenwurmseuche von Kalb und Rind . Direkt heimisch ist
die Blutwurmkrankheit wie die Lungenwurms euche aber
durchweg nur auf Weiden, die ab und zu überschwemmen,
oder unter stauender Nässe Jahr für Jahr zu leiden haben,
vorausgesetzt, daß diese Weiden mal verseucht sind. Ohne
Verseuchung mit Wurmbrut ist auf den nässesten Weiden
kein Auftreten der Blutwurmkrankheit möglich, Wie das ja
auch bei der Lungenwurmseuche der Fall ist.

Die Blutwurmkrankheit wird hervorgerufen durch
Sklerostomen- oder Strongylusarten . Die wichtigsten Ein¬
geweideschmarotzerdes Pferdes sind: im Magen die Larven
der Pferdebremse , gegen die es nur ein wirklich wirksames,
aber unsachgemäßangewendet sehr gefährliches Mittelgibt ; im
Dünndarm des Pferdes dieAscariden oder Spulwürmer von 15
bis 35 Zentimetern Lange im ausgewachsenen Zustande je
nach Geschlecht ; im Dünn - und Dickdarm des Pferdes die
verschiedenen Bandwurmarten je nach Art und Geschlecht
ausgewachsen 1—80 Zentimeter lang . Einzelne Bandwurm¬
arien ähneln nach Ansicht der Laien stark den Leberegeln.
Gegen die Spulwürmer und Bandwürmer gibt es viele
gute und schlechte Mittel . Wegen ihres Aufenthaltortes im
Dünndarm werden diese Parasiten leicht beeinflußt von den
angewandten Mitteln , aber eine durchschlagendeund schnelle

unschädlicheBeseitigung der Dünndarmparasiten ist nur mit
wenigen Mitteln zu erzielen . Möhren oder Wurzeln und
Gerstengrannen usw. veranlassen einen geringgradigen Ab¬
gang der Spulwürmer , was viele andere schlechte Wurm¬
mittel auch tun . Längere Fütterung von Kupfersalzen wirkt
abtreibend auf Spulwürmer , versagt aber bet den Sklero-
stomenarten oder Strongylen oder Palisaden - oder Blut¬
würmern , die in ihren verschiedenen Arten im Dickdarm des
Pferdes schmarotzern, ausgenommen vielleicht bei der Art
Cylicostomum te araconthus , die sich durchweg nur im Dick-
darmmnern aufhält . Als die eigentlichen Erreger der soge¬
nannten Blutwurmkrankheit , die bis vor kurzer Zeit als
wenig beeinflußbar , in schweren Fällen sogar als unbedingt
unheilbar anzusehen war , sind die Palisadenwurmarten:
Sklerostomum equinum , Skl . edentatum und in allererster
Linie das Sklerostomum bidentatum anzusehen. Diese Art
ist der Erreger der Blutwurmkrankheit zusammen mit der
Art edentatum im wahrsten Sinne des Wortes . Das Skl.
bidentatum dringt , wenn es als Larve vom Fohlen mit
Wasser oder Futterpflanzen ausgenommen worden ist , in die
Darmwand und in die Blutgefäße ein und ruft in den Ar¬
terien , vor allem in den Gekrösarterien mehr oder weniger
lebensgefährliche Wurmknoten hervor , ganz besonders m
der vorderen Gekröswurzel . Nach zwei Häutungen etwa ge¬
langen die Sklerostomen wieder in den Darm nach Bildung
von Wurmknoten zurück , wo sie geschlechtsreif werden und
dann Eier absetzen , die mit dem Kot des Pferdes nach
außen gelangen und in der Außenwelt bei genügender Feuch¬
tigkeit und zusagender Temperatur sich wieder bis zur auf¬
nahmefähigen Larve entwickeln. Die Entwicklung bis zur
Geschlechtsreife dauert etwa ein Jahr . Daher werden ge-
schlechtsreifePalisadenwürmer dieser Art bei Fohlen nicht
gefunden und so enthält der Kot der von dieser Art befal¬
lenen Fohlen auch niemals Wurmeier dieser Wurmart . Aus¬
gewachsensind diese Sklerostomen je nach Geschlecht nur Ijch
bis 2ŝ Zentimeter lang . Ausgewachsene Würmer dieser
Art kommen aber nach dem Gesagten bei Fohlen niemals vor.

Während sich die Art bidentatum also vor allem in den
Blutgefäßen entwickelt, entwickelt sich die Art edentatum vor
allem unter dem Bauchfell, wohin sie wahrscheinlich ebenfalls
mit dem Blutstrom gelangen . Nach drei Monaten wandern
sie von selbst durchweg zwischen de» Bauchfellblättern des
Gekröses entlang zur Darmwand , wo sie ebenfalls Wurm¬
knoten Hervorrufen wie die Art bidentatum . Von diesen
Knoten aus gelangen sie in den Darm , wo sie geschlechtsreif
werden und wie die Art bidentatum Eier legen und den
weiteren Außenweltskreislauf durchmachen.

Im Gegensatz zu diesen beiden Arten , die also weit
vom Darm entfernt sich entwickeln, entwickelt sich Sklerosto¬
mum equinum entweder im Darm oder direkt in der Darm¬
wand und Cylicostomum tetracanthum in der Darmwand.
So leuchtet es ein, daß diese beiden Arten von Wurmmitteln,
die noch im Dickdarm wirksam sind , und das sind nur äußerst
wenige , beeinflußt werden können, aber nicht immer werden,
daß aber alle im Futter verabschiedeten Wurmmittel ein¬
schließlich Kupfersalzen vollkommen unwirksam sind auf die
entfernt vom Darm befindlichen beiden ersten Arten , die ge¬
fährlichsten Erreger der Blutwurmkrankheit . Ihnen ist nur
mit Einspritzungen in die Blntbahn beizukommen. Und diese

-



Einspritzungen , unter Lenen auch ein Kupfcrmittel sich be¬
findet, zeitigen sehr gute Erfolge auch bei schweren Fällen,
vorausgesetzt, daß die Mittel rechtzeitig angewandt werden.
So können wir heute sagen, daß die Blutwurmkrankheit
ihren Nimbus der Unheilbarkeit verloren hat . Das ist ohne
Frage ein großer Erfolg.

Aber über die Möglichkeit der Heilung der sogenannten
Blutwurmkrankheit hinaus ist , wie schon angedeutet , Klä¬
rung in die Möglichkeit der Verhütung der Blutwurm - oder
besser Palisadenwurmkrankheit oder Sklerostomiosis gebracht
worden auf Grund genauester Beobachtung der Tierärzte-
schaft im Verein mit interessierten Züchtern . Es ist Tatsache,
daß die Krankheit nur auf verseuchten Weiden auftritt bzw.
nach Werdegang auf solchen Weiden bzw. nach Aufnahme
verseuchten Wassers. Daß fast alle Pferde diese Blutwürmer
der einen oder anderen Art in beschränkterZahl ebenso beher¬
bergen wie die Spulwürmer , ist Tatsache. Eine Aufnahme
von Blutwurmlarven in beschränkter Zahl erfolgt also fast
überall und ist meistens belanglos . Ist der Wurmbrutbefall
einer Weide oder einer Wasserstelleganz oder auf einem Teil
verhältnismäßig stark , so nehmen die Pferde und vor allem
die Fohlen viele Larven auf , so daß die Fohlen krank wer¬
den, unter Umstanden nur leicht, d . h . vorübergehend , sie
genesen von selbst mehr oder weniger schnell . In anderen
Fällen werden sie dagegen ernstlich krank und gehen je nach
der plötzlich oder langsam erfolgten Aufnahme großer
Mengen Wurmbrut plötzlich oder langsam nach großen
Qualen ein, wenn nicht frühzeitig die Behandlung dieser
wirklich kranken Tiere einsetzt. Bei ihnen ist jede Minute
kostbar.

Versuche haben bewiesen, daß das einfachste Mittel,
um verseuchten, also stark befallenen Weiden usw . ihre krank¬
machendeWirkung zu nehmen, ist , die Weide mehrere Jahre,
je länger , desto sicherer , nicht von Pferden beweiden zu

^ lassen. Unter Umständen ist eine Kur aller Pferde des Be¬
istandes gegen Sklerostomen anzuraten , wenn auch nur mit
- im Futter oder als Pillen usw. zu verabreichenden Mitteln,

die sicher wirken gegen die im Innern des Darmes über ein
Jahr alter Pferde sich aufhaltenden erwachsenen, geschlechts¬
reisen Würmer . Die Vernichtung dieser geschlechtsreisen
Blutwürmer der älteren Pferde trägt wesentlich zur Herab¬
setzung der Verseuchung der Weiden bei. Im Sommer ist
öfteres Ausbreiten des Pserdekotes anzuraten bei trockner
Witterung , um so eine Vernichtung von Wurmbrut durch
Austrocknung zu erreichen. Die Erscheinungen der sogenann¬
ten Blutwurmkrankheit sind je nach Art des Palisaden¬
wurmbefalles und je nach Stärke des Befalles verschieden,
und der tödliche Verlauf entsprechend plötzlich nach dem ersten
Auftreten von Erscheinungen oder langsam unter fortschreiten¬
der Abmagerung . Kolik ist fast immer in wechselnder Heftig¬
keit feststellbar. Leichte Ermüdung , Schwitzen in den Flan¬
ken , zuweilen heftiger Durchfall, Abnahme der Freßlust , Ab¬
magerung , schwankender und gespannter Gang . Alle diese
Symptome können in allen möglichen Schattierungen auf-
treten und sie unterscheiden sich für den Laien nicht von den
Symptomen , die beim Befall mit Bandwürmern , Spul¬
würmern oder Bremsenlarven auftreten , ganz abgesehen
davon , daß Fohlen und Pferde ja fast durchweg mindestens
Spulwürmer oder Askariden beherbergen . Mögen sich also
die Fohlenbesitzer nicht täuschen lassen von dem Shmptomen-
komplex und nur das Vorliegen eines Befalles mit den
verhältnismäßig nicht sehr gefährlichen Spulwürmern an¬
nehmen, um so die beste Zeit zur Heilung ungenutzt ver¬
streichen zu lassen. Zu früh behandelt ist noch kein Tier , aber
leider um so zahlreichere Tiere viel zu spät.

Die Pferd ezüchter müssen mit einem Befall ihrer Fohlen
und Pferde mit Würmern aller Art in diesem Jahre rechnen.
Die stark und plötzlich in diesem Jahre austretende Lungen¬
wurmseuche bei Kälbern möge als Warnungssignal dienen.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß wir im Herbst, Winter und
Frühjahr ebenfalls mit vielen leberegelkranken Schafen und
Rindern jeden Alters werden rechnen müssen, also viele
„ungeewe " Schafe und Rinder haben werden . Und es muß
hier schon jetzt betont werden , daß diese „ungeewen " Schafe
und Rinder ganz im Gegensatz zu der Ansicht des Herrn
Berichterstatters über die Schafschau, der Berner Tierschau
restlos heilbar und vor allem auch weiter zur Zucht benutzt
werden können, ohne jedes Risiko. Wer die Bezeichnung
„Schafzüchter" beansprucht, der " läßt kein Schaf mehr
„nngeew " werden , sondern läßt seine Tiere im Herbst vor¬
beugend gegen Leberegel behandeln , dann hat er noch mehr
verdient , als wenn er seine Schafe erst abmagern läßt und
dann erst heilen läßt.

Wir können sagen, daß wir allen Erkrankungen unserer
Haustiere an Magen -, Darm - , Lungen - und Leberparasiten

' wohlgerüstet gegenüberstehen, was zum Schaden der Land¬
wirte immer noch nicht genügend bekannt ist . So hörte ich
kürzlich aus dem Eichsfelde, daß im letzten Herbst noch ganze

! Schafherden an Leberegelkrankheit krepiert wären , manche
i. Besitzer hatten von 50 Tieren 40 Stück verloren . Aber keinem
^ dieser Landwirte war es in den Sinn gekommen und keiner

ihrer Führer hatte ihnen geraten , sich mal an ihre Tierärzte
! zu wenden . So war es den Landwirten und ihren Führern
> unbekannt geblieben, daß die Leberegelkrankheit restlos heil-
, bar ist und absolut nicht mehr die Schafzucht und Schafhal¬

tung irgendwo in Frage stellen kann. Diese Uebelstände des
!! Nichtunterrichtetseins mit seinen verlustreichen Folgen haben
- oft ihren Grund in unberechtigtem Mangel an Vertrauen

zur Tierärzteschaft.
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Die Herbstwitterung macht sich schon mächtig durch Ab-
l kühlung geltend, und dazu kommen ununterbrochen Regen-
! tage , die auf unsere hochgezüchteten Tiere ebenfalls nicht

günstig einwirken. Besonders leiden unter diesen Wetter-
l umständen zunächst 'mal die jungen Tiere , und zwar die dies¬

jährigen Fohlen und Kälber . Letztere stehen besser aus dem
Stalle oder gehen in die sogenannten Kälberweiden in der
Nähe des Hofes, soweit solche vorhanden sind , was in der
Marsch bei weitem nicht der Fall ist . In der Nacht stehen sie
dann meist im Stalle . Sollten Pfützen vorhanden sein aus

! der Weide, dann ist das Aufbinden des Jungviehs immer
! das beste , denn gerade das Wasser in den Pfützen wird mit
' Vorliebe von den Tieren getrunken, und damit holen sie sich

eben die freilebenden Lnngcnwürmer an den Hals . Wie viele
^ Jungtiere werden in diesem Winter zugrunde gehen als

Folge der Aufnahme von Lungenwürmern in diesem nassen !
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Von
Dr . Hohen, Oldenburg.

Es ist Wenig bekannt, daß die Anfänge des oldenburgi-
schen Milchkontrollwesens bis in die fünfziger Jahre des ver¬
gangenen Jahrhunderts zurückreichen . Wenn es damals auch
noch nicht gelang , die Bestrebungen , die auf die Erhöhung der
Milchergiebigkeit der Milchküheim allgemeinen, sowie auf die
Gewinnung eines brauchbaren Maßstabes für die Fest¬
stellung der Milchleistungsfähigkeit im besonderen abzielten,
auf eine praktische Formel zu bringen , so bieten doch die dies¬
bezüglichen Verhandlungen und Versuche ein so vortreffliches
Bild von dem züchterisch -fortschrittlichen Denken jener Zeit,
daß es sich wohl verlohnt , zusammenfassend und ordnend
darüber zu berichten.

Träger der Bestrebungen war die Oldenburgische Land¬
wirtschaftsgesellschaft. die Vorgängerin der jetzigen Land¬
wirtschaftskammer . Es ist kein Zufall , daß die „Leistungs-
srage " gerade gegen Ende der fünfziger Jahre akut und in
den Verhandlungen der Landwirtschaftsgesellschaft zum
Gegenstand ernsthafter Beratung wurde . Wirtschaftspolitische
Verhältnisse, die eine günstige Konjunktur auf lange Sicht zu
gewährleisten schienen, hatten in der Marsch eine Reihe von
Züchtern Mitte der vierziger Jahre veranlaßt , Shorthorn-
einkreuzungen zum Zwecke der Gewinnung eines Fleisch-
Milchrindes , das für die Ausfuhr nach England geeignet
war , vorzunehmsn . Wenn auch diese Einkreuzungen kaum
in dem Maße vorgenommen sein dürsten , daß eine grund¬
legende Veränderung der züchterischen Struktur der olden-
burgischen Milchviehzucht zu befürchten war , so ist doch aus
den Aeußerungen der Zeitgenossen vorübergehend ein zu¬
nehmendes Abrücken von dem bisher verfolgten Zuchtziele
festzustellen . Warnende Stimmen erhoben sich . Bemerkens¬
wert und für die allgemeine Lage kennzeichnendist der Aus¬
spruch eines führenden Mannes jener Zeit : „Haltet die
schwarzbunte Haut in Ehren ! " Besonnene Berater , die nach¬
drücklich auf die Gefahr der wilden Kreuzung , die infolge des
Fehlens einer festen Organisation sich einstellen mußte , hin¬
wiesen, drangen nicht durch , weil die Hochkonjunktur eben
den gesunden Menschenverstand bestach.

Aus der Reaktion gegen die Shorthorneinkreuzung
scheint dann dis „ Leistnngsfrage " geboren zu sein. In den
Verhandlungen der Landwirtschaftsgesellschaft kommt in
jener Zeit immer eindeutiger die Ansicht zum Ausdruck, daß
die Auswahl der Zucht- und Prämientiere vorwiegend nach
dem Aeußeren bzw. der Mastfähigkeit erfolge, während Ab¬
stammung und Milchergiebigkeit ganz außer acht blieben . Die
Folge müsse notwendig sein, daß die Mastfähigkeit steige , die
Milchergiebigkeit aber abnehme. Das sei durchaus un¬
erwünscht, da Oldenburg über eine intensive Milchviehaus-
suhr verfüge und daher alles daransetzen müsse , die Milch¬
leistung nicht nur aus der alten Höhe zu halten , sondern noch
zu verbessern. Besonders die Vertreter der Geest unterstützten
diese Bestrebungen unter Berücksichtigungder wirtschaftlichen
Einstellung ihrer Betriebe mit größtem Nachdruck.

Die Leistungslage war damals in jeder Hinsicht Neu¬
land . Den Bestrebungen fehlten noch die sicheren Grund¬
lagen , auf der man aufbauen und weiterbauen konnte. Es
wurde zunächst versucht, überhaupt brauchbare Angaben über
die Leistungsfähigkeit des oldenburgischen Milchviehs zu ge¬

winnen . An dieser Stelle sei nur die Mitteilung des Rats¬
herrn Klävemann aus seiner Wirtschaft Bürgerselde wieder¬
gegeben, nach der die Durchschnittsmilchleistung auf Grund
regelmäßiger Messungen bei 40—50 Milchkühen mit 1600 bis
2100 Kannen angegeben wird . Bei der Kontrolle einzelner
Kühe ergaben sich in einer anderen Wirtschaft höhere Erträgedie sich auf 2500 bis 2900 Kannen beliefen. Mit Recht wiesdamals schon der Vorsitzende der Landwirtschastsgesellschaft,Rcg .-Rat Hofmeister, darauf hin , daß Einzelangaben keines¬
wegs genügten, um die Milchleistungsfähigkeit der olden¬
burgischen Kühe festzustellen . Die Milchergiebigkeit an sich seinur ein einzelnes Moment , da es dabei sehr wesentlich auf den
Gehalt der Milch an Butter , sowie auf den Futteraufwandankomme. Es gäbe Kühe, die bei hohen Milchmengen einen
niedrigen Buttergehalt und umgekehrt zeigten. Man müssealso vor allem versuchen, bei einer großen Anzahl von Küheneine möglichst genaue, regelmäßige Feststellung der Milch-
menge, des Rahmgehalts und des Futteraufwandes in die
Wege zu leiten . Hofmeister verkannte jedoch nicht, daß die
Rahmuntersuchungen der damaligen Zeit für den allgemeinen
praktischenGebrauch noch nicht zuverlässig genug waren , und
daß auch die Feststellung des Futteraufwandes , bei der das
Lebendgewicht des Einzeltieres Rücksicht genommen werden
mußte , vorerst zu schwierig war , um brauchbare Ergebnisse zuerhalten . Deshalb sollte zunächst angestrebt werden , die regel¬mäßige ( wöchentliche ) Milchmessung möglichst allgemein
durchzuführen, unter Angabe , was und wieviel durchweggefuttert wurde . Zu diesem Zweck sollten besondere Formu¬lare herausgegeben und an die züchterisch interessierten Rind¬
viehhalter verteilt werden . Es muß anerkannt werden , daßdieser Weg durchaus gangbar und geeignet war , um in der
Leistungsfrage festen Boden unter den Füßen zu gewinnen»wenn — das war die Hauptsache— mit der verständnisvollenund zuverlässigen Mitarbeit einer größeren Anzahl Züchter
gerechnet werden konnte. Diese Voraussetzung erwies sich
jedoch als die „Achillesferse" der ganzen Leistungsbewegung.Die Rindviehhalter versagten , weil sie den Nutzen und die
Notwendigkeit der Milchmessungen noch nicht einzusehen ver¬
mochten. Trotz vielfacher Bemühungen wollte es nicht ge¬lingen , auf dem Wege der freiwilligen Beteiligung die regel¬
mäßige Milchmessung in die breitere Praxis einzuführen.
Auch die in den 80er Jahren entstehenden Herdbuch- und
Viehzüchtungsvereine, die vorübergehend die wöchentliche
Milchmessung zur Voraussetzung der Mitgliedschaft machten,
vermochten nicht, >die Leistungskontrolle volkstümlich zn
machen.

Bei der Beurteilung der ganzen Sachlage ist zn bedenken,
ob nicht die Leistungskontrolle auf der Grundlage der frei¬
willigen privaten Milchmessung schließlich in eine gefährliche
Sackgasse geführt hätte . Einmal mußte die Zuverlässigkeitder Milchmessung erhebliche Einbuße dadurch erfahren , daßder durchschnittlicheWirtschaftsbetrieb mit seinem vielfältig
wechselnden Arbeitsgang eine exakte Durchführung der Mes¬
sung kaum zuläßt . Zum andern war von dem Augenblickan,wo die Ergebnisse der Milchkontrolle im Preiswettbewerb
oder im Handelsverkehr irgendwelche Vorteile zu bieten ver¬
möchten, der Willkürlichkeit, um nicht zu sagen Fälschung»Tür und Tor geöffnet. Zudem fehlte aus naheliegenden
Gründen den Züchtern jener Zeit im allgemeinen noch das
Verständnis für die wirtschaftliche Bedeutung einer sachver¬
ständig durchgeführten Leistungskontrolle. Erst der neueren
Zeit blieb es Vorbehalten, auf der Grundlage fest organisierter
Kontrollvereine , unterstützt von der Leistungsbewegung gün¬
stiger wirtschaftlicher Strömungen die Milchkontrolle zmn
wichtigen Hilfsmittel rentabler Wirtschaftsführung zu machen.

Jahre . Es ist daher notwendig , so bald die Tiere husten,
sofort tierärztlichen Rat zu Hilfe zu nehmen . Auch die Fohlen
merken die nasse und kalte Herbstwitterung . Sie haben ver-
schwollene Glieder , und namentlich kann man an ihren trü¬
ben Augen sehen, daß es ihnen nicht gut geht. Die Augen¬
lider sondern nachts eine dicke eiterige Flüssigkeit ab . Selbst¬
verständlich sind auch unsere besten Milchkühesehr empfindlich
gegen solche Herbstwitterung , wie sie jetzt wieder vorherrscht.
Es ist daher zu verstehen, daß den Tieren , die in voller Milch
stehen, Lenen also täglich gewissermaßen viel Blut in Milch¬
form abgezapft wird , Decken gegen Witterungseinflüsse recht¬
zeitig gegeben werden , wie man di/s kürzlich in Ostfriesland
und Holland schon sehen konnte. Auf der Geest ist das viel¬
fach nicht nötig , Weil dort Schutzställe gegen Regen und
für die Nacht vorhanden sind , die in den Marschen fehlen.

Ist es richtig, daß Kälber und Schweine nicht Zusammen
auf einer Weide sein dürfen?

Vielfach hört man , daß die Landwirte die Ansicht haben,
daß dort , wo Kälber grasen, keine Schweine weiden dürfen,
weil sonst die Kälber dabei Schaden nehmen . Diese Ansicht
ist sehr weit verbreitet und namentlich wird angegeben, daß
die Kälber den Schweinemist nicht vertragen können. Es soll
nach dieser Annahme Gras nach dem Schweinedung wachsen,
Welches auf die Kälber ungünstig wirkt, wenn sie es fressen.
Im ganzen genommen stimmt dies nicht. Es sind gerade in
diesem Jahre diesseits eingehende Untersuchungen gemacht,
sowohl im Oldenburger Lande wie erst recht in der Provinz
Hannover . Ueberall ist dort , wo es sich um gesunde Weiden
handelte , und wo genügend Weideraum zur Verfügung stand,
und vor allen Dingen , wo genügend gekalkt worden war , so
daß also das Wühlen der Schweine sich nicht bemerkbar
machte, gute Resultate beim Zusammenweiden von Schwei¬
nen und Kälbern erzielt. Ganz besonders ist dies im Kreise
Sulingen bemerkt worden , wo die Kälber , die mit den
Schweinen zusammen weideten, blendend aussahen.

Es ist denkbar, daß bei starkem Wühlen der Schweine
auf engem Raum die weidenden Kälber viel Erde aufnehmen,
und diese kann sehr das Gedeihen beeinflussen, da die Erde
sich im Blättermagen festsetzt und Verdauungsstörungen her¬
vorruft . Wir sehen auch , Laß sogenannte „ungeewe " Kälber
auf solchen Weiden, namentlich in der Marsch, den giftigen
blasenziehenden Hahnenfuß fressen , um sich gewissermaßen zu
retten . Sie gehen aber dabei allemal zugrunde, weil sie
meist lungenwnrmkrank sind.

Die oftmalige Kalkung solcher Weiden ist aber
Vorbedingung , denn auch der Schweinedünger ist an und
für sich saurer Natur.

Wir halten aber die Schweineweiden für außerordentlich
zuträglich für die Schweine und zurzeit auch für das beste
Mittel , um die wachsenden Schweine billig durch die Zeit zu
bringen . Wo reine Schweinewciden vorliegen , hat sich die
jährliche Kalkung bestens bewährt . '

Bedrohliche Gefahren für das Kleingewerbe.
Die „Fleischer-Verbands -Zeitung " brachte in ihren

Nummern vom 13 . und 17 .August 1927 eine Artikelserie!
unter der Ueberschrift: „Umsatz der Konsumvereins-
sleischereien", der wir folgende Feststellungen entnehmen§

Im Jahre 1925 gab es im Zentralverband Deutsche^
Konsumvereins 48 Vereine mit Fleischereibetrieb.
Davon hatten 5 Betriebe einen Gesamtumsatz von
mehr als 10 Millionen Mark, 7 Betriebe einen Um¬
satz von 5 bis 10 Millionen Mark , 6 Betriebe einen Umsatz
von 2 bis 5 Millionen Mark und 30 blieben darunter.

Die „Großeinkaufsgesellschast deutscher Konsumvereine"
besitzt eine Fleischwarenfabrik in Elmshorn und die „Pro-
duktions - A .-G. deutscher Konsumvereine "

, sowie eine Wurst¬
fabrik in Werl , die 1926 für 6,5 Millionen Mark
Ware produzierten.

Die Einkaufsziffer für die Konsumvereins-
fleischerei in Hamburg für 1926 belief sich auf
14,4 Millionen Mark. Irre Jahre 1911 unterhielt
sie 22 eigene Schlächterläden, 1926 schon 76 Schlächterläden
und 3 Feinkostläden. Außerdem wurde Fleisch und Wurst
in 201 anderen Verkaufsständen Vertrieben.

Die Konsttmvereinssl
'
eischerei Leipzig - Plagwitz

hatte 1926 36 Fleischverkaufsstände gegen 14 bei Ueber-
nahme des Unternehmens 1905, Umsatz 1914/15 4,36 Mil¬
lionen Mark , 1925/26 m 6,01 Millionen Mark.

Die Konsumvereinsfleischerei „Vorwärts -Befreiung " in
Barmen hatte im Jahre 1914/15 einen Umsatz von 1,34 Mil¬
lionen Mark, im Jahre 1925/26 — 3,19 Millionen Mark.

Die Fleischerei des Warenankaufsvereins in Gotha
hat am 1 . April 1927 ihre eigene Fleischerei wieder er¬
öffnet. Die hauptsächliche Produktion besteht in Wurst¬
waren.

Diese Beispiele, die sich nach mancher Seite hin noch ver¬
mehren lassen, sollten es den selbständigen Gewerbetreiben¬
den doch eigentlich mit deutlichen Worten erzählen , wo der
Feind steht, der große Gegner, der die Millionen¬
umsätze an sich zieht. Es geht hier aber ebenso , wie an
Mancher anderen Stelle . An dieser vor allem gefährdeten
Front herrscht meist absolute Stille , während an anderer,
kaum der Rede werter Stelle , beispielsweise , wenn irgendein
Landwirt sich einen eigenen Stellmacher einstellt, um seine
paar Wagen in Ordnung zu bringen , ein großer Schlacht¬
lärm ertönt.
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i des Oldenburger Herdbuchverems sind vorüber.

xine außerordentlich zahlreiche Beteiligung ge-

u„d nahezu 1200 Tiere sind den Preisrichtern vor-
-

2)^ Gedanke der Kuhschauen von Herrn Zuchtdirek-
1 ^ayen ist auf sehr fruchtbaren Boden gefallen , und

k
'Mterhaben viel Anregung davon erhalten, nament-

klM kleinen Viehhaltungen und in den Gegenden,

t, , mit den besten Tieren wegen der weiten Ent-

nicht zu den Tierschauen hinzieht . Es hat sich ge-

manchmal dort ganz versteckt auch außerordentlich

bcivertende Milchkühe vorhanden find , die bei rich-

^ ilirung mit bestem Bullen den Besitzern solcher Kühe

^ deutlich gute Einnahmen einbringen könnten . Erst

«sjx Tiere nebeneinander aufgestellt sind , kommen die

, unterschiede in der Form und Entwicklung so recht

MS sonst gar nicht so bewußt den Inhabern der

Umfallen kann.
« ir sehen, daß wir auch auf der Geest schon viele Kühe

Formen und namentlich mit den wünschenswerten
k sich auf die Nachzucht so gut vererben , haben . Wir
'
/hoffen, daß die Kuhschauen eine dauerndeEinrichtung

tvew auch die Form der Vergebung von Preisen

^ gemodelt werden kann . Auch ist zu erwägen , ob den

'
'
Wohnenden nicht ein Anreiz in irgendeiner Form

^ werden kann , damit sie mit den besten Kühen auch

k Tierschau vertreten sind.
die Nachzuchtbesichtigungen der Bullen betrisst , so

, chr uns ein paar davon angesehen , aber sofort tritt

zutage , ob der betreffende Bulle ein sehr guter , ein

»mäßiger oder schlechter Vererber ist. Das beste Bild

lauesten Vererbung bot Wohl der Bulle „Landgraf ",

Mr Gegend große züchterische Vorteile gebracht hat.

Mm Dingen freut man sich über die Gleichmäßigkeit

Frohwüchsigkeit der Nachzucht , denn das letztere spielt

M Hauptrolle mit in der Rindviehzucht . Andererseits

Ichdie weibliche Nachzucht mit sehr guten, regelmäßig
sibildeten Eutern ausgestattet , und das ist es ja , was in

, Zuchten noch so viel zu wünschen übrig läßt.

Die Veranstaltungen in dieser Woche,

ichdie Prämiierung der mit ersten und zweiten Preisen

Pu Bullen aus dem Oldenburger Lande , mit Aus-

- der Bullen im Bereiche des Jeverländischen Herdbuch¬

es , also auch des Ammerlandes , werden weiter dazu

>i, daß der Einigungsgedanke der Oldenburger Rind-

! tiefere Wurzeln schlagen kann . Es ist auch dis

Ir Zeit, denn wir können uns aus die Dauer nicht er-

«I!, jährlich viele , viele tausend Mark nutzlos wegzu-

« a, wo wir noch so viel für die Verbesserung der ein-

Wen Zucht zu tun und Vas praktisch ersparte Geld da-

Mg haben . Wenn wir dann schließlich auch noch so

i kommen , daß die Zuchtviehversteigerungen gemeinsam

Oldenburg abgehalten werden und dort ebenfalls gleich-

M Zuchtschweineauktionen abgehalten werden , dann

« i! Wir , daß auch die Züchter davon geldlichen Nutzen

p !> Es ist neu , und man muß immer bedenken , daß auf

! Hieb kein Baum fällt . Auch Mißerfolge in dieser bei-

Ros geldknappen Zeit dürfen uns nicht abschrecken.

snburg ist als Zentrale von allen Seiten am besten für

Wirser zu erreichen , und wenn das erst bekannt ist und

^ auch bestes Zuchtvieh zum Markt kommt , dann kommt

i«z sicher der Gelderfolg für die Züchter.

Ergebnisse:
IchOh m st e d e wurden vorgeführt 14 Kühe . Vergeben

2 zweite und 7 dritte Preise an folgende Tiere : je ein

Ms Blumenlerche 2dl , Bes . Karl Hanken -Ohmstede . Zo¬
ll Bes P . Kahjer -Bornhorstermoor ; je ein 3. Preis Blumen-

M 2e1, Bes . Karl Hanken -Ohmstede . Depensa , Bes . P.
Im-Bornhorstermoor . Bianka , Bes . Aug . Sündermann-

Mst Christrose , Bes . Georg Harms -Ipwege . Dange , Bes.
st AoSgether -Wahnbek . Caruma , Bes . Heinr . Kreye -Ra-

Wadose, Bes . Diedr . Cordes -Nadorst.
IchRastede (vorgeführt 14 Kühe ) erhielt einen 2 . Preis
Wu2a , Bes . Joh . Hillen -Hankhausen ; je einen 3. Preis Esa-
Ml Bes. Hauptmann Bothe -Haus Osterberg . Geblerin , Bes.

M von Essen-Barghorn . Zojira , Bes . W . Wiegreffe -Rehorn.
Mib, Bes. Derselbe . Kerki 3b , Bes . Joh . Hillen,Hankhausen.
MM 2. Bef . Br . zur Horst -Loh . Diva , Bes . G . Hillje -Loy.
W , Bes . Carl Lyon -Reusüdende.
Mo Bekhausen (vorgeführt 20 Kühe ) erhielten : einen

Ms Obga 3a , Bes . Anton Oeltjen -Heubült ; je einen 2 . Pr.

MMflanze , Bes . Joh . Lüers - Bekhausen . Daserta , Bes.

^ Damken -Bekhausen ; je einen 3. Preis Hausdame 4c , Bes.

ßDamken-Bekhausen . Obga 3b und Obga 4a , Bes . Anton
Mn-HeuLült . Veredelung 2a und Vegoba 2a , Bes . Joh.
>en-Bekhausen . Thalnixe 2a , Bes . Fr . Ohrt -Bekhausen,
'lma 2, Bes . Wilh . Müller -Hahnermoor . Beflora , Bes . Hin-

.leltjen -Nethen . Versorgung 3a , Bes . D . Oltmanns -Bek-

Wiefelstede (vorgeführt 63 Kühe ) erhielten : Je

Wersten Preis : Doraelse , Bes . Joh . Eilers - Gristede . Hastna,
I - F. Küpker-Wiefelstedermoor . Zmgula , Bes . Wwe . Anna
W -Ruttel . Je einen zweiten Preis : Birsche und Formal «,

Tapken - Wiefelstede . Bewillkommnung , Bes . Frau M.

^ -Mansholt . Epipe , Bes . G . Hillmer -Wiefelstede . Wa-

k^ l Bes. Fr . Küpker - Wiefelstede . Najora 3, Bes . G . Wem-

Wemkendors . Je einen dritten Preis : Ereiferung , Bes . H.

Tapken -Wiefelstede . Anfahrt , Bes . Joh . Würdemann -Mollberg.
Anfängerin und Ansahrende , Bes . derselbe . Dichana und Elidia,

Ves . G . Hellmers -Hassel . Garinda , Bef . Joh . Holthusen -Moll¬

berg . Adoniste , Bes . H. Tapken -Wiefelstede . Adelskrone , Bef.

Joh . Hienen - Wiefelstede . Filets , Bes . G . Höpken -das . Bipede,
Bes . Joh . Höpken - Wiefelstede . Beja und Dermata , Bes . Diedr.

Rohde -Dingsfelde . Zimmerlatte , Bes . H . Oltmann -Bokel.

Luila 3a , Bes . H . Onken - Wiefelstede . Andante , Bes . Fr . Küpker-
Wiefelstede . Eisa2c1 , Bes . H . Siemen -Wiefelstede . Katrine2a1,

Bes . G . Wemken - Wemkendorf.
In Metjendorf (vorgeführt 42 Kühe ) erhielten : Je

einen ersten Preis : Vekana S , Bes . Fr . Diers -Heidkamp . Feima,

Bes . Aug . Stolle -Borbeck . Je einen zweiten Preis : Vabora2,

Bes . Diedr . Sextroh -Metjendorf . Feldfürstin , Bes . Fr . Diers-

Heidkamperfeld . Elotete , Bes . A . Stolle -Borbeck . Anverwandte,

Bes . Georg Helms -Ofen . Zulibine und Zedimane2 , Bes . Georg

Diers -Metjendorf . Fidisa , Bes . D . Sextroh -Metjendorf . Ci-

rette , Bes . Heinr . Diers -Heidkamperseld . Arcivarin , Bes . Wwe.

Tabken -Neuenkruge . Wohlergehn , Bes . Joh . Hellmers -Heid¬

kamperfeld . Je einen dritten Preis : Euri , Bes . Karl Winter-

Wehnerfeld . Königsfeld 2a3 , Bes . Fr . Diers -Heidkamperseld.
Kolara2a , Bes . G . Bruns -Heidkamperfeld . Ularaui2 , Bes . G.

Diers -Metjendorf . Feinste , Bes . Aug . Stolle -Borbeck . Zebeca2,

Bes . Georg Helms -Ofen . Weichenstellerin 2, Bes . derselbe . Arche,

Bes . Wwe . Tabken -Neuenkruge . Diaba , Bes . I . G . Bremer-

Borbeck . Anurie , Bes . Georg Helms -Ofen . Debila , Bes . Hinr.

Ahlers -Metjendorf . Luamene2a , Bes . Fr . Diers -Heidkamp.
Weitere Ergebnisse folgen.

Tm KLeingapleN.
Die Ueberschrist „Im Kleingarten " ist gewissermaßen eine

Firma , bei welcher die freundlichen Leser aus den Kreisen der

Kleingärtner ihren Bedarf an gartenbaulichen Mitteilungen zu

decken Pflegen , auch in landwirtschaftlichen Kreisen blickt man hier

und da gern hinein , und auch diesen Kreisen hätten wir oft

manches zu sagen . In den bösen Jahren der Hungerblockade und

in den erste» Jahren nach dem Kriege , als es mit der Lebens-

mittclbeschasfung so böse anssah , da griff mancher , aus der Not

eine Tugend machend , zum Spaten und wurde Kleingärtner.

Es waren viele darunter , die nicht mehr vom Gartenbau ver¬

standen „as de Krei van 'n Sunndag "
, und ihnen konnte man

mit Ratschlägen und Anweisungen dienen . Die Zeiten sind

andere geworden , die Lebensmittelnöte sind überwunden , und

die meisten der „notgedrungenen " Kleingärtner haben den

Spaten wieder in die Ecke gestellt und verrosten lassen . Diejenigen,

die nun noch Kleingartenbau treiben , tun es aus wirklichem

Interesse , weil sie sich der heimatlichen Scholle verbunden fühlen

und von ihr treue Lebenskraft und Lebensfreude erhoffen . Ich

denke dabei an die griechische Sage von Herkules , dem Halb¬

gott und Volkshelden , der einstmals mit dem Riesen Antäus

zu kämpfen hatte . Antäus war ein Sohn der Erde , und jedes¬

mal , wenn er die Mutter Erde berührte , stärkte sie ihn und ver¬

lieh ihm neue Kräfte . Als Herkules dies Geheimnis entdeckte,

hob er Antäus aus , hielt ihn schwebend und erwürgte ihn.

Darum erstreben viele Menschen — unbewußt vielleicht — eine

enge Beziehung zur Erde , treiben Gartenbau , graben , säen , Pflan¬

zen und emten , um wie Antäus dadurch immer wieder neue

Kräfte zu erringen , sei es an Gesundheit , sei es an Freude und

Lebenslust . Das sind die rechten Kleingärtner . Für sie brauchen

diese Artikel nicht geschrieben zu werden . Teils stammen sie. wie

ich, ans der Landwirtschaft , haben von klein auf im landwirt¬

schaftlichen Betriebe der Eltern Mitarbeiten müssen , wie das aus

dem Lande so üblich ist, und haben sich dabei die ersten grund¬

legenden Kenntnisse und Fertigkeiten angeetgnet , teils haben sie,

links und rechts schauend , sich das Notwendige angeeignet , sind,

oftmals durch Schaden , klug geworden und sind Praktiker , denen

ich nicht viel sagen kann . Aber doch sind auch allerlei Anfänger

darunter , denen Ratschläge willkommen sind , weil sie dadurch an¬

geregt und vor mancherlei Mißgriffen bewahrt werden.
Aber darüber hinaus haben wir uns gestattet , über den

ursprünglichen Rahmen hinaus gelegentlich Themen zu erörtern,

die direkt mit dem Kletngartenbau zwar nichts zu tun haben,

aber doch damit tm Zusammenhang stehen und Volkswirtschaftlich

von größter Bedeutung sind , so z . B . die Hühnerzucht und der

Obst - und Feldgemüsebau . Man könnte nun freilich einwenden,

dann passe die Ueberschrist nicht mehr , und man solle sie ändern.

Aber die Ueberschrist ist gewissermaßen , wie ich zu Anfang sagte,

die Firma , und aus dem Geschästsleben ist jedem bekannt , daß

man eine einmal eingeführte Firma nicht gern ändert . Das

Publikum , in diesem Falle die verehrten Leser , haben sich einmal

an die Ueberschrist gewöhnt , und der eine oder andere steht nach

den Artikeln unter der bekannten Firma . So wollen die Leser gütigst

verzeihen , wenn der Verfasser av und zu über den Zaun schaut

und anderes behandelt.
Die mehrfach gebrachten Artikel über Hühnerzucht

scheinen im ganzen Lande stark anregend gewirkt zu haben , und

ganz besonders habe ich mich gefreut zu dem Aufruf des Herm

Hasselhorst , des Vorsitzenden des Verbandes der Geflügelzucht¬

vereine , der in dieselbe Kerbe schlägt . So ist es recht : Vereinte

Kräfte führen zum Ziel . Ich werde nächstens auf das Thema

zurückkommen und insbesondere von der Zucht aus Leistung

sprechen.
Für heute liegt mir etwas anderes am Herzen . Das ist die

Kohleinsuhr. Ebenso wie für Eier gehen auch für Weitz-

und Rotkohl viele Millionen Mark ins Ausland , nach Hol¬

land und Dänemark . Das kann unser verarmtes Vaterland sich

nicht leisten ; denn dadurch wird unsere Handelsbilanz zu schlecht.

Von einem Jahre zum anderen können wir uns freilich nicht

derartig umstellen , daß wir die gesamte Einfuhr von Frühkohl

und Blumenkohl unterbinden , so schnell geht es nicht ; aber

Anfänge sind doch schon da . (Wir erinnern an Ocholt , Witten¬

moor und Wiesrnoor .) Aber ein Zweig dieses Gebietes würde

sich nun bald und in rentabler Weise durchführen lassen , das

ist die Ueberwinterung von Kohl. In dem Weserstrich

sind , wenn ich recht unterrichtet bin , Hammelwarden , Ltenen und

Neuenfelde Gebiete , in denen mit gutem Erfolge Kohl gebaut

wird . Wenn der Herbst kommt und die Kohlfelder avgeerntet

werden , bringt man den Ertrag in Oldenburg und in der Nach¬

barschaft zum Verkauf . Das ist die Zeit , wo auch der Emder

und Holsteiner Kohl aus den Markt kommt . Die Preise sind

niedrig , und der Anbau ist, wenn er auch Wohl Mühe und Arbeit

lohnt , nicht sehr gewinnbringend , und was für die Volkswirt¬

schaft das Schlimmste ist, für den Winter ist kein Kohl da . Manche

Städter sind nach althergebrachter Weife gewohnt , sich für den

Winter nicht nur mit Kartoffeln , sondern auch mit Weiß - und

Rotkohl eiuzudecken . Für einige Monate läßt er sich ohne sonder¬

liche Mühe ja recht gut ausbewahren . Aber die Zahl dieser vor¬

sorgenden Familien wird immer kleiner ; manche wollen sich die

Mühe nicht machen , manche haben keilten Platz oder wissen nicht

Bescheid : man verläßt sich aus den Händler , man hott den

Kohl aus dem Laden , und der Großhandel bezieht ihn waggon¬

weise aus dem Auslands . Dies Geld mutz im Lande

bleiben! Ebensogut wie die Holländer und Dänen ihren

Kohl im Herbst in Kohlscheunen ausbewahren , in Kohl¬

scheunen , die so gebaut sind , daß der Kohl darin Mhl lagert , aber

gegen Frost gesichert ist, ebensogut müssen das unsere kohl-
bauenden Landwirte können . Der einezelne kann es vielleicht

nicht , Wohl aber eine Genossenfcyast . Es braucht keine große

Genossenschaft zu sein ; wenn sich 10—20 zusammentun , dann

kann es ' schon - gehen . Da reisen 1 oder 2 Mann nach Holland,

sehen sich eine Kohlscheune an und erkundigen sich nach allem,
und dann macht man es hier . Ich zweifle nicht daran , daß die

Landwrrtschastskammer die Sache gern und freudig mit Rat und

Tat unterstützen wird , habe auch die Zuversicht , daß eine finan¬

zielle Beihilfe seitens des Staates möglich sein wird . Das könnte

noch in diesem Jahre gemacht werden . Ist bis November hier

keine neue Scheune mehr zu bauen , so ließe sich ein vorläufiger
Versuch in einem alten Hause oder einer Scheune machen . Ein

Notbehelf wäre es ja , aber man könnte dabei lernen . Dann

könnte man den Kohl , der jetzt im Herbst fast zu jedem Preis

abgestotzen werden muß , ausspeichern und würde im Nachwinter
und Frühjahr solche Preise erzielen , daß die Kosten des Ver¬

fahrens trotz aller Verluste überreich gedeckt werden.

Ein anderer Punkt betrifft den Anbau von Wurzeln.
Auch dafür geht im Vorsommer allerlei Geld ins Ausland , das

hier verdient werden könnte . Will Nicht der eine oder andere
Landwirt , der geeigneten mittelschweren Sandboden hat , es mit

einem Acker Frühwurzeln „Nantatse " versuchen ? Es muß ein

möglichst reiner , d . h . unkrautfreier Acker sein , der in diesem
Jahre gut gedüngt wurde (vielleicht ein Kohlacker) , der wird im

Herbst nochmals mit altem Dung oder Kompost und Kunst¬
dünger (Thomasmehl und Kalt ) gedüngt und gepflügt . Im
Frühjahr zeitig gibt man noch eine Stickstosfdüngung und säet
zeitig aus , im Februar oder März , bei günstigem Wetter schon
im Januar , mit der Handsäemaschtne in Reihen , den Samen

vermischt mit Radies , Petersilie , Porree , Salat . Radies und
Salat gehen bald aus , so daß man die Reihen erkennen und

zwischen den Reihen hacken kann . Radies und Salat werden
bald geerntet , dann die Wurzeln , während Petersilie und Porree
stehen bleiben . Ein Wurzelbeet , so erzählt mir eine Gemüsefrau
aus der Umgegend , ist von allem Gemüse am lohnendsten . Wer

macht Versuche im großen ? I . B.

SM II« W « I> !

Von Dir . Lehmkuhl , Delmenhorsts
(Nachdruck erbeten .)

Als ich in den ersten Septembertagen bei einem be¬

freundeten Landwirt Kartoffelfelder besichtigen wollte,
meinte er : „Se harrn man de Mute mitbringen schnitt , dor

sitt ok 'n Tucht Rebhühner in !" Das klingt ja für einen Jä¬

ger sehr angenehm ; ich machte ihn aber darauf aufmerksam,
daß die Jagd daraus erst am 16 . begänne.

Wer denkt nicht mit großer Freude an frühere Hühner¬
jagden zurück, wenn fast aus jedem Kartoffelstück Ketten

aufstanden ? Und heute ? ! Fast ausgestorben ist das so be¬
liebte Feldhuhn ! Wo man Umfrage hält : keine Hühner —

einzelne Paarhühner — ganz vereinzelte Völker , das ist die

traurige Auskunft.
Dafür kann man nicht die Jägerei allgemein - verant¬

wortlich machen , wenn es auch selbstverständlich ist, daß zu
starker Abschuß die Fluren veröden läßt . Das Wetter spielt
auch eine große Rolle und war im letzten Frühjahr mit der

ewigen Nässe so ungünstig wie möglich.
Das Aussterben der Rebhühner ist aber vor allem : auch

vom Standpunkt der Landwirtschaft gesehen ein Unglück.
Durch Vertilgen zahlloser Insekten lei¬

sten sie der Landwirtschaft einen uner¬

meßlichen Dienst. Aber statt die Vermehrung zu be¬

günstigen , zerstört man die für sie so nötigen kleinen Feld¬
gehölze , Hecken und Gesträuche aller Art . In dev Naturge¬
schichte von Martin heißt der Schlußsatz : Und das nennen
wir dann „rationelle Oekonomie "

, die wir aus besonderen
Fachschulen lehren!

Leider ist dem so , und darum haben die Fachschulen
auch die Pflicht , dafür zu sorgen , daß unvermeidbare Schä¬
digungen doch nach Möglichkeit wieder ausgeglichen wer¬
den . Wenn Landwirt und Jäger beide in richtiger Weise
hegen , dann ist viel zu erreichen . Anlage von Schutzstreffen,
Futterversorgung bei hohem Schnee und vernünftiger Ab¬

schuß werden es verhüten , daß das „Kiräck" der Hühner
nicht so verstummt , wie der Ruf der Wachtel fast , überall

verhallt ist.
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rsssants TtnASisKSnbsit in 6 ^ ,ktsn

LNWAFZrVAM: Usnts nnä LlontaK örz nnä UbrSonnabsnci nnä Sonntag ab 4 Ubr . LlorAsn
(Sonnabsnä ) von 4 —6 Ubr : Uinbsitsprsis 50 UL,bsi voiisin Urogramm nnck Orsbsstsr

8o»»tsg 2 » r
EkSZZ JUWSKZ - MMZ ^ LNVA
mit sinsm srstkIassiAsri OroüprograwmEintritt 50 UI.

8

L^S 1 V

Osiernhurger
TMWersin

Gegr. 1876.

Die MMMW
der Gymnastik-Abtei¬
lung für Männer
(Abteilung L ) sind
Wied , ausgenommen.
Turnstunde : Sonn¬
abends 9 bis 10 U.

Neuanmeldungenbeim Leiter.

- t .

^ Mm . .I
ö . s.

Am Sonnabend, dem 17. d . M., abds.

ll^techAWVßZ -
M ^L ll » W

in der „llslao " — Um regewird gebeten Der Vo
Beteilm

Billig Billig immlw
« « .M

' ^ -L. -

?c ! s Vsriobts smpfsblsn sich

Täglich frisch geschlachtet
jg . Hähnchen PsÄ. 1.36 Mk.
jg . fette Suppenhühner Pfd . 1MK.

Markthallenstand52 Telephon 2402

)einiN
Lssist Versbs;

ckariistte Ln6ek
Uvio psvsnsii;

6 Akts von Ludlkopf , Lbarlsston unck Uacklo
anci clsnn vsltsr

-
ME

pboebus - EroMiim in S Akten
*

Kis -. 32

8ssucbsn Lis naob blögUobkslt ckls bsllsdtsn
billlgsn biacbmittags - Vorstsbongsn . 8rsiss von4—S.Z0 Ubr: l . Ulstr S0H, 8sng 80^

8 .4 . .AM"

Sonntag . d . 18. Sept.

MUMMAZM

Sonntag , den 18. September
nachmittags 2 '̂ Uhr beginnend

LLKSUN °s WZSWK-
WNÄ MMMSLNeZW

Der Schietzmeister

kWyW Z!
Anfang 6H2 Uhr Eintritt frei

Es laden freundlichst ein
H . Biiffelman« Ter Vorstand

5 gSZ5 L^ LkVes 8 V
Am Sonntag , dem 18 . September

Grstzee BM
Hierzu laden freundlichst ein

Fr . Küpkcr Der Vorstand

und Verteilung der Schiestpreur ^
am Sonnabend, dem 17 . d . M-
beim Kameraden W. Schnitzer,

,WM » lM » W,
Eintritt : Damen u . Kam. 50 P f., Gastes

L luravereis Z
W « MÄBÜE ^

Am Sonntag , dem 18. Septem^

Am Sonntag , dem 18. d . M., nachmittags3 Uhr

oo ^
Am Sonntag , dem 18 . September

- - j Kleiner BM
Carl Wachtendorf

bei v. UnSliMNlUi
Tagesordnung:

1 . Festsetzung des Deckgeldes2. Ausgabe neuer Statuten3. Verschiedenes
Vbr Vvrsisml

F e st f 0 l g e:
vorm . 8 Uhr: Mehrkämpfe sämtlicher

Abteilungen .
nachm . 2—2iL Uhr : Empfang der geM

Vereine beim „Müggenkrug" ^
3 Uhr : Mannschaftsmehrkämpfe,2lW-lll-b>-

Staffeln, Spiele
6 Uhr : im Vereinslokal „Müggenkrug'

Gr . FestM
9 Uhr : Allgemeine Siegerverkündumi

anschließend Wimpelweihe derM
abteilung

Hierzu ladet ein
Der Turnrat

M . Am Sonnabend, dem 15. Okto^
Familienfeier
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